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In alioD Buch- und Kunsthandlungen Torräthig: 

GRIEBEN'S REiSE BlBUOTHEK. 

Sammlun von lUise-Handbikherni mit lUustrationea» Rdsekarte« und 

StibttepIlBen. 



No. 1. Mittel -Europa. 7. Aufl. Elegant (roth) frcbunden. 3 Theile 
ä 1 Thlr. 1.^ Sgr. (Die Theile werden auch einzeln verkauft.) 
Inhalt: I. Bd. Nord- und Mittel -Deutschland, Kopenhagen, 
Stockholm, London, Warschau, St. Petersburg. 
IL Bd. West -Deutschland, Rheüüande, HoUaad, 

Belgien, Paris, Schweiz. 
HL Bd. Sttd-Dflfiitieiilaiid, Oetteirrteli, Ober-Italien, 
Genua, Turin. 

No. 2. Der Harz. 8.Auß, Mit coi. Reisekarte löSgr., eleg. geb. 20 Sgr. 
No. S. Der Thürin^rcr U'hIiI. 3. Auß. Mit lUmtratioiien mid Belse- 

karte. 15 Sgr., eleg. geb. 20 Sgr. 
Ko. 4. Drescleit und Umgebungen. 5. Au/L Mit Plan und XUiutra- 

tlonen. 15 Sgr., eleg. geb. 20 Sgr. 
Nb. 6b Berlin imd Umsebnngen. 20. Am^ Mit mehrereo Fllnen und 

vielen Illustradonen. 15 Sgr., eleg. geb. 20 Sgr. 
No. 7. Ilatiiburg unil ilelfolanU. 7. Auä, Mit Plan und Karte 

der Fahrt nach Heigolaad. 15 Sgr., eleg. geb. 20 Sgr. 
JSo. 9, Wl«ii und Umgebungen. 6. Auß. Mit neoeni Plane nnd Grund- 
rissen 20 Sgr, eleg. geb. 25 Sgr. 
No. 9. Leiiilon und Umgebungen, nebst Reiserouten vom Continente 

nach England. 4 Ai^ Mit mehreren Plinen nnd 15 Chrond- 

rlssen. Eleg. geb. 1 Thlr. 
No. 10. P#i«daiii und Umgebongen. 22. Aufi. Mit Plan von Potsdam 

nnd Sannonei 58gr. f 
No. 11. Guide de Rerlin et de ses environs. 17t. AUi, 20 Sgr. 
No. IIa. Guide de l*ot«<dani et de ses environs. 17e. 4dk. 7^ Sgr. 
No. IIb. Guide de Iterliii et de Potsdam, relie l Thlr. 
No. 12. .Schweden. 3. Aufi. Mit mehreren Plänen. Eleg. geb. 2\ Thlr. 
No. 13. iVorvve^en, kl Ausgabe (siehe No. 49). Mit Reisekarte. 20 Sgr. 
Na 14. Frfihlicli*» Reise -Taschenbuch für Handwerker, mit Beiträ- 
' gen Ton Min Wnrtht Book n. A. tl, AatfL 10 Sgr., eart 

mit Reisekarte 15 Sgr. 
No. 15. Das k. .4ite Museum zu Berlin. Vollständiges Verzeichnist 

der Gallerieen nach der neuesten Aufstellung. 5. Aufi. 5 Sgr. 
No. 16. Die Sachslitcbe Bcliweiz. 5. Auß. Mit Karte 7^ Sgr. 
No. 17. Deutscher Brunnen- und Bade« Kalender fftr Knrgiste. 

2. Auß. 12 Sgr. 

Ho. 18. Das Btesenf^blrice nnd die OraMicfl Glatfs. 4, Amfi. 15 Sgr. 
No. 19. !>lünclien. 9. Auß. Mit Plan. 10 Sgr. 
No. 20. Das «^alzkammergul und Tirol. 9.A3^ Mit Karte. 15 Sgr. 
eleg. geb. 20 Sgr. 

No. 21. Pari» and Umgebungen. 4. Auß, Mit Plan. 25 Sgr. 
No. 22. Beljgien und Paris. 2. Auß. Mit Karte und Plänen. 15 Sgr. 
No. 23. Hie fifcliiveiz. 8. Aufl. Mit Karten, Plänen u. Dlustrationen, 
1 Thlr. 7^ Sgr. 

No. 24. WIen'g ünigeliuuf^en. 5. Aufl. Mit Karte. 1\ Sgr. 
No. 25. Guide de Uresdc et de la Suisse Saxonne. 2«. idU, 20 Sgr. 
No. 26. Prag nnd Umgebungen. J. AuiL Mit Plan. 20 Sgr. 
Mo. 87. Bf. PetenblirB. 9. AmiL Mit Plan. Bieg. geb. 20 Sgr. 
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90b 28. DeutMchlaiid. 4. Ja^ Zwei Theile ia efnem Baad«. Hit 
Karten, vielen Plänen und 8pccialkarten. E]eg. geb. 8 Tldr. 

(Die Theile werden auch einzeln verkAuft.) 
InhAlt; L Bd. Nord- und MitteM^eiitochland. Geb. \\ Thir. 
II .Bd. Slfd- und West-Deutschland. Geb. 2 Thlr. 
No.|29. Die Kliefniande und Holland. 9 Aufl. 'JO Sgr., greb. 25 figr. 
Ro. $0. Oettlerreieb. 8. Aufl. Mit Karte und Plänen 1 Thlr. 
lYo. 81. L*Furope ('entr»le. 7. &iüion. Avee be«ieoiip de plnu. 
3 vols., qul se vendent »eparöment (voycz No. 1.) 
Contenu: I. vol.: L'AUemagne ISeptentrion. et Centrale, Co- 

peohafcue, Stoekbolm, Londres, Yarsovie 
et 8t. Petersbourg. Reli^ 1 Thlr. 22 Sgr. 
n. voL; L'Allemagnti Occidentale, les bords du 
Rhin, Ja Uoilande. la Belgique, Paris, U 
Suisse. Reli« 1 Tblr. 88 Sffr. 
UL voL: L'Allemagne M^ridionale, TAutriche, Ia 
Hongrie, la Haate-Italie, G^nes et Turin. 
» Ert« 1 TWr. 88 8gr. 

NO. 98. Ei'AlleniRsiie. 7e AHu 'Atoo uae Mite et boMeonn d« plaaa. 

Rell^ 2 Thlr. 20 Sgr. 
S^« 88, Saliii-F^terKhoiirn:. Avec le plan de 8t.-P. ReUÖ 20 Sgr. 
No. 84. Lm B^rdü du Rhin ei UHttllande. 7e4te. Aveephnfoon 

cartes et plans. 20 Sgr., reli«^ l'fS Sgr. 
No. 35. Das FIchtelieebirice und die rräiikisclte Schweis. 

3. Juß. Mit Karte. 15 Sgr. 
No. 37. La Suisiie. 7e «Wö. 22^ Sgr. 

No. 38. BdliniiKClie Kiirorip. 3. Aufl. (Franzensbad, Marienbad, Oarlc- 
bad und Teplitz.) Mit mehreren Karten. 20 Sgr. 

No. 88. Schieslselic Kurorte. 3, Aufl. (Warmbnum, Sli]i(bfiiii% All- 
wasser, Charlottenbronn, Beiners, Codowa n. a.) Ißt 8 Kar- 
ten. 15 Sgr. 

NO. 40. Chdde de Paria et de ses environs. 7e idü, 12 Sgr. 

No. 41. FranzeiiMbad . E(»er und Elster. Mit Karte. VLBgr, 

No. 42. Marlen bad. 3. Aufl. Mit Karte. 7'/, Sgr. 

No. 43. Carlsbad. 3. Aji^fl. Mit Karte. 10 Sgr. 

No. 44. Tepliiz. 3, Juß. Mit Karte vnd Plan. 10 Sgr. 

No. 45. M'arnibrunn. 3. Aufl. Mit Karte. 10 Sgr. 

No. 46. Salzbrunn und Altwasser. 2. Aufl. Mit Karte. 6 Sgr. 

No. 47, Beineris und rudotva. 2. Aufl. 7> , Sgr. 

No. 4& Die .Sudeten. 3. Aufl. (Das Riesengebirge, Laoaltser-, lier- 

und Glatzer-Gebirge.) Mit Karten. 22' , Sgr. 
"^Jo. 49. ]\or%vef:en. 2.Aufi. Mit Reisekarte. (Grosse Ausg.) Geb. 2 Thlr. 
No. 50. Kreuznach ond Umgebungen. Mit Karte. 15 Sgr* 
No. 51. Guide de Crentznach et de ses environs. 15 Sgr. 
No. 52. ^tockhelni und Umgebungen. J. Ju^ Mit 2Pilinen. 224 Sgr. 
No. 58. lacht. Mit Plan. 10 Sgr. ^ 
No. 64. Das kSnigl. Neue Museum zu Berlin. Verzeichniss der Kunst* 

werke nach der neuesten Aufstellung. 6. Aufl. 5 Sgr. 
No. 55. Die köuigl. lluMeeii zu Kerlin. 6. A%^ Mit 2 Gnindr. 74Sgr. 
No. 56. Mladroy (von Ludwig Rosen). 15 Sgr. 
No. 57. Kopenhagen. 8, Av^. Mit Plan. Eleg. geb. 15 Sgr. 
No. 58. Frankreich und .Spanien, von v. Tettau. 22' , Sgr. 
No. 6». London, kleine Ausgabe. (Siehe No. 9.) Mit Plan. 15. Sgr. 
No. 60. llrel Ta#:e im Harz. Mit Reise-Karte. 5 Sgr. 
No. 61. Kad Ems und Umgebungen. Mit Plan. 15 Sgr. 
No. 62. i%üruberg und Umgebungen. Mit Plan. 7i Sgr. 
No. 88. 8ad>Prmkrelch. Mit Karten, l Tblr. lo Sgr. 
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Vorwort. 



Uer vorliegende Wegweiser reiht sich als No. 52 der 
mit so vielem Beifall aufe euoiiiniciiGii Gricboiücheft Reise- 
BMioihek an und bildet einen besonderen Abdruck des voll- 
ständi.cr Tniit?('ai]>eiteten Uei ^ehnndbuches von Schwe- 
den, welches hiermit allen Denjenigen, welche die Bereisung 
des schönen und interessanten l^andes beabsichtigen, empfoh- 
len sei. Praktische Brauchbarkeit, Wahrung der Unab- 
hängigkeit des Reisenden und vortheilhafte Winke zur 
Erspanmg von Zeit und Ausgaben waren Hauptbedingungen 
bei der Herausgabe: nächstdem wurden die Hauptmom^nte 
mit einem Stern * bezeichnet, um bei ättchtigem Besuche 
schnell auf das Wichtigste aufinerksam zu machen. 

Berichtigungen etwaiger Inrthümer sind jed^eit will- 
kommen und werden unter der Adresse y^Jlbert Gald$chmidt 
Ferla^sbuehAändler in Berlin* erbeten. 
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Nachtrag 1866. 

Zusätze zu dem Seisehaiilbuehe »StockholiiL^^ 

Geschrieben von dem Verfasser desselben zu ätockholm im Mai 1866. 



S. 1. Reise nach Stockholm. Eine regelmässige Verbindung swischen 
Stettin und Stockholm oxistirt jetzt nur einmal an jedem zweiten Mitt- 
woch; zwischen Lübeck und Stockholm aber wie zuvor. Die bequemste 
regelmässigste und schnellste Communication mit Deutschland findet 
statt mittelst der Eisenbahn von Stockholm nach Ystad und von dort 
'per Dampfschiff sowohl nach Stralsund als auch nach. Lübeck; diose 
gehen von Ystad uiimitt -^Ihrrr nach der" Ankunft »los Eilzuges und 
von Stralsund und Lübeck früh Morgens um 5 Uhr ab, so dass sie 
vor Abgang des Eilzuges um 2 Uhr, in Ystad sind. In Hamburg 
kann man Billette für die ganze Reise bis Stockholm und in Stock- 
holm für die nacii Hamburg kaufen. 

S. 6. Der Passzwang wurde durch die köiiigl. Verfügung vom 
21. Sept. 18G0 sowohl iür das In- als das Ausland gauzliuli aufge- 
hoben. 

Zu Gepäckträgem Terwendet man jetxt am vortheilhaftesten 
Dienstmänner^ die hier ,,StBdtboten** (j^tadebud) heiseen, und auf 
deren MQtse dieses Wort steht Diese dürfen nicht mehr fordern, 
tüs ihre billige Taxe Torschreibt und müssen über- dasjenige, was 
sie annehmen, um der Controle willen eine Quittung ausstellen. Bei 
dem Bahnhofe halten auch stets Droschken, weldEe die Reisenden 
benutzen können. 

S. 15. Im Jahre 1864 betrug die Zahl der Bewohner Stock- 
holms 128,576 und der taxirte WerÖi der sämmtlichen steuerpflich- 
tigen Gtebäude (die öffentlichen ungerechnet) über 1884 Million 
ÜÜilr. 

S. 16. In der neuesten Zeit ist in Stockholm die Mortalität 
geringer geworden als früher,^ auch ist die Zahl der Geburten wc- 
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nigstens etwas grösser als die der Gestorbenen. Dies ist das er- 
freuliche Resultat einer verbesserten Gesundheitspflege und besonders 
der Wasserleitung, durch welche der Sohmutz toh den Strassen und 
• aus den RinnsteincTi hinwcg'a;rfscliwf'riiiiit Avird. 

S. 24. Bei dem schwedischen Königsbause ist aiizumerkt ri : dass 
dem Prinzen Oscar , Herzog von ( )stergötland, ausser den beiden im 
Buche angeführten am 27. Februar 1861 und 1. August 1865 noch 
zwei Prinzen geboren sind, nämlich Oscar CMrl Wilhelm, Herzog 
Vüii Westerg-öthiiid und Eugene Napoleon Niculaus, Herzog von 
Norike. — Dei Prinz August, Herzog von Dalarna, hat sich am 
16. April 1846 vermählt mit Therese Amalia Carolina Josephina 
Antoinette, Prinsessin ton Saehsen-Altenhurg. — Die Qrossmutter 
des KonigSi Königin Eogenia starh den 17. Dec. 1860, 

S« 25. Cfesmdtsehaften fremder Mächte* Dänemark: Graf 
W« H. B. von Scheel-Plessen, M.» Drottninffgatan 31, F. TOn der 
Maase, L. S. Frankreich: H. Fournier, M., Brottninggatan 86, 
Yicomte Ameloi de Chaillou, II6tel Rydberg, E. Thiebaut, Chan- 
celier, Brygaregatan 10. Grossbrittannien: G. S. Stafi'ord ler- 
ningham, M., Brottninggatan 21 B, F. Hamilton, L. S., Lilla 
Trädgärdsgatan 18, A. C. Gosling, L. S., Arsenalsgatan 8. 
Italien: Graf L. Corti, M,, Östra TrädgÄrdsgatan 2 B, Che- 
valier R. de Martino, L. S., Normaimsgatnn 7, Niederlande: 

F. H. W. llochussen, M., Clara Södra Kyrkugatan 7. Nordame- 
rika: J. H. Campbell, M., Haningatan 14. Oesterreich: Grat' 
L. Karnicki, M., Arsenalsgatan 3, Freiherr G. v. Herbert-Rathkeal, 
L. S. ib. Preussen: Baron v. llosenberg, M., Brottninggatan 3, 
V. Schmidthals, L. S. Eusslahd: Graf J. Baschkoflf, M., Blasii- 
holmstorg 7 , C. Minciaky, L. S., Älandsgatan 13, P. Ozeroff, L. S., 
Herkalesgatan 5.. 

Gonsttlats-Comtoire. ArgenHnieeke Sepublii: J. W. Smitl, 
* C, Hamngatan 3 B. Belgien: F. Gederlnnd^ Lilla Nygatan 22. 
Brasilien: de la Grange, G., Gamla Kungsholmsbrogatan 26. Bre- 
men: G. A. Beer, Stör* Kj'gatan 29. Bayern: C. Hej-nemann, G. 
C. Stortorget ?>. Dänemark: G. Bavidson, C«, Storkyrkobrinken 18, 
Frankreich: E. Thiebaut, Chancelier, Brj'ggaregatan 10. Griechen- 
land: Graf V. A. E. Rosen, G. C. Clara Strandgata 8, Grosahritan- 
nien: C. Hunt, G. C. Storgatan 1, J. E. Samson, V C, Korn- 
hamnstorg öl. Hamburg: C. A. Cantzler, G. C, Skeppsbron 24, 
L. Pevron, V. C, Skeppsbron 30. Rannover: A. Gieseke (verordnet 
A. Kr(jssmann) Skoniakaregatan 15. Italien: F. Cetti, G. C. Stora 
Surbrunnsgatan 8, J. II. Bullin, V. C, Eiddaregatan 85 B. Kir- 
chenstaat: F. Cetti. Lübeck: C. G. Siemsson, Brakensgränd 1. Mecklen- 
burg-Schtverin : L.II. Weylandt, C.Skekksbron4, Mecklenburg-lStrelitz'. 
J. Elliot, C. Westerlänggatan 57. Niederlande: M. C. H. Becker, 
Slu8spUai63,O.Blancky Skeppsbro22, Nerdaim0rika\ G. van Tefft, 
Oldenburg: G. G. WalUs, Skeppshron 30. OeeUrreich : C« Benedicks, 

G. C. Storkyrkobrinken Ifk f^rHtgeilx VT. Graf, G. C, Stora Ky- 
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giten 45, G. Eng^ström, V.C^ Xemtorffet 57, JV^mcmm: C Heine- 
WMMüf G. G.^ Stortoqi^ H. Gaattler, V. 0. Muuiand: A. Malle- 
niu, Staaterath, G. G. Areenabgatan l, L. Arosenius, T, G.y Stora 
Nygatan 32. Sachten: G. A. Starck, Drakenegräiid 1. iS^oMii«»: 
C, G. Wennberg, V. C, Munkbion 1. 

S. 26. Zu den Hdtels lassen aleh hiniufügen: Hötel Gustaf 
Adolfi Gustaf-Adolfstorg No. 12, sowie an Norra Smedjegata folgende : 
2 de Franoe Ko. 4 iu%d iO, Skandinar 16, de Flora 17 und Gar- 
uie 20. 

S. 27. Speischäusor und Restauriitiuncii uusser den dort ange- 
führten, auf Norraalm: Jakobstorg 3, Jior/i Iii Park, Fredsgatan 13, 
Drottninggatan 51 undG2; in der Stadt Grämunkegräiid 2, Trang- 
sund 12, Börse, Jerntorgsgatan 61 ; auf Södermalm: Pelikan, Brunns- 
backen 6, Södermalmstorg 4, Gritgatan 30 u. a. — Der Bazar und 
Keller im üdeou No. 88 Regoriugsgatau hat aulgehört. — Unter 
den Speisehäuseru und Schweizereien im Thiergarten ist Pohlsro 
neben der Manege hinzuzufügen. 

8. 28. An Schwebereien sind mehrere hinzugekommen; wir 
erwähnen darunter die an der Ecke der Arsenalsgatan nnd des Ber- 
selii Park; im Thiergarten die Manege und Pohsro« 

OeiÜMitUeliaa Vtüirwerk* Von den Omnibusfahrten sind e und 
d eingegangen. Eine neue Tour ist von dem Sehleusenplan bis 
No« 72 an Rcgcringagatan, halbstündlich 15 Öre. — Jetzt sind die 
Omnibus, welche nach dem Thiergarten fahren, in der Nähe des 
Gustaf-Adolfstorg aufgestellt; man zahlt 37^ Öre bis naeh dem An- 
&ag des Thiergartens; bis auf die Ebene aber 50 Ore. 

Zu den Droschkcnstationon kommen noch hinzu: in der Stadt 
Stortorg, Jerntorg und Riddarholm; auf Södf rnialm, Mosebacketorg 
Adolf-Fredrikßtorg ; auf Norrmalm: Rödabodarna und Oxtoru. 

S. 29. Die Taxe für Droscken ist für 18G(3 dahin festgesetzt, 
dass für jeden Kurs innerhalb der Stadt für eine Person 75 Öre 
und für zwei I Rthlr. erlegt wird. Will man nach der Zeit be- 
rechnen, so wird die erste Stunde, die stets für voll bezahlt wird, 
von 1 Person 1 Kthlr., von 2 Personen 1 Kthlr. 25 Ore erlogt; liir 
jede darüber begonnene halbe Stunde zahlt 1 Person 35 und 2 Per- 
sonen 45 Öre. — Bei den /ür verschiedene Stellen ausserhalb Stock- 
holms speci^ angegebenen Taxen (8. 29 u. 90) ist anzumerken, 
dass dieselben für das Jahr 1866 etwa um Vm ermassigt worden 
sind, s. B. nach Albanu anstatt 0,97 u. 1 Bthlr, 80 öre zu 0,90 u. 

1 Atfahr, 20 Öre n. s, w. 

8. 31. Die Taxe für die Miethskutseher ist für jede der drei 
ersten Stunden 3 EthLr., für jede der folgenden 1 Rthlr. 75 Öre. 
Auch -sie haben Taxen zu allen im Buche für die Drochkenf ahrer 
angegebenen Stellen, die jedoch höher sind, z. B. nach Albane 

2 Ethlr. 40 Öre. 

Die kleinen eisernrn Dampfschalifppe?^ deren Zahl in den letzten 
Jahren sich so gemehrt hat, dass sie im letzten Sommer t^||tj|>^^y^(,, 
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haben die Ruderboote von den Pässea gans verdrängt. Jetit unter- 
halten dergleichen Schaluppen eine immerwährende bequeme und 

schnelle Yorbindimg zwischen folgenden Stjidttheilen: a) an der 
Salzsee, von der Statue Gustaf s IlT. nach fUm 2^cgenüber lipfrenden 
licichsmuseum (3 ^^rr) und mxo}^ ] .ailui^cirdsiandet (5 Orr); etwas 
weiter südlich von dem Wau « luiuse hinüber nach Skcppshoimen (3()re), 
sowie von der entjjegengesetzten Seite dieser Insel nach dem Thier- 
gftrten (3 Öre); von der Schleuse (Räntmästaretrappau) jede \ Stunde 
nach Tegelviken, Beckholmcn, dem Thiergarten u. a (8 ()rc); 
b) am Mälar vom Fleischmarkte nach Södermalm (S Öre); u. nach 
Skmnarriken (6 Öre); Tom Riddarholmskanale nacli dem Garolini- 
schen Institute auf Kungsholmen (ö Öre), von Riddarhuegrflnden 
hinüber nach Nomnalm (2 Öre) ; nach Nya- und Gamla-Kungsholmfi* 
bion halbstündlich (6 öre). 

Ausser diesen gehen nach den nSehsten Umgebungen der Stadt 
ab: nach dem Thiergarten Ton dem Strömparterr unaufliörlich drei 
(auch wohl mehrere;, wenigstens in jeder 10. Minute eine Schaluppe, 
auch von der Rentmeistertreppe an der Schleuse yiertelsiundiich 
(8 Öre). — Von letzterem Orte auch noch nach anderen entfernteren 
Stellen des Thiergartens bis an das Ende desselben, Blockhusndden 
(12 — 20 Öre). Wegen des Kaibaues am Berzeliipark ist die lioot- 
fahrt von dort für's Erste pinire«5tellt; wahrscheinlich aber wird 
während der bevorstehenden Industrie-Exposition eine solche von 
Carl XIII. Platz eröffnet werden. Von der Schlosstreppe gehen 
etwas grössere Dampfschiffe nach Waxiiolin, Sknrö, Stäk«t, Gustafs- 
berg, Dalarö u. a., von Gustal' III. Statue nach lilokhusuddcn, L»i- 
dingö, Ubiksdal, Haga u« a., an der Mälarseite von den Stationen 
vor der Statue Karl XIT. Johan's, am Fleischmarkt, am Eiddar^ 
huserand und am Rtddarhohnsbafen nach allen in der Nähe von 
Stoäholm belejfenen Stellen. Im Sommer werden übrigens die 
Touren täglich in den Zeitungen bekannt gemacht, auch findet man 
dieselben an passenden Stellen auf den Strassen und in allen Wirths- 
häusern angeklebt. 

S. 32 u. 33. Posten. Jeder inländische Brief muss frankirt 
werden. Das Porto für das Ausland ist bedeutend ermässigt; und 
betTtägt für einen einfachen Brief a 3 Ort oder 1 Loth an ()re: nach 
Norwegen 20, D inemark 17, Holstein. Schleswig, Hamburg, Ijübeck 
25, dem ganzen deutschen Postvrrf in 40, Belgien und den Nieder- 
landen 49, Russland via Preussen 69, Eng-land via Dänemark 63, 
Frankreich via Preussen (1^ Ort) 63, Spanien und Portugal via 
Preussen (1^ Ort) 76, Italien via Frankreich {l\ Ort) 87, do. via " 
Preussen (1!^ Ort) 81, do. via Oesterreich (3 Ort) ö2. Das Porto 
wird übrigens oft verändert. Man thut wohl, seine Briefe in dae 
Ausland nicht in die Briefkästen zu werfen^ sondern an das Post- 
amt abzugeben, um sicher zu sein, dass sie besorgt werden. Will 
man aber unfrankirte Briefe besorgen lassen (was aber für Portaeal 
nicht geht) so sind diese Briefkästen allerdings sicher, und soll der 
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Brief mit dem Balmzuge abgehen, so kann man ihn während der 
g:anzen Nacht, da die Expedition verschlossen ist, in den dazu ])e- 
siimmten Briefkasten an der Thür der Post oder des Bahnhofes 
werfen und er geht mit dem nächsten Eilzuge, Morgens um 
6 Uhr ab. 

Der elektrisebe Ihlegraph iat nanmehr stets offen. Ein Tele* 
gramm von 20 Worten kostet jetit für gans Schweden 1 BtUr; 
för die übrigen Länder in Rtblr. nnd (ire: Korwegcn 2. 83, Däne- 
mark 8. ^0, Prenssen 8. 24 und 8. 96, das übrige Dentscbland 4. 82, 
Hamburg, Lübeck und Stettin 8. 60, Holsten, Seblesirig und Fin- 
land 8, 96, Belgien, Niederlande und Schweiz 5, 04, Russland 5. 76, 
Frankreich 6. 12, Italien 6.48, Spanien 8. 28, Portugal 9.00, Lon- 
don 7. 20, das übrige Grossbrittann ien 7. 92. — Die Zahl der sämmt- 
lieben schwedischen Stationen Ende 1864 war 80, darin 249 Schreibe- 
Apparate (219 in Gebrauch u. 80 in Reserve), mit 213 Beamten und 
92 Boten. "Dazu kommen noch 69 dem Staate und 20 Privatper- 
sonen gebr>rende Ei-mbahnstationen, so-\vie eine andere Privatsta- 
iioii, Smmii:i 170 Stutionen. Die Gesamratlänge der zu den erstge- 
nannten Stationen gehörenden Linien war 750,ö und die der Dräthe 
1201,4 geographische Meilen. 

S. 34. Von den Sch^vimtnscliuldi auf dem Riddarholm ist die 
eine eingegangen, weil man den Platz für den Dampfschi Ühafen 
brauchte. Für Damen ist eine solche auf Kastellholm eingerichtet. 
Bei Grundsborg woselbst eine Kaltwasserkur, ist auch ein Bassin im 
Mälar; auch erhält man dort warme Räder. 

S. 35. Theater, Das kleinere Theater ist jetst auch ein k$nig- 
Hebes und heisst das dramatische; Selinder's Trappe spielt im Iia- 
dugSrdslandstbeater; sein früheres Theater, Drottninggatan 71, so- 
wie das Theater (der Saal) in de la Croix Hiuse, Brunkebergstorg 15, 
wurden während des letzten Winters ebenfalls benutzt. Das Som- 
mertbeater im Thiergarten, nachdem das alte unansehnliche 1868 
eingerissen und anstatt desselben ein neues elegantes, auch grösseres 
(von Holz) aufgeführt worden war, brannte am 19 März 1865 bis 
auf den Grund ab; es soll ein- neues aufgeführt werden, doch an 
einer andern Stelle. 

S. 36. Concerte. (Auch dramatische Darstellungen, Tanz etc.) 
werden in Berns' Salon am Berzeliuspark gegeben; ebenso Concerte 
während des AVinters in dem schönen neuen Walhalla-Saale, Mäster- 
Samuelsgatan No. öl. Im Mai und Juni führen am Mittage nach 
der Wachtparade die Musikkorps der in Stuckhohn garnisonirenden 
Begimenter auf Carl XlIF. Platz JIurmonie-Musik auf. 

Bibliotheken. Museen, Das Antiquitätenmuscum nebst dem 
Münzcnkabinet, das Steinmuseum, die Gemäldegalerie und die Leib- 
rüst- und Kleiderkammer sind während des letaten Winters in das 
neue Nalional-Museum gescbalft worden und werden schon in die- 
sem Sommer am 15. ^Tuni wenigstens tbeilweise zueangHob. Die kontgL 
(NationaHBibliothek, welche durch Donation die ebemaSgifi^eJl9$^ogIe 



Btrom*ielL6 (8* 99) erworben hat» wird jeUt nioM gouAgt^ sondern 
nur Ton 11 — 2 X71ir sttr Benutsnng geöfinet. Von aea reichen 

Sammlongeii der Academie der Wisaenschaften wird ebenfalls wenig- 
stens ein Theil schon in diesem Sommer zugänglich. Die Samm- 
langen und Kunstsachen des Juweliers Hammer, Drottninggatan 
Ko« 2y sowie ein grosser Theil der letzteren in Byströra's Villa 
(S. 19b) werden vorgewiesen, die schwedische Industrie-Exposiüon 
in Nu. 28 Regeriugsgatan ist täglich von 10 — 4 Uhr offen. 

S. 38. Zu doli Sehen.swiir<liirkrMf« !i der Südvorstadt gcliörl 
auch der 1450^ lauge, 26' breite und VJ' hohe jetzt vollendete Tun- 
nel für die Eisenbahn. 

S. 45. Mit den königl. Grmächeru sind iiuuichorlei Verände- 
rungen vorgenommen worden, die in ihren Einzelheiten nicht aufge- 
zählt werden können. 

S. 47. Die köni^L Bibliothek ist dermassen angewachsen, dass 
theils det grosse Saal überltlllt ist (daher derselbe den Besuchenden 
auch nicht mehr geöflnet wird, wogegen die Benutzung der Biblio- 
thek frei steht, ti^Uch von 11 «-2 Uhr), theils das ehemalige Local 
des Steinmuseums unter dem Saale der Bibliothek damit verbunden 
und theils (für die Engestrom'sche Bibliothek) einstweilen ein Local 
gemietbet ist. Jetst denkt man ernstlich daran, für die Bibliothek 
ein eigenes Haus aufzuführen. 

S. 4^J — 5G. Das bedeutend vermehrte Steinmuseum, sowie auch 
die Gemäldegalerie sind vor Kurzem in das neue Nationalmuseum 
geschafft worden, jenes in das mittlere und diese in das oberste 
Stockwerk. 

S. 72. Das Reichsarchiv ist jetzt auf dem lliddarholra No. 4. 

S. 73 — 7 7. Das Antiquitätenmuscuiu uihI das Münzkabinet 
sind jetzt im Erdgeschuss des neuen Reichniust ums. 

S. iS8. Von dem Fleisclimarkte wird jetzt nach der ehema- 
ligen Eisenwage im Anfang- der Siidvorstadt cinu 750' lange eiserne 
Brücke für die Eisenbahn durcli Stockholm geführt; die nördliche 
Fortsetzung derselben geht mittelst einer 2(V langeu eisernen Brücke 
über den Kiddarholmskanal, dann längs demselben an der westlichen 
Seite hin und endlich mittelst zweier Brücken Ton 3 und 4 Bogen 
k SO* Spannung, zwischen denen die kleine Insel Strömsborg einen 
Haltepunkt gewährt, nach der Nordvorstadt, wo für den neuen Bahn- 
hof ein Platz durch die Verschuttung einer Mälarbucht gewonnen 
wird. 

S. 90. Das Coromerzien - CoUegium , dessen früheres Local 
dem Eeichsarchiv eingeräumt ist, befindet sich jetzt in Storkyrko- 
brinkeu No. 9. 

S. 92. Das Privathaus am Riddarholmskanale ist neulich ab- 
gebrochen worden, um für die künftige Eisenbahn Platz zu erhal- 
ten. — Die hier angegebene Schwimraschule ist eingegangen und 
der Platz derselben zur Vergrösserung des Dampfschiffhafens ver- 
wendet worden. ^ An der Südostseite dieses Hafens hinter dem 
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Hause (irr Reich sstände ist der Landungsplatz rlrr Dampfschaluppon, 
welche rr gdTnfissig zu allen in der Nähe der Ötadt am Mälar lie- 
genden Steilen tühren, 

S. 98. Die Eisenwage ist jetzt nach der früheren Wertte 
im Thiergarten versetzt und der Platz der bisherigen Eisenwage 
wird für die Eisenbahn angewendet Gleich hinter derselben beginnt 
der grosse Tunnel für die Bahn. 

S. 99. Die Engeström'schc Bibliothek existirt nicht mehr; sie 
ist dnich Donation an die königliche gekommen. 

S. 100. Die FtiDz Garrs Erzidhungi-Anstalt ist jetrt auf der 
Insel OllÖn, 3:^ Meile südöstlieb Ton Stoekholm. 

8. lOS. Unweit der Katharinakirebe ist ein neues Handels-In* 
stitnt an Kathaiina ostra Kyikogata No. 28. In dem Garten 
▼on Gross^Enta sind die Gebäude für die Diidconissen-Anstalt 
aufgeführt. — Das Irrenhaus Danviken ist verkauft worden, 
seitdem die Wahnsinnigen 18GI in die neue Anstalt bei Koradsberg 
vor dem KungsholmszoU (aufgeführt mit einem Aufwände von etwa 
^6,000 Kthlr.) gebracht worden sind. 

S. 105. Trotz der Schenknnn^ yon 18dl stehen immer noch 
die Gebäude auf dem Helgeandsholm. 

S. 113. Der GartenveroiTi hnt sein Lokal jetzt im Thiergarten; 
. von dem jjrossen Garten des triili ron Tjokales an der Drottning- 
gata RoU der westliche grössere Thril, iilx r welchen die Eisenbahn 
geführt wird, zu einem grossen llandelsplatze umgesohaffen werden, 
der auch vom Malar aus für Boote zuganglich ist. 

S. 114. Das palastartige Haus^ der Akademie der Wissenschaf- 
ten ist zwar fertig und nimmt das ganze Quartier ein, hat auch 
noch ausaerdem Quergebäude auf dem Hofe, soll aber dennoch für 
die Torhftndenen reichen Sammlungen kaum hinreichen, daher wahr- 
sdkeinlioh an eine baldige Erweiterung des (jebäudes gedacht wer- 
den mu88. Die reichen Sammlangen sind zwar noch nicht geordnet, 
doch wird daran unausgesetzt gearbeitet, so dass sie wenigstens 
theilweise schon am 15. Juni zugänglich werden, besonders die zo- 
ologischen, welche das ganze oberste Stoekwerk einnehmen. 

S« 118. Dein Knigge'schen Hause gegenüber liegt innerhalb 
eines eisernen Stacketes das neue grosse Gebäude des technologischen 
Intituts mit bedeutenden mechanischen , mechanisch - technischen, 
physikalischen und chemischen Sammlungen, hierher verlegt von 
Mäster Samuelsgatnn No. 43 im Jahre 18b3. 

S. 120, Die Kiciderkammer ist iu das Erdge.schoss und die 
Leibrüstkammer eine Treppe hoch in das neue Museum geschafft 
worden. Beide werden schon im nächsten Sommer zugänglich. 

* S. 124. Die landwirths eh !itt liehe Akademie hat das ehemalige 
Haus des Technologischen Instituts erhalten; ihr bisheriges Haus 
ist eingerissen und dafür ein grosses, palastShnlichee Gebäude für 
die Handwerks- und Gewerbeschule (1865) aufgeführt, in welchem 
aueh ExpositionssSle Torhanden sind; dieses ist gleichwohl im In- 
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nem noch nickt eisgericlitet. In demselben Quartier ist das neue 
0e1»luidd der neuen Elementareeknle (d. i. conblnirtet Gymnaeinm 
und Bealsehule), eowie in Byström'e ehemaligem Hanse das Semi- 
nar fBr Lehreiinnen. 

8. 127. Die Dampfküche erfreute sich nur einer kurzen Exietens. 

S. 129. Auf der südlichen Hälfte des Platzes Carl XIII, von 
dem Nordstrome beinahe bis an die Statue des Königs Carl XIII. 
reichend, also die Arsenalstrasse übenehxeitend, wird jetzt von Holz 
und Glas das Gebäude für die erste skandinavische Indnstrie-Expo- 
sition aufgeführt 611' lang, 180' breit. 

S. 13*2. Die Sparbank ist nach der eigentlich eii Stadt, J^iUa 
Nygatan No. 2, verlegt und aui dem Platze ihres ehemaligen Hau- 
kes sind zwei grossartige Privathäuser aii%eführt. 

In dem nun vollendeten NationalmuaeuiUj das jedoch anstatt der 
ursprünglich veranschlagten Summe von 750,000 Rthlr. gegen 
3 Millionen gekostet hat, sind im Erdgeschosse dem Antiquitäten- 
und Münzkabinet sowie der Kleiderkanimer, eine Treppe hoch rechts 
der Leibrüstkammer, links dem Steinmuseum und zwei Treppen hoch 
der GemäldegaUerie R&nme angewiesen; da jedoch noch keine die- 
ser Sammlungen seoidnet ist, so lässt sich letst nichts darüber 
sagen. So vidi sweint gewiss au sein, dass bald an die AufführuDg 
eines neuen Gebäudes gedacht werden muss, wenn die vorhandenen 
reichen Sammlungen ausgestellt werden sollen. Das Lokal der Ge- 
mäldegallerie wird in diesem Sommer sur Ausstellung skandinaTi- 
seher Eunstsaohen benutzt werden. 

Die hier erwähnte luftige, leichte und schöne eiserne Brücke 
nach dem Skfippf^holm ist jetzt vorhanden. An der Nordostseite 
dieser ]lrii( ke wirä jetzt an einem Kai gearbeitet, der den Blasiihoim und 
weiter Xybron und ganz LadugärdsTandet umfassen soll. Hierdurch 
wird eine öclione und breite, in der Mitte mit Alleen besetzte Ha- 
fenstrasse entstehen, die gewiss die schönste in ganz Stuckholm 
werden wird, Dabei ist nur zu bedauern , dass man den Platz zu 
derselben grösstentheils dem Meere durch VersckUUuug abgewinnt, 
wodurch natürlich der Hafen eingeschränkt wird. 

S. 137. Am Ende der Seved-B&thsgata sprengt man einen be- 
quemenFahrweg durch die bedeutende Anhöhe, der beinahe vollendetist« 

S. 188. Jetst wird ein Thurm zu der Lndugärdslandkirche 
erbaut. 

81 148« Die Diakonissenanstalt ist.jetxt in Brsta siehe oben 
SU 8. 103. 

S. 144. Heber das Irrenhaus bei Conradsberg siehe oben au 
8, 103. 

S. 145. Die Zahl der Yolkssehulen hat sieh in neuester Zeit 
bedeutend vermehrt. 

S. 148. Die Communication mit dm Thiergarten s. o. z. 28 
n, 31. — Das Theater s. o. zu S. 35. 

S. 14d. In den hinter einander fohrenden Lokaleii links vom. , 
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Vege. U^^^^^beujken, die Manege, PoLlsro, Tivoli und Novillt^ aind 
gute Sc^^^VieTeien und Wirthshäuser (Restaurationen, Speisequar- 

tien) Vom. Könige Oscar I. angelegten Orangeriegebäude und 
Wintergarteu ucbst Wohnungsgebäuden und bedeutenden Giirton- 
anlagen. sind ^etzt im Besitz des Garten- Y er f ins, siehe oben zu 
S, Iba. 

S. 150. Für das Institut für Taubstumme und Bünde ist neuer- 
dings ein grosses palastäbulicbej> Gebäude aufg-eführt, 

S. 151 (unten) Bei Alkistan — - (die Ahlkiste) — ist ein kur- 
zer Kanal durch den Felsen zwischen dem Brunnsviken und 
der Oslauebucht "Wärtan gesprengt. Hierdurch ist zwar der schone 
Landsoe bedeutend gesenkt Avordcu, ja mehrere von den Kanälen in 
dem Tarke von liaga sind trocken geworden und haben mit Erde 
gefüllt werden müssen; doch ist jetzt das Wasser in dem Brunns- 
vik nioht mehr übelriechendea Sumpfwasser, das die ganze Um- 
gegend ungesund^ nuicht, auch wird man jetzt im Park TonHaga 
nicht mehr wie früher von Macken belästigt. Ausser den Dampf- 
scluflen TOS Stallmästareg&rden naoh Jerfva (25 Öre), die über* 
all anlegen und mit Omnibusfahrten in Yerbindnng stehen (S. 28 u. 
32) gehen Ton der Schiffbrücke (Gustajf III. Statue) um Blockhus- 
udden herum durch den Kanal bei Alkistan nach Haga täglich 
mehrmals Dampfsohalnppen (4ö üre, gleich der folgenden eine schone 
Tour). 

S. 153. Illriksdal ist der Lieblingsaufenthalt des jetzigen Kö- 
nigs; daher sind auch Schloss, Garten und Park wiederum sehr 
verschönert, auch ist 1865 eine kleine, aber schöne Kupelle erbaut 
worden. Üampfschiffvorbindung thcils zwischen Stallmästarcgärden 
und Jerfva, theils unmittelbar mit Stockholm auf dem überall von 
reizenden Landhäusern umgebenen Edsvikcn (50 ()rc). 

S. 156. Nach üpsala wird wohl bereits in diesem Sommer 
die Eisenbahn eröffnet werden, wenn auch in Stockholm einstweilen 
nur ein provisorischer Bahnhof errichtet werden muss; denn zu 
dem permanenten Bahnhofe, welcher nach Vollendung der Yerbin- 
dnngsbahn durch die Stadt (s. S« 98 u. 88) — eines Riesenwerkes, 
zu welchem nur wenige Seitenstücke angetroffen werden dürften, 
W02U aber auch über 8 Millionen BtUr. veranschlagt sind und das 
vielleicht 4 bis 5 Millionen kosten wird — ist noch nicht einmal 
der ganze Platz, auf welchem er stehen soll, dem Mälar abgewon- 
nen, — Die Stadt üpsala hat jetst über 10,000 Einwohner. 
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^^rcuon Stettin geht wöchentlich einmal (Dienstags um 12 Vhr 
^JK Mittags?) ein Post-Danipfschiif über Calmar nach StooUiolm, 
und von Stockholm ebenfalls über Calmar aach Stettin (Dienstaga 
um 8 rhr Vormittags?) zurück in 46 bis 48 Stunden. Preise von 
Stettin nach Calmar 28, 20 und 10^, nach Stockholm 50, 33J 
und 17, von Stockholm nach Caimar 22, 14 und Hthlr. Schwe- 
disch Passagiere der beiden ersten Klassen haben 100 Pfund, die 
der dritten 50 Pfund frei; für jtdf 10 Pfund darüber werden 2H Öre 
bezahlt. Die Effecten müssen mit dem Namen des Reisenden und 
üain Bestimmungsorte bezeichnet sein. Mittagstisch wird bezahlt mit 
2tj Rthlr. Schwedisch oder 1 Rthlr. PreussitM^h, man mag essen 
oder nicht ; übrigens u ia carte. 

Von Lübeck geht am 5., 10., 15., 20., 25. und 30. jeden 
Monata (na 8 Uhr Morgeni }) ein Dampfschiff über Yitad und 
Calmar nach Stockholm imd tob Stoekhoun iia<A Lübeck in etwa 
60 Stunden. Preiae nnd Bestanration wie bei den Stettiner Dampf» 
schiffen, nur mit dem Oepack wird et so genau nicht genommen. 
Ausserdem gehen wöchentlich einmal Dampfschiffe über dieselben * 
Städte und Norrköping nach Stockholm in 4| Tagen. Preise: 40» 
30 nnd 15 Ethlr. Schwedisch. 

Von Stralsund nach Ystad geht ein Postdampfer wöchen^ 
lieh 2 Mal (Sonntags und Donnerstags um Mittag?) nach Ankunft der 
Berliner Schnellpost, und von Vstad nach Stralsund ebenfalls 2 Mal 
(Dienstags und Sonnabends am Mor<ren o:e^''en H Uhr ?) nach 
Ankunft der Stockholmer Post in etwa b Stunden. Preise: li^^. 
8^, und 6,13 Rthlr. Schwedisch. Von Ystad nach Stockholm kann 
man auf einem der Lübecker Dampfschüte oder auf einem der unten 
vorkommenden reisen. 

Ausserdem von Stettin und Lübeck nach Kopenhagen, von dort 
nach Götheborg und ieraer über den Gotha -Kanal und endlich 
zu Lande. 

Wir beschreiben hier in der Kürze nur die diveete Seereise, da 
die übrigen unten im Znsammenhange mit anderen Reiseronten ihren 
Platz finden. 

ßioMtlM. S. Avßage. l 
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YiUd, Stapelstadt mit 2500 Einw., hat 2 Kirchen, ist unregel- 
mässig auf deutsche Art in Fachwerk gebaut und macht keinen 
angenehmen Eindruck. Handel und Fabriken blühen. Der ITafen 
iflt klein, aber si( hrr. Whs.: Peter L und, mittclmässig und theuer.*) 

Kalmar, rt Imässige und fn undliche Stapelstadt mit 7900 
Einw. , liegt aul einer Insel und ist mit dem Festlande, auf wel- 
chpm eine Vorstadt (Malm) liegt, mittelst einer 1^ nicke verbiindon, 
hat einen guten il itrn und 2 Schiffswerften, treibt bedeutende« Han- 
del. Von den Gebiiudeu ist diti last in der Mitte der Stadt frei- 
liegende *Oomkirvhe anzumerken, erbaat von Kalkstein nach Nie. 
Tessin't Bub, an allen 4 Ecken mit Thfirmen Tersehen. Das leichte, 
kühne, Ton keinen Pfeilern gatragene Qewölbe weckt Bewunderung. 
Altargemalde yon EhrenstrabL — Bisohofa- und Landhauptmanns- 
Besidens« Gymnasium mit Bibliothek. (Societätshaus). Kalmar 
ist eine der ältesten und merkwürdigsten Stfidte Schwedens und war 
blB 1660, da Sk&ne, Mailand und Blekinge von Dänemark abgetreten 
wurden, eine der Hauptfestungen des Reichs, ja hiess „ein Schlüssel 
von Schweden." Seit dieser Zeit hat sie als Festung ihre Bedeutung 
verloren und die grossartigen Festungswerke sind nach und nach 
in Verfall »>erathon. 

Nur durch einen Meerarm von der Stadt getrennt liegt das 
Schloss Kobnm-^ an 3 Seiten vom Meere und an der vierten von 
Gräben umgeben, die jetzt beinahe zugewachsen sind und über 
welche Brücken führen. Dieses Scbloss war äusserst fest und an 
dasselbe knüpfen sich wichtige Eriniiei ungen aus der schwedischen 
Geschichte. Hier wurde die Kalmariscbe Union abgeschlossen, 
20. Juli 1397, hier haben Könige residirt, hier ist auch viel 
Blttt ^flcesen, denn das Schloss hat 11 Belagerungen ausgehalten. 
Jetst ist es nur noch als eine liemlich gut erhaltene Buine an 
betrachten, obgleich es noch theils als Länsgefängnisa und theils 
als Magasin benutzt wird. Gustaf III. legte hier eine Kronbrennerei 
an und Hess eine Windmühle auf dem höchsten Thurme errichten, 
die gleichwohl bald wieder weggeschafft worden ist. Der Unions- 
Baal 90' lang, 38' breit und 16' hoch, ist aller seiner ehemaligen 
Zierden beraubt, Margarptha's Thron für ein Spottjreld verkauft, die 
Fenster theilweise ziii^emauert und das Ganze durch Verschlage in 
mehrere Rumpelkammern verwandelt worden. Unter Carl XIV Johan's 
und Uscar's Zeiten ist gleichwohl schon Manches gethan , um die- 
ses ehrwürdige Denkmal einer frühere u Zeit wieder herzustellen. 
Auf dem Schlosshofe ist ein vortreiiiicher Brunnen mit schönem 
Ij eberbau. 



*) In den sämmtlichen schwedischen Stltclten sind Stationshäaser (Güst- 
irlfrsregArder), Im denen Reisende fast inDBftr gut iogiren nnd speisen ktfnnen. 
Diese werden tinter den Wlrthshäiipcrn weiter nicht ancrpftihrt. See- und 
Flusabäder sind ebenfalls in allen vorhanden, daber eine «pecielle AnfUbrung 
derielben bei Jeder Stadt aiwathig zn sein sebleii. 
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In der >iähe ist Stensoy eine kleine Landspitze, auf weicher 
Gustaf Wasa (Mai 1520) ans Land stieg, da er, aus der dänischen 
G«&Bgeiiiehaft entflohen, teiam Vaterlande als ein Ketter Hilfe 
eilto. Aaoh der fransd«iseh« Sdnig Ludwig XYIII. hat wliliTettd - 
temer Verbannung diesen Ort besndit, wie dne Iniehrift besangt. 

Kalmar li^ an dem KeHmarnvnde^ welcher das F^tland 
Ton ßmSland Ton der Insel Oland trennt. Die geringste Breite 
dieses Sandes ist kaum und die grösste etwas über 2 Meilen. 
In dem nördlichen Theile desselben liegt die hohe und kahle, den 
Seefahrern geffibriiche und wegen ihrer Spnkereten beim Volke be* 
niehtigte Klippe Jungfrun (die Jungfer]* 

Die Insel Öland, 14 Meilen lang^ von Norden nach Süden und 
^his Ij^ Meilen breit, 12 Q.-M. mit i:^878 Einwohnern, besteht last 
ganz an?: einer einzigen Ueberganf2^skalk klippc, die im Westen in einer 
an vielen Stellen ganz senkrechten Felsen wand abfällt, zwigchen 
welch L I und der See nur ein schmaler Strich von angeHchwemmter 
Erde vorhanden ist. Diese Wand heisst Lcmdborg. Von ihr senkt 
sich das Land sanft gegen Osten bis an eine sandige Höhe, die 
parallel mit dem östlichen, fast durchweg bumpfigen Ufer liiult und 
die öätitche Landbory heisst. JJer mittlere Theil der Insel zwi- 
schen den beiden Luidborgen ist eine fast ganz ebene, wassor» 
und banmloee Fliehe, die überall mit einer so dünnen BrdflsMolit 
bedeekt ist, dass sie snm Ackerbau gar nicht benatit worden kann« 
Sin solches Feld heisst in der Ortssprache Alfrar. Hier ist der 
Eaikfelsen oft in Quadrate zersprungen» zwischen denen nor dia 
kleineren Spalten mit Gras yerstopft sind» die grösseren aber klaf- 
fende Spalten von ungemessener ^efe zeigen: die ganze Oberfläche 
scheint hier gleichsam verbrannt zu sein, und es entwickelt sich in 
den Sommertagen eine Gluthitze, welche an die a&ikanischen Sand« 
wüsten erinnert und die Vegetation zwingt, sich aus dem Sommer 
in den Frühling und Herbst zu flüchten. So ist es gleichwohl nur 
in der südlichen Hälfte der Insel; die nördliche hat keine J.nnd- 
borg und keine AIfvar, sondern ist ein unebeneres Land, abwech- 
selnd mit guten Aeckem und Wäldern, dessen vortrctH icher Boden 
jedoch nur höchst nachlässig angebaut wird; denn es giebt hier 
nur wenige Güter, und die Bauern schreiten nicht mit ihrer Zeit 
fort. Mit Ausnahmt; von Botanikern, die hier eine reiche Ernte 
hnden, wird die Insel nicht viel von Reisenden besucht; daher sind 
die Wirthshäuser äusserst düiltig, wenn auch billig. Die Wege 
der Insel gehen im südlichen Theile auf der Landborg rund um die* 
selbe mit melireTea QnerTerbindungen, sind fast ohne Üaebenheiten 
und im Allgemeinen die besten und festesten in Sebwedeii. An 
diesen Wegen liegen die meisten Dörfer, und bei jedem dereelbea 
findet man eine Menge von Windmühlen (oft 1^20) in einer Beihe, 
TOS denen jedem Bauer eine gehörig und die nicht wenig dacu bei- 
tragen» dass die insel den Vorübergehenden «nen so eigenthüm- 
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liehen und cha.akteristischeii Anblick gewährt. In dem nördlichen 
Theile der Insel ist daj^egen nur eine Landstrasse in der Mitte. 

Da der grösste Theü des Landes eine banmlose, mit einem 
kurzeii, braune«, bslbTersengtea and ^ärliehen Grase bedei^te 
Wfiete ist, 99 kdnnte man daraae schKeseea, Öland wäre hässEeh 
aad anangenebm. Das ist jedoch keinesfwegM der FoXL: selbst die 
AUvar aoiit ihren weiten Feldern, mit ihrer eigenthamliehen Tege- 
jUttion- und mit ihrem Kranze von Windmühlen auf der Landborg 
macht auf den Eeisenden einen angenehmen und überraschenden 
Sindruck, und rund um diese Wüste prunkt eine herrliche Vege- 
tation: Haine von Laubbölzem, in deren Kronen Nachtigallen 
flciilagen. bilden an den Abhängen zusammenhängende Gruppen, die 
von wogenden Kornfeldern und saftigen Wiesen unigeben sind, und 
ühnr -welche sich ein milder, an südlichere Gegenden erinnernder 
Hiinmei wölbt. Die Insel hat TTeberfluss an Getreide; die Vieh- 
zucht wird nur riarhliissig betrieben; die kleinen muntern Pferde, 
welche nach dieser Insel benannt werden, sind jetzt fast gar nicht 
mehr auf derselben vorhanden , und werden besonders auf Gottlaud 
gezogen, wo sie auch den Winter im Freien JSahrung finden Kalk 
würde die Insel in grossen Quantitäten ausführen koiiiiLii, wenn 
nicht dvi Ilolzmangel das Brennen desselben unmöglich machte; 
Kalksteinbrüche aber sind in Menge vorhanden , und unweit der 
südlichen Spitae ist das grösste Alaunwerk in ganz Schweden* 

Borgholm ist die einiige Stadt der Insel, nördlioh von Kal- 
mar, angelegt 1817 mit einem guten Hafen für kleinere Fahrsenge, 
aber noeh nabedentend (700 Einwohner), wenn auch im Zunehmen. 
In der Nähe ist das Krongut Borgholm mit einem Garten, den 
Carl X angelegt hat, als er unter der Begiernng der Königin 
Christina auf Oiand wohnte. Von d» m alten und merkwürdigen 
Schlosse Borghofan, in welchem Carl damals wohnte, ist jetzt nur 
noch eine prachtvolle Ruine übrig« die an die ehemalige Grösse er* 
innert. Der Flecken Mörbylänga, südlich an der Westküste, ab- 
gelegt 1820, ist noch ganz unbedeutend. 

Niichdem man von Oland Abschied genommen und die Ostsee 
durchfurcht haty erreicht man bei dem Leuchtthurnie Landmrt 
auf der Insel Oja die Stockholmer Scheeren, welche durchweg 
eine felsige und bewaldete Natur darbieten. Bald treten rechts 
Inseln vor, von denen Utö (mit reichen Eisengruben) die bedeu- 
tendste ist, und gestatten dem Blicke nicht mehr, frei über das 
unbegrenzte Meer zu bchweiftn. Links ist hier die grosse Insel 
Muskö mit dem vortrefflichen Hafen El/snahben, der früher als 
Station für die schwedische Flotte benutzt wurde, und in welchem 
«ich Gustaf II Adolf 1630 einschifiGte, als er naah Deutsehland ühar- 
setzte. Hierauf kommt rechts die hedeutende Insel Ornöt ^3aku 
G&lö und hinter derselhen daa schdna und hedeutende Gut Sandemar, 
Hier föhrt man dioiht an der auf einem, klsiaeoi Felseneilanda er'* 
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fertb«idigte> j«tat «Ur alt untweckinllpng anbetetxt tit, und deren 
Werke» bettefcind in eioen Thurme nnd Srdwerken, daher in Ver- 
iUl ferathen« Bald datanf kommt links der Fleoken« die Zol^ nnd 
Xiootaflttstation Dalarö, lidohst nnregehnSesiir and auf einem finsseret 
aaebetten Gründe erbant, mit gutnn Hafen , Seebad und Tetegraphen- 
Station Hierauf erweitert sieh das Fahrwasser, vereaf^ siok 
jedoch bald wieder, und man fuhrt an zahllosen Inseln vorbei, von 
denen Wermdö die grösste and im Innern die aehtfnete ist » welche 
links bis 1 Meile von Stockholm reicht. 

Darauf kommt man an der kleinen Seestadt Waxholm (lOGO 
£inw.) vorüber, p:Hegen auf der Insel IVarn^ mit einem Seebade, 
aber ohne M( i kNviirdigkeiten (gute Itestauration), mit Aii=;nahmp d»T 
Jb'estung, weL lie auf einer kleinen Felseninsel neben der iStadt li'irr 
and die zu beith n S( it( n berindlichen engen Fahrwasser beherrneht. 
Zu diesem Ende bcbnden sieb sowohl rechts auf Waxö, als auch 
links auf der Insel Rindö Battriien, so niedrig, dass dir Was- 
serfläche bestreichen, und ausserdem kann der Dureb^ang mittelst 
Bäume und Ketten gesperrt werden. Den Grund zu dieser Festung 
hat schon Gustaf I gelegt; als Gustaf II im Kriege gegen die Dänen, 
1612, die Wichtigkeit derselben zur Vertheidigung der Hauptstadt 
kennen lernte, Hess er die Werke verstärken. Das ist auch im 
vorigen Jahrhundert geschehen, doch hat die Festung ihr jetziges 
Aasseben erst seil l^S «fe^nheo, da der hisheriga Ton Ziegeln auf- 
geführte nnd schadhaft gewordene Thurm durch den jetzigen he* 
deutend grösseren nnd höheren von C^nit eraetst nnd die ührigen 
Werke sowohl hei der eigentlichen Festung, als aueh an beiden 
Seiten anf WaxQn und Binddn in besseren Stand geseilt irorden 
sind. Mit dieser Arbeit wird immer noch fortgefMiren. Diese 
Festnng ist jetzt die einzige Vertheidignng der Hanptvtadt gegen 
eine ankommende feindliche Flotte, anch muss diese nothwendig 
hier vorbei, denn ein anderes Fahrwasser an der andern 'Seite von 
Eindon, welches 1724 mittelst eines festen und ungewöhnlich hohen 
Thurmcs und andrer Befestigungen, Fredriksborg genannt (den 
man, ehe man nach Waxholm kommt, links in einiger Entfernung 
sehen kann'*, vrr-cblnssen wurde, ist jetzt ' mittelst einfrosonkter 
Steine unlahrinir gemarlit und die Befestigung daher unnöthig ge- 
worden. Kill drittes Fahrwasser, welches bei weitem kürzer ist, 
als die beiden jetzt erwähnten, beginnt weiterhin links, 1 Meilo 
von St*ockholm entfernt, etwa dort, wo mau zuerst den Katbarinen- 
thumi erblickt, und tührt durch herrliche und naturschüne Gegen- 
den zwischen Wermdön und dem Festlande hindurch (Skurö-sund), 
i&t aber an einer Stelle, bei Stake, so seicht, dass nur Boote hin- 
durch kommen können. Da aber, wenn dieses Fahrwasser für 
Schiffe fahrbar wäre, durch die bedeutende Abkürzung des Wegen 
ein grosser Yectiieil eireichl werden wQrde, so ist man auf die 



Digitized by Google 



6 Aikufl SüekWa. 

Vertiefung desselben ernstlioh bedacht. Jetzt ^ehen duroli da«tellM 
von Stockholm tätlich 2 Dampfschiffe hin und zurück nach UalarSn 
(in 21^—3 Stunden, Ij^ Rthlr.^ und legen an den zahlreichen, hier 
befindlichen LandstcUeu an. — Auch nach Waxholm gehen täglich 
Ton Stockholm 2 kleine Dampfschife (in lij^ Stunden, 75 Ure) hin 
and her« toit Anlaufen von S bis 4 Stollen , nnd anieerdem mlleaen 
die flfSmmtliohen Dampf sohiiFe, die von Stockholm über die Oiteee 
geben wollen, und doren Zahl 24 ist» bei Waxholm yorbei, so dass 
idso die Verbindung dieses Stadtchens mit der Hanptotadt wihrend 
des Sommers eine ungemein lebhafte ist 

Sobald das Fahrzeug an dem Seesoll auf Blockhusodden, dem 
äusserston Piukte des Thiergartens, yorbei gekommen ist, öffnet 
sieh vor den Augen des entzückten Ankömmlinges ein Panorama, 
zu welchem es wenige Gegenstücke auf Erden giebt. Im Hinter- 
grunde hinter einem Masten walde erhebt sich die eigentliche Stadt 
mit dorn Schlosse und drri Thürmen, links steigt amphithca.trali.sch 
der Süderniahn empor und rechts breitet der Thiergarten seine 
schattenK icheu Partit n aus. Da jedoch unten die nähere Beschrei- 
bung dieser Herrlichkeiten vorküiiinit, so können wir jetzt gleich 
auf das Landen bei der Schittbriic ke ühergehen. 

£ben so schön, wie eben erwähnt, ist auch der Anblick Stook<- 
holms von der Mälarseite. 

Ankunft in Stockholm. 

Wer SU Lande mit Skjuts ' kommt, ISsst sieh gleich vor ein 
Wirthshaus fahren: er wira beim Zoll gar nicht angehalten und 
risitirt; wer mit einem Dampfschiffe von einem inländischen Orte 

ankommt, muss seine Effecten öfihen und dieselben werden ober- 
^ichlich gleich an Bord besehen; aber das Crcpäck eines Beisenden, 
•der direkt mit dem Dampfschiffe von einem ausländischen Orte kommt, 
wird in das Fackhaus geschafft und dort einer genaueren Visitation 
unterworfen. Eeisende thun wohl, wenn sie sich in dieser Hinsicht 
keinen Weitläufigkeiten aussetzen. 

Auf einigen Dampfschitfcn fordert der Kapitain den Pass tmd 
liisst denselben durch*den Commissionär de« Falirzeugcs in die l'oli- 
zei (Myntgartan No. 4) besorgen. Wenn der Jieisende ihn jedoch 
behält, so ist der Wirth, welcher den Üeisenden autnimmt, bei harter 
Strafe verpflichtet, binnen 24 Stunden bei der Polizei Anmeldung 
zu machen und den Pass üort abzuliefern. Ist derselbe in gehöriger 
Ordnung, so hat der Reisende bei der Humanität der Polizei keine 
Weitläufigkeiten zu befürchten und kann dem Wirthe ruhig die 
Besorgung überlassen. 

Gepäckträger befinden sich an den Landungsstellen der Dampf- 
schiffe an der 8flhiffbrü<dLe, an Komhemn und auf dem Biddarholm, 
stets in UbeTflüssiger Ansahl; doch thut der Beisende wohl, da das 
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Aooordiren oft nicht gut tliunlich ist» nur solche zu wählen, auf 
4men. Hut ^Bäraregillet" (d. i. Trägergilde) steht, in welchem Falle 
«r nach einer billigen Taxe je nach der Menge des Gepäckes und 
der Weite des Weges in dem Comtoire dieser Gilde zahlt und viel- 
leicht nach Belieben dem Träger noch ausserdem ein geringes Trink- 
geld giebt. Andere Träger sind oft unverschämt. Au Droschken 
ist häufig Mangel, 
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Geschichtliche und statiatische Andeutungen.. 

Dort, wo der herrliche , inselreiche M£lar oder Logar sich zu 
einem Strome rerenft und sein klares» süsses Gewässer mit den sal» 
zigen Wogen der Ostsee mischt, erhebt sich theils auf Inseln oder 
Holmen und theils auf dem Festlande die stolze Hauptstadt Schwedens* 
das grosse und schöne Stockholm. Schön ist diese Stadt besonders durch 
ihre Lage und durch die abwechselnden und pittoresken Umgebun* 
gen, schön wird sie auch immer mehr durch neu entstehende grossarti^e 
Gobiiude, durch freie Plätze und parkartige Anlagen, und wenn sie 
auch rücksichtlicli der Anzahl ihrer Paläste sich keinesweges mit 
anderen Hauptstädten — wie Paris, London, Wien, Berlin — messen 
kann, so vergisst man leicht diesen Mangel über der Schönheit der 
Lage, welche in so hohem Grade entzückend ist, dass Stockholm 
sich darin kühn allen gepriesenen Hauptstädten des südlichen 
Europa's an die Seite stellen kann und vielleicht nur Constantinopel 
nachsteht. Üeberall, selbst in der Mitte des Gewühles der grossen 
Stadt, erblickt man weite, herrliche Wasserpartien mit angenehmen, 
abwechselnden Ufern, und wenn man die Stadt verlässt, so wech> 
sein in der nSehsten Umgehung Felsen, die hald kahl, hald mit 
liaub- und Nadelgehölz bewachsen sind, üppige Felder, fruchtbare 
Aecker, saftige Wiesen, murmelnde Bäche, klare Landseen und luf» 
tige Wälder auf eine höchst angenehme Weise mit einander ab — 
kurz: wohin man seine Ausfahrten richtet, sei es zu Lande oder zu 
Wasser, auf dem Mälar oder auf der Salzsee,*) welche beide insel- 
reich sind und an deren vielen Buchten kleinere und grössere Land» 
güter und Landhäuser sich den entzückten Blicken darstellen, überall 
bieten sich lachende Landschaften und schöne Aussichten dar. Schon 
der erste Anblick der Stadt, wenn man sich ihr zu Wasser nähert, 
ist im höchsten Grade erhebend, und eine Uebersicht Uber die ganze 

*) Alles Gewässer im Osten des Nordctromes. d. i. das den Maiar mit der 
Ostsee ▼erblndenden Strömet, nennt man eatn Unterschfede vom Mtlar Sahs^fr 

obgleich es bei Stockholm (rewöhnlich nklit sal/.liultifjer Ist. als (1ar^>; die 
Schiffer unmitteibar am Aukerpl«tzH ihren Bedaxf nehroen. £inige Meilen von 
SStockholm wird e« aber salziger. 
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grosse Stadt und ihn nächste T'^mgrimrifr mit Kirclicn, Palästen 
und Häusern, ul)cr die zwischen den-» II cu uberall durclischirnrnem- 
den Gewässer mit ihrem Mastenwalue, und über den mit Wald be- 
kränzten Hintergrund, aus welchem hier und da ein Gebäude oder 
ein Kornfeld hervorblickt, dürfte vielleicht kaum iu einer andern 
Hauptstadt ein Seitenstück finden. Dergleichen Uebersiciiteu sind 
in grosser Anzahl besonders in der Südvorstadt vorhanden, wie 
unten näher angegeben werden soll. 

Doch ist die Lage der Stadt nioht allein dareh tSohönheit so 
insgeseiebaet: dieertbe let aneh aehr Yortheilliaft fftr den Handel, 
Der gegen alle Wibde Sohutz gewährende, gerännige nnd tief» 
Hafen erlanbt es den grösaten Sehitfen, so au sagen bia m daa 
Herz der Stadt hineinzudringen , and der Mfüar eröfhet eine Ver- 
bindung mit den fruchtbaraten nnd reichetcn Provinzen des Intimi 
Aneh beweist der Maatenwald und die grosse Zahl der tiglieh, ja 
atBttdlieh ankommenden und abgehenden Bampfboote und segelnden 
Schiffe, üaas die Lage der Stadt von der 24atar begünstigt and Ton 
dem Gründer glücklich gewählt ist. 

Verheerende Einfälle fremder Völker und räuberischer Wikin- 
ger in den Mälar, z. B. der Einfall des norwegischen Königs Olef 
Haraldsson oder de^? Heiligen /ii Anfang d* s 11. Jnhrh , dpr Esth* n 
und Karelen, welche 1188 Sigtini;i, die damalige Hauptstadt Schwe- 
dens, zerstörten u. a. m . bewogen den als Staatsmann und Krieger 
gleich ausLazf iclineten iiirger Jarl, weieiier damals für seinen Sohn^ 
den König Waldemar, die vormundschaftliche Kegierung führte, 
12.55, den Mälar zu verschliessen oder „ein fc?chlo8s (serrure) vor 
denselben zu legen," und so entstand auf dem kleinen sandigen 
Holme, auf welchem die jetzige eigentliche Stadt liegt, und auf 
welchem wahrscheinlich in weit früheren Zeiten schon Fischer ihre 
Wohnsitze aufgeschlagen hatten, die Stadt Stockholm. Diese um- 
faaste gleichwohl nur den innern Theil oder das wohl noch Jetzt 
sogenannte Quartier innerhalb der Mauer (Quarteret inom muren) cwi- 
then den innern Seiten der Öster- und WeaterlSnggata. Bie Sohiffa- 
brtteke (Skeppabron) nebat den vielen kleinen Nebengassen im Osten 
der öaterUbiggata an der Salzsee, so wie alles, waa im Weaten der 
'Weaterl&nggata am Mftlar liegt, iat späterhin dem Wasser abge- 
wonnen und von Menschenhand ausgefiUt worden, weeahalb denn, 
aadi der Grund dieser Stadttheile so unzuverläsaig ist, dass dio 
sämmtlichen Gebäude deraelben auf eingerammten Pfählen ruhen* 
Dieses dem Umfange nach so kleine Quartier innerhalb der Mauer 
iat alao der eigentliche Kern der Stadt Stockholm und war damals 
mit einer starken Granitmauer umgeben, durch welche gewölbto 
Thore die Verbindung mit dem Wasser unterhielten, und die man 
noch jetzt zum Theil an den überwölbten Gassen erkennt. An dem 
jetzigen Münzplatze (Mynttorg) und auf einer Höhe am Eisenplatzc 
(Jemtorg) waren starke Xhürme aufgeführt; Ptahlwerk umgab die 
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beiden Häfen im Osten und Westen, und Bäume versohloisen den 
Zugang SU dentelben; aaflh die jetzige RitUrintel (Biddailiofaii), 
damals Ketteniatel (Kedjeskär) uad spilerbin tob dem auf derselbe» 
beflndlieben Frantiskanerkloster Chramunkebolm (d. i. Insel der 
grsaea Mdnobe) genannt, welebe den Ansflnss des Mltlars Tollkoin- 
men behemebt, war mit starken Befestifrongen Terseben, und eine 
Brfteke, ^^ ( L he späterbin den Namen MonMrücke (Mnnkbro) er» 
bielt» stellte die Verbindung derselben mit der Stadt ber. 

Die eigentlicbe Burg oder das ÄdMums stand an der Stelle, 
wo jetzt das königliche Scbloss liegt , nnd die Ostsee badete ihre 
drei Ellen dicken Grundmauern. Ber schon damals 57 Ellen hohe, 
späterhin von Gustaf T Wasa um 55 und darauf von Johan III noch 
um 15 Eilen erhöhte Thurm, dessen ganze Höhe also zuletzt 127 Ellen 
hetrug und seine ganze Umofehtni«^ beherrselue , hiess von seiner 
Gestalt Kärvnn (das Fass) oder auch Trp Kronor (drei Kronen), 
weil die Spitze desselben mit dem schwedisclien Reichs wappen ge- 
ziert war. Ein tiefer Graben trennte diese liurg von der übrigen 
Stadt. Den Giund zu dieser Burg legte zwar Hirger Jarl, woraus 
man ersieht, dass er seine neue Stadt gleich Anfangs zur liesidenz 
der schwedischen Könige bestimmt hatte, aber erst sein Sohn Wal- 
demar vollendete dieselbe und zog dort ein. An der Kordseite des 
Seblosses lag die Vorlmrg (Förborgen), deren Mauern sieb bis 
an den Strom .erstreckten, wo eine BrQcke dieselbe mit der BtiL 
OeisUfuel (Helgeandsbolm) — so genannt Ton dem dort befind- 
licben Jobanniterkloster oder belL Qeistbause, obgleieb diese Insel 
auerst den Numen des Stockholmes geführt zu haben sobeint — 
verband. Von diesem ebenfalls mit starken Befestigungen versehenen 
Holme führte eine wohlverwahrte und stets bewachte Zugbrücke 
hinüber in die jetzige Nordvorstadt, woselbst sich gleich ein hoher 
Sandberg erhob, der liraniberg (d. i. der steile Berg), späterhin 
nach dem 1319 auf demselbpn enthaupteten Rcichsmarsk Johan 
Brunke der Rnitiki-h^'rg genannt, welcher in der folgenden Zeit 
gänzlich abcretraj^en ist, obgleich der Nanu norh genannt wird. 
Dieser Bcr^!: senkte sich im Westen zu einer übene, auf welcher 
das von Magnus Laduläs (d. i. Scheunenschioss) 1283 angelegte St. 
Clara- Kloster lag; im Osten aber fiel er ab gegen den jetzt mit 
dem von dem Berge genommenen Sande angefüllten Ntxenstrom 
(Näckeström) , einem Zweige des Aurdstromes , über welchen dort, 
wo jetzt der grosse Carl des Dreizehnten Platz (Carl den Trettondes 
torg) ist, eine hölzerne Brücke nach KdppUngen oder KäppUngs- 
hohn (dem jetzigen BUmikolm) binftber führte. Neben Äapplin- 
gen lag im Sfidosten Vangemof der jetiige Sckiffs'(Skeppg)'holim 
nnd nocb weiter in derselben Riehtang der NüZ' oder hhekkavi- 
holm (Not- oder BlookbosboUn , der jetiige Kastellbolm). Im 
Westen der Ebene von 6t. Clara, durob einen tiefen Mälararm 
daYon getrennt, lag der jetsige Stadttbeil Kungtholm (Königsinsel), 
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der in alten ZeiUii die NMien ArnO/if Lidarnon^ Lidernef Ltdtrnf 
führle und walirhuheijilich aus mehreren In^ieln bestand. 

Der Holni) auf welchem die jetzige eigentliche Stadt steht, soU 
nach einer unverbürgten Sage eine Halbinsel gewesen sein» an welche 
sieh eine in der i«ländifohen YngUnga Saga eriftblCe romantieolie 
Enihlnng knüpft Der tapfere, Sehwedenkönig Agne hatte auf 
einem Wikingssnge den Annieehen HSaptling Froate nebit vielen tob 
seinen Leuten eriehlagen, nnd die Tochter desselben, die sehdae 
Skjelf (spr. Sohalw), nebst ihrem Brader und einer grossen Menge 
anderer Gefangener mit sieh hinw^dgefllhrt. Obgleieh A^e schon 
bejahrt war, so fiind dennoch Skjalf Gnade vor seinen Augen » so 
doss er sie zu seiner Gemahlin zu erheben beschloss. 8ie aber er* 
iunerte ihn daran, dass zuvor das £rbbier ihres Vaters getrunken 
\\ erden müsste. Der König , um ihrer Bitte su willfahren, legte 
darauf hier ans Land und Hess viele und Tomehme Männer zu sich 
«»inladen. Ein grosses Gastmahl wurde angerichtet, und da der 
König sich durch seine letzte Heerfahrt einen «rrosseii Kuhm erwor- 
ben hatte, so wurde auch nach Kämpenart tapfer <;l trunken. Dabei 
rühmten sich die Helden ihrer Thaten, Skjah aber dachte an ihren 
Yater, und wie es ihr mö<^lich sriii könnte, den verhassten Ehe- 
bauden zu ent^^ehen und den hriligtii Forderungen der Blutrache 
zu genügen. Der König trug um seinen Hals eine schwere goldene 
Kette, welche von Visbur, einem seiner \orlahren, seiner ver- 
&tossenen Gemahlin, der Tochter des Finnen Aud dos lieichen, ver» 
<jnthalten und darauf von der linnischen Wahrsagerin Hulda vor- 
vünscht worden war, da^ä sie „stets Uneinigkeit in der Familie 
anstiften und dem Besten derselben den Tod geben sollte/' Das 
Zelt des Ednigs stand unter einem hohen Baume« dessen schatten* 
retohe Zweige demselben vor den brennenden Strahlen der Sonne 
Schute gewährten. In der Kaeht^ als Agne mit seinen Kampen 
und Güsten berauscht und fest eingeschlafen war, nahm Skjalf ein 
Seil und band dasselbe an der Kette fest; darauf schlugen . ihre von 
ihr befreiten Leute die Zeltstangen um, warfen das SeU über einen 
Zweig des Baumes und sogen nun den König empor. Als am fol- 
genden Mort^en die Kämpen erwachten, fanden sie also ihren König 
getttdtet; Skjalf und alle Gefangenen aber waren nebst einem grossen 
Theile der Schiffe versehwunden und die noch rorhandenen un- 
.brauchbar gemacht. Agne wurde an dem Orte seines Todes ver- 
brannt, welcher zum Andenken an diese Begebenheit den Namen 
A^efit oder Agnesnda (Ufer oder Landspitze des A<rne) erhielt. 

Dass der norwegische König Ulof Haraldsson im J. 1007 diese 
Halbin <^el in eine Insel verwandelt haben soll, wird zwar aligemein 
angegeben, lässt sich jedoch kaum glauben. Er war nämlich plün- 
dernd und verheerend in den Mälar eingedrungen . und die Schwe- 
den hatten ihn eingeschlossen, indem sie den Nordötron) durch eine 
von dem jetzigen Eiddurhoim ^der eben davon den Kamen Kedjeskär, 
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d. i. Ketteninsel,- erhielt) nach dem Brantberge reichende Kette 
f:|i( i i t( n und beide Ufer besetzten. Da soll er in einer Nacht die 
ichiuaie Erdenge im Süden der jetzij^eu Stadt durchstochen und so 
die freie See erreicht haben. %Ver Stockholm kennt und nicht etwa 
Verrötherei von Seiten der Schweden ' annehmen -will, dem wird 
gleich die Üiiin9|flic3ikeft dieser Durelistechung in die Augen ftllen ; 
auch ist in ntisern Tagen dttreh das Qraben der neuen Sehlemse 
über allen Zireifel erhoben worden , däes der sogenannte Südsitvm 
(S5der8tr{^), d. i. der sQdliche Ansfluss des MiÜar» in friiheren 
Zeiten von mensehlieher Hand sngeworfen worden ftt Aueh ttber 
diesen Strom führte in den Westen. Zeiten eine wohlverwahrte und 
bewachte Brücke hinüber nach der jetrigen 8üdvorfltadt (SÖdermalm)^ 
welebe damals als Weideplatz benutzt wurde und Äsön oder Asöna 
hiess. — Der jetzige Thiergarten (Djurglrden) und Ladugärds- 
landet hiessen damals Wrddemorsu. 

Die Strassen dnr Stadt waren en«: und anreg^elmässig, wie sol- 
ches auch noch jetzt dtr ]'all ist, die Häuser waren holio und feste 
Giebelhäuser, grösstentheils mit Rasen gedeckt; die Stadtkirrbo 
(Bykyika) ist keine andere, als die jetzige St. J<licoiai- oder grosse 
Kirche. 

Die späteren Schicksale der Stadt sind so innig mit der Ge- 
schichte des schwedischen Reiches verwebt, dass sie davon nicht 
füglich getrennt werden könneu, weshalb wir hier uns darauf be- 
schränken, nur einzelne Data hervorzuheben, welche Stockholm 
i^^anz besonders betreffen, audi die jeden Stadttheil oder Platv an- 
gehenden gesehichüiehen Merkwflrdigkeiteu gehörigen Ortes einza- 
schalten gedenken. 

Obgleich die- Stadt schon in den iltesten Zeiten ihres Daseins 
ausserordentlich gelitten hatte durch Eriegsunruhen und Feuera- 
brünste, und besonders ^1 ei h nach der Gefangennehmung dos schwod. 
Königes Albrecht von Mecklenburg in der Schlacht bei Fahlköping, 
1389, darch die deutschen Bdttebruder (fratres cuctdlati) und die 
Vitaliner oder Fetaliebroder ( Victualienbrüder ) zum Schauplatz 
der wüthendsten Anarchie und des unmenscbliohston Blutvergiesp» ns 
gemacht, ja beinahe ganz verödet worden war, wozu bald darauf 
noch Feuersbrünste kamen, wie 1407, in welcher gegen 400 Mrn- 
schen das Leben verloren, 1419, wo das Schloss und die Stadt neb^>t 
den ältesten Urkunden und Privilegien derselben ein Raub der Flam- 
men wurden, J44Ö, wo ein Drittheil der Stadt in Asche gelegt wurde, 
so muss dennoch schon zu den Zeiten des Königs Carl » VUI Knuts- 
son Bonde, 1448—70, die Bewohuerzahl derselben ziemlich bedeutend 
gewesen sein, da Hol die P* st gegen OOOO Menscheft hinwegrafftc, 
lind man dennoch 1456 in der Stadt nicht Baum genug hatte« son- 
dern anfing, sich in den nächsten Umgebungen ansubauen, woraus 
denn nach und nach die Vorstfidte und neueren ßtedttheile entstan- 
den sind. Der K6nig suchte solches aber vbl hindern, weil in 
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£ii9gaz9itea der Feind leicht hinter festeren Häusern in .der Näli9 
dir Stadt 8cl)iiti finden l^oonte» er Terocdnete dali^r» da98 dort nupr 
„Kohlgärten, Boden und ähnliche leiehte Gebonde" angelegt werden 
sollten. Da jedoch' 1454 ^tne Feuersbrunst in der Südvorstadt grossen 
Sehaden angerichtet hat, so müssen die Vorstädte schon damals 
etwas behaut gewesen sein. Diese und andere spätere Feuersbrunstei 
wie die im J. 1458, in welcher die ganxe Stadt, mit Ausnahme der 
Kirche und des Schlosses, ein Banb der Flammen wurde, 1495, 1501« 
1552, 1555 u. s.w.» bewirkten es endlich, dass man ernsthaft daran 
dachte, die Häuser massiv in bauen, welches sich jedocli nur lang- 
sam ausführen liess, wie mau ans den wiederbolten Verfügungen des 
Königs Johan III (ioü8 — 1592), die hölzernen Häuser in Stockholm 
niederzureissen, deutlich ersieht. Dennoch ist es nach und nach 
durchgesetzt worden, so dass in der eigentlichen Stadt und in (hm 
Theih n der Vorstädte, die in ihrer Nähe liegen, kein einziges Haus 
zu linden ist, welches nieht massiv, mit gewölbten steinernen Trep- 
pen und mit einem Jirandboden unter dem Dache versehen ist, so 
da«'« viell^'ieht kaum eine andere Stadt au Solidität der Hauart mit 
Stockhoim wetteifern kann. Freilich giebt es noch immer in den 
entlegeneren Theilen der Vorstädte hölzerne Häuser; doch verschwin- 
den dieselben von jalu zu Jahr, hesonders weil das Feuer^ersiche- 
rungs-Comtoir J edem, der ein hölzernes Gebäude niederreisst, 50 bis 60 
Pzocent von dem Werthe desselben auszahlt. In den ältesten Zeiten 
aber waren wohl nur sehr wenige massive Häuser vorhanden. 

Fürebterlieh litt die Stadt unter dem letzten XJnionskönige 
Christian oder Cbristieni II» dem Tyrannen« den die Schweden 1520 
den 7. KoTeroher nnter der Bedingung einer völligen Amnestie au 
ihrem Xdnige gekrönt .hatten, der aber sein königliches Wort so 
hielt f dass er gleich am folgenden Tage 94 edle Schweden auf dem 
Giosaea Markte hinrichten liess. Die Leichname der Enthaupteten 
blieben zwei Tage liegen und wurden darauf nebst der aufgegrabe- 
Mtt Leiche des Torigen Reichsvorstehers Sten Sture des Jüngeren 
an der Stelle, wo jetet die St. Katharinenkirche in der Südvorstadt 
steht» yerbrannt. Darauf liess Christian au vielen Orten Galgen 
errichten und viele Bürger, besonders aber die Dienerschaft der 
hingerichteten Adligen, aufhenken. 

Aber es erstfind den Schweden ein Rächer und Erretter in dem 
edlen Gnstaf I Eriksson Wasa, weicher erst an der Spitze der Da- 
lekarlier, bald aber des ganzen Volkes die Dänen besiegte, darauf 
zum Reichs Vorsteher und endlich 1523 zum Könige von Schweden 
erhoben wurde. Stockholm wurde jedoch von den Dänen hartnäckig 
und tapfer vertheidigt, und erst nach einer langwierio^en Belage- 
rung, während welcher die Stadt alle Gräuel der lurchterlichsten 
HuiigerbTioth ertragen und die Zahl der Haushaltungen von J2P0 
bis auf 80 zusammengeschmolzen war, wurde die Stadt unter ehren- 
vollen Bedingungen übergeben, und ^ junge König hielt am 28« 
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Juni \ü2ü seinen feierlichen Einzug iii die Hauptstadt, dei^n wenige 
Bewohner ihn mit der grössten Freude empfingen. Er Hess darauf 
die Stadt und das SchloBs noch stärker befestigen, dage^ea aber 
sämmtliche Gebäude in den Vorstfidten abbrecben» damit sie einem 
anr&okenden Feinde niebt Schutz gewähren mdehten. Damals galt 
Stockholm als die stärkste Festung in Schweden, und derjenige» 
welcher diese Stadt besass, meinte dadurch auch im Besitz des 
ganzen Kelches zu sein. Als Hauptstadt galt gewisser Massen 
Upsala, ^vcil die Könige dort gekrönt und zum Theil auch begraben 
wurden. Doch da die umliegenden Höhen Stockholm beherrschen, 
so sind die Befestigungen späterhin Tcrschwunden, und statt der 
wichtigsten Festung ist Stockholm nicht allein die Hauptstadt, 
sondern auch die wichtigste Handelsstadt Schwedens geworden, da 
ihre T as^e sowohl für den äussern als auch für den innern Verkehr 
die glücklichste ist. 

Johan III, einer der untauglichsten Rcgmten Schwedens, hat 
dennoch etwas für Stockholm gethan. Er iiess den Thurm „drei 
Kronen' noch höher bauen, die von Gustaf I niedersferissenen 
Kirchen, nämlich Clara und Jacob in der Nord- und Maua in der 
Süd-Vorstadt, wieder herstellen und an dem Orte, wo die Leichname 
der im Blutbade hingtrichteten Herren verbrannt worden waren, 
eine hölzerne Kapelle, die Sturen-Kapelle, erbauen, welche späterhin 
dem stolsen OebSude der Katharina-Äirche hat Plata machen mSisen. 

Seit dieser Zeit hat der enge Baum der Stadt fttr die luneh- 
mende Bevölkerung nieht langer ausreichen wollen: die einschrän- 
kenden Mauern sind nach und nach Terschwunden, die weitläufi- 
gen Vorstädte sind entstanden und haben die eigentliche Stadt in 
jeder Hinsicht bei weitem überflügelt, so dass jetzt kein Vornehmer 
gern mehr in dieser wohnt und, gleich den Bewohnern der pracht- 
vollen Vorstädte von Paris, die alte Stadt mit Verachtung be- 
trachtet. Sagte doch schon ein Edelmann zu den Zeiten Gustafs III, 
es röche nach Schmutz, wenn er sich von der Nordvorstadt dem 
Dunstkreise der Stadt, dem lebhaften Mittelpunkte des Handels und 
der bürgerlichen Gewerbe, näherte. Be«^ondrrs haben die siegreichen 
Feldherren des 8Üjührigen Krieges, weiche mit Heute beladen aus 
Deutschland zurückkehrten, viele stolze Paläste in Stockholm a\it- 
geführt, die grösstentheils noch stehen; die meisten jedoch moderni- 
sirt und keines wtgts zu ihrem Vortheile verändert. Diese Zeit, die 
Zeit der Königin Christina, kann man als die Epoche betrachten, 
in welcher Stockholm sein neueres Aeusseres erhalten bat, obgleich 
in der spätem, besonders in der allemeuesten Zeit Vieles zur Ver- 
sehönerung gethan worden ist, was an seinem Orte angeführt wer* 
den wird. Ein Projekt, die gänae eigentliefae Stadt medersureiti^ 
und naeh einem neuen Plane wieder auftubauen, wie es in Paris 
neuerdings durehgefUhrt ist, wird wohl noeh lange unter die Zahl 
der frommen Wunsche gemhuet werden mttssen« 
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Der grösstc Theil von Stockholm wird seit 1854 mit Gas er- 
leuchtet und nur die entfernteren Strassen mit Lampen. An einer 
Wasserleitung wird ebenfalls gearbeitet; schon sind die Röhren in 
den meisten Strassen eingelegt, und sehr bald wird sich Stockholm 
dieser wohitliätigen Einrichtung erfreuen. 

Die Entfernungen von dem Grossen Markte im Mittelpunkte der 
Stadt naoh den sämmtliehea Haupt-Zölkn („Tüll," Plur.: ,,Tiilkr'% 
Ist die Benmnung der Thare pder Barrieren der Stadt) betragen in 
lehwedisehen Fussen: nach dem Norr Tall 11,710, Roslags Tnll 
11,310, Laduglrdslaada Toll 8560, Frediikshofo TuU 9514, Kungs- 
hoims Tall 10,174, Horns Tnll 10,400, Skans Tnll 8840, Hamnmrby 
Tnll 9440 und Dannks Tnll 10,124. — Die 5 erstgenannten sind 
an der Nord- und die 4 letzten an der Südseite 

Das Areal, irelohes Stockholm bedeckt und welobes beinahe einen 
Kreis bildet, dessen Mittelpunkt in den Helgeandsholm füllt, beträgt: 

Quadratref?ar Magdeburger Morgen 

das ganze Areal 30,727, 2 10,600,88 

daTon sind Gärten und Wi esen 13,820,45 4,768,e& 

der wirklich bebaute Theil also 16,906,57 5,832,83 
daTon offene Pllitze und Strassen 1 , 7 92,86 

also Häuser und Höfe , ~ ] 15,113,71 

Die genauere Vertbeilung nebst anderen statistischen Angaben 
eathalt die nachstehende Tabelle: 





Zahl der 




Areal der 






StsdttfaeUe. 


Zahl der 


Höfe in 


'Taxiriin^8wcrth 


Bcwoliner- 


Qaar* 
1 ttore. 


Höfe. 


Quadrat- 
' refVar. 


1 der Höfe 1859. 


zabl 1859. 


Stadt 


89 


576 


229,65 


17,966,093 


15,849 


Södermalm , • • 


199 


1759 


5241,97 


18,663,863, 32 


30,y92 


Norrmalm .... 


185 


1355 


4333,3 


45,352,686, 33 


38,039 


Lar^ugardslandet 


55 


Ö89 


1584,72 


8,217,912, 50 


1 6,824 


Kungshoim « . . 


31 


193 


3205,06 


3,160,908,76 


4081 


Thiergartenstadt 


10 


53 


518^ 


Wird mit zu Ladugilrdtlandet 
gerechnet. 




569 


4525 


16,113,89 


93,361,463, 91 


102,785 



Aus dieser Uebersicht ersieht man, dass dw eigentliche Stadt 

in Vergleich mit dem Ganzen einen sehr kleinen Raum einnimmt. 
Die Zahl der Höfe ist keinesweges g-Ieichbedeutend mit der Zahl der 
Gebäude: diese ist bei Weitem grösser, lässt sich jedoch nicht leicht 
angeben. 

Der Werth der sämmtlichen Gebäude, nach welchem die Steuern 
erlegt werden, betrug 1818: 22,814,436 Kthlr., 1832: 39,113,571 Rthlr., 
1842; 50,968,200 und J8ö2: 57,771,167 Kthlr. Hieraus kann man er- 
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sehen, in welcher T^roportion besonders durch die Autfuhninpf neuer 
Gebäude der Werth der Häuser «gestiegen ist. Zu diesem abernniss 
man noch den Werth der dem Staate und wnhlthätigen Stiftungen 
(Kirchen, Schulen, Armeuli iusern etc.) hinzufügen, deren Werth sich 
gar nicht bestimmen lässt, von denen jedueli einige abgeschätzt sind, 
z. B. das Sehloss «u 487,525 Rthlr., während die bohr geringen Rau- 
kostca (s. u.) auf über 10,212,000 Rthh. bteigen, und daher wird 
man vielleicht weniger als die Hälfte rechnen, wenn man für die- 
seV^en nämlich 13,639)^37 Ethlr. 9 Öre hinzulegt, so dass der Werth 
der Gebäude Stookliolins auf 107,000,000 Rthlr. steigt. 

Ueher die Zahl der Bewohner läset sich fllr die ältesten Zeiten 
nichts GewiMes angeben, obgleich man ans einigen auf uns ge- 
kommenen — freilich unyerbürgten ^ Anzeichnungen über die yon 
der Pest angestellten Verheerungen sohliessen kann, dass die Be- 
völkerung nicht gans gering gewesen sein kann. Es sollen näm* 
lieh an der Pest gestorben sein, im Jahre 1451: 9000, 1485: 15,000, 
1495: 7000, nach einer andern Angabe sogar 18,000, 1565: 1«»000, 
1579: über 12,000, 1623: gegen 20,000 und 1710: 20,000 Personen 
Auch die oben angeführte Angabe, dass im J. 152.3 die Zahl der 
Haushaltungen von 1200 bis auf 80 i^'-esunken war, ist ganz unbe- 
stimmt, ja selbst die älteste Zählung im J. 1663, nach welcher die 
Bewohnerzabi 14,94b betrug, dürfte nicht zuverlässig sein. Dagegen 
sind seit 1751 genaue statistische Tabellen für jedes Jahr vorhanden, 
und nach diesen betrug die Zahl der Bewohner Stockholms: 

Zunahme jährlich: 

im J. 17.31 ... , 55,700 Personen. 



1760 ... . 69,211 „ 2,m pCt. 

1770 ... . 68,599 „ — ., 

1760 .... 76,107 „ 0,95 „ 

1790 .... 68,986 „ — „ 

J 800 ... . 75,517 „ 0,94 „ 

1810 .... 66,474 „ — ^ 

1820 «... 76,669 „ Im >, 

1830 ... , 80,621 „ 0,fJ6 „ 

1840 .... 84,161 „ O^S p 

1850 .... 93,075 „ 1^ „ 

1855 .... 97,952 „ i,04 „ 

185B .... 101,502 „ 1,21 „ 



TJeberhanpt ist die Zunahme in diesem Zeitrauine sehr schwach 
und ungleich massig gewesen; oft hat dieselbe abgenommen, ja 1810 
war sie geringer, als 1757 und 1816, ungefähr gleich mit 1763, 
nämlich etwa 73,000. Diese unvortheilhalte Erscheinung hat ihren 
Grund kiincsweges in der Nahrungslosigkeit , welche in Stockholm 
herrscht, sondern in der grossen Sterblichkeit, welche sich übrigens 
bei den meisten Städten Schwedens (wenigstens bei den grösseren) 
wiederholt. £s stirbt nümlich in Stockholm jede 26ste Person, 
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Wahrend in dvm übrigen Reiche (Städte und Land zuaammeng^erech- 
net) nur jede ;i<Jste stirbt. Die Zahl der Todesfälle ist also in Stock- 
holm beinahe immer bedeutend «grösser, als die der Geburten, und 

y^rmehrunr^- der Hev*)lkerun^ liisst sieh vinz'v^ und allein daran** 
erklären, dass aus allrri Th eilen des Landes Leute in Stockholm ein- 
wandern, sü dasä dadurch z. B. die Verheerungen der Cholera 1834, 
^4276 und im J. IHöii, da 2673 Personen mehr starben als ge- 
^HW» wurden, gleich wieder ersetzt werden. Leidur ist die Anzahl 
dergebomen unehelichen Kinder in fortwährendem Steigen begriti'en; 
«tan 179€-*1820 war das VerhäUniss wie 1 zu 2,7i ; 1821 — 1845 
wie 1 ni und 1840—65 wie 1 sa 2,^9. Mehrere steüstisohe 
^Men n liefern gestatte! der Raam aioht. 

Namen Stookholm wollen Binige herletteii TOQ dem 
Sto^ ( Balken )y welokea die Bewohner der Stadt Sigtnna naoli der 
oben augeführten ZefttOran; ihrer Yateratadt doreh die Sathen» 
n88, mit ihrer kostbanten Habe, Gold, Silber und Edelsteinen, 
atifüllten und den Wellen des Mälar Preis gaben, um sieh an dem 
We ananbanen, wo dl « ser 9,Stock'* ans Land treiben würde. Da 
dieses nun an dem Holme geschah, auf welchem Stockholm jetat 
^i^gt, so führten sie ihr Vorhaben aus, iiedelten sieh hier an, und 
daher entstand der Name. Andere suchen denselben daron herzu- 
leiten, dass ein Theil der Stadt auf Pfählen (Stock, Plur. Stockar) 
Kt'gTündet ist wegen des unsicheren Rodens. Da dieses jedoch bei 
dem ältesten Thfilo der Stadt keinesweg-s der Fall war (8. y), so 
ist auch diese Krklärun^ eben so verwerflich, wie die vorige, welche 
des historischen Grundes gänziicli entwehrt. Dagegen dürfte eine 
dritte Erklärung gänzlich genügen, nämlich den Namen von dem 
lappischen Worte „Stock" herzuleiten, welches „Sund, Meerenge, 
•nges, fliessendcs Gewässer zwischen grösseren Wasserspiegeln" be- 
deutete. Hiermit bezeichnete man den doppelten Nordstrom und 
nannte den in demselben liegenden kleinen Holm (der eigentlich 
Wiederum aus zwei Inseln, einer grösseren und einer kleineren, be- 
ttend, die jedoch jetzt mit einander Terbunden sind) den Stockholm, 
daher denn dieser kleine Hdl» (jetat Helgeandsholnt, d. L Heilige» 
Oeistinsel) sokon den Namen des Stookholines Itthrte, als noch die 
Blehe und die Fdhre dort wucherten, wo jetzt Kirchen und Hänser 
«ii^>orgewaehBen sind. Späterhin ist denn dieser, Name anf die 
grAsme Insel Agneftt tbertragen nnd endlieh deih Öanaen bageleg^ ■ 
worden. Analogien dieses Namens finden nuAi übrigens in andern I 
Ortsbeseichnungen, wie Stäke, Stegeborg, deren Lage an einem engen , 
^Wässer mit der von Stockholm Aehnüehkcit hat. 

Die Lage des Observatoriums ist: 59*^ 20' 34" nördL Breite 
und 35" 36' 15'' östlicher Länge von Ferro; die Mitteiten^ieratar 
wird nach verschiedenen Observationsserien etwas verschieden ange- 
geben (ö,66^ 0,8"), ist aber fast (J" Celsius; der jahrliche Nieder- 
schlag wird auf 17,^ DecimaUoll berechnet; in der neuesten Zei( 

Stockholm, S» Aufia^t, t 
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aber (1844— 1858) ist er duekiehnittltoh wu 13^7, j«t 1854 mur 
7,ee Dee.-Zoll g^esen. 

Jetzt besteht Stockholm, wie auf der Tabelle 6« 15 bemerkt iet^ 
wesentlich aus folgenden Theilen: 

1. Staden (eigentliche Stadt) mit dem Riddarholm (Kitter- 
insel) im Westen und dem Helgeandsholm (HeiL^Geistinsel) im Nor- 
den, bestehend aus einem Kirchspiel, der Grossen oder Nicolai-Kirche; 
doch botinden ^ich hier noch die Biddarholms-, so wie die deutsche 
und die tinnische Kirche. 

2. Norrmalm (Nordvorstadt), nebst dem jetzt ganz d«imit zu- 
sammenhängenden Blasiiholra im Südosten und den beiden weiterhin 
ebenfalls im Südosten mit dem Blasiiholm durch brücken verbun- 
denen Inseln bkepps- (Schiffs-) und Kastell-Holm. Die Zahl der 
Kirchspiele dieses Staditheils ist drei: Jacob nebst der Johannis- 
Kapelle» Clara und Adolf Fredrik, und ausserdem Skeppuholm iiir 
die Stockholmer Station der Marine. 

3. Ladug&rds landet im Nordosten» ein Kivebspiel bildend. 

4. Kungsholm (Sdaigsinsel) im Noidweeten, ein Kirchspiel 
bildend. 

5. Sddermalm (Sttdrorstadt ) im Sttden, nebst den im Nord- 
Westen derselben liegenden Inseln Längholm (lange Insel) und Kö- 
rners- oder Räkneholm» mit zwei Kirchspielen, Maria und Katharina, 
sowie Danviken im Osten für das Hospital und das daran im Osten 

\ grenzende Ijand, Sikla-ön. 

Stockholm besteht also aus 8 territoriellen Kirchspielen, deren 
Pastoren nebst denen an der deutschen und an der finnischen Kirche 
das Stockholmer Stadtconsistorium bilden , welches unter dem Erz- 
bischofe von I^p?^a]a, nicht aber unter (hm dortigen Consistorio 
steht und über die kirchlichen Angelegenheiten Stockholms ent- 
scheidet. 

Die schwedische Sprache. 

Da es hier nicht der Ort sein kann, eine schwedische Sprach- 
lehre zu liefern, so verweisen wir in dieser Hinsicht Denjenigen, 
welcher Neigung hat, diese schöne , wohlklingende, mit der deat^ 
Beben nahe verwandte , reiebe Spraebe sn studurw, anf Ü. W. Die- 
tericVs oben bereits angefBbrte aosfttbrliehe Grammatik oder auf 
desselben Verf. ,^nne Anweisung snr leichten Erlernung der sobwe» 
diseben S^raeboy nebst den nothwendigsten €^pritoben (Stockholm 
und Iicipng 1844)" and begnfigen nns damit, einige kune An- 
dentnngen ttber die Aussprache, aber auch nur da, wo dieselbe 
▼on der deutschen abweicht, und eitte Erklärung der am meisten 
▼oikommenden Wörter und Benennungen zu geben. 

Die Zahl der Buchstaben ist 27, nämlich a» h, c (sze), d, e, f, 
g (je)f h (Ao), i, k (ko)^ 1, m, n, o (swiseken o and «), p, r, s, t» 
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V oder w (w), x (a^), y (w), z (s^fFlr?), ii ö. Jeder Buch- 

stabe behält in der Aussprache seinen eig-enen Laut Von den Vo- 
kalen nennt man a, o, u and u iiarte, und e, i, y, ä und ö weiche. 
Das 0 wird fast überall mit einem Laute ausgesprochen zwischen o 
und u, den die deutsche Sprache nicht hat, u ein wenig heller als 
im Dentschen» ti)d& dem tt nüiemd, j gans wie ü and m» das 
deatsche o. Diphthonge sind nicht Torhaaden; wo ie snsammen- 
stehen, müssen sie stets getrennt ausgesprochen werden, z. B. fiende, 
spr. fi-ende (Feind). 

Die Aussprache der Consonanten weicht wenig ab von der 
deutschen: d am Ende eines Wortes , besonders nach einem n ist 
fast stumm, z. B. hund (Hund), stund (Äugenblick), wie hunn und 
stunn, vor einem j not als ein hauch, a, B. djur (Thier), djerl' 
(köhn), spr. jur, jerw. — f im Anfange eines Wortes wie im Deut- 
schen, am Ende stets wie w, 's. B« af (von), half (Ealh), uf (Uhu), 
spr. aw, kalw, üw; um dieses in der Mitte anzudeuten, wird ein 
V hinzugefijf^t, z. B. kalfven (das Kalb), styf (steif), styfvare (steifor), 
spr. Kalven, stüw, stüware. — g vor harten Vokalen" wie itti T)( \it 
sehen, vor weinhon aber wie j, z. B. gata (Strasse), god (giit\, <;;ita 
(Räthsel), spr. gata, god, gotai aber get, getter iZiege, Ziegen), gÜva, 
''«^cben), gyekla (gaukeln, scherzen), göra cmachen, thuni, spr. jet, 
jetter, jiwa, jückla, jöra, am Ende eines Wortes ebenfalls wie j, 
z. B. berg (Berg), torg (Markt, offener Platz), spr. Herj, Torj; soll 
es vor harten Vokalen wie j lauten, so fügt man ein j hinzu, z. B. 
gjort (gethan), spr. jort. — h vor j und v ist stumm, z. B. Iljelmar 
(ein Landsee in Schweden), hvass (scharf), spr. Jälmar, wass. — 
k vor den harten Vokalen und vor Consonanten ganz wie im Deut- 
schen; Yor den weichen Vokalen aber hat es einen eigenen Laut, 
&8t wie toh oder tsch, z. B. kedja (Kette), kil (Keil), kyrka (Kirche), 
Norrköping« spr. tohedja, tchil, tchürka (oder Tielmehr fast wie 
tch^rka), Norrtehöping. — 1 vor j ist stumm , s. B. ljus (Licht), 
spr. jüs, eben so auch in den Wörtern karl (Kerl) und Tcrld (Welt), 
spr. kar, wfird. — Nach q seUt m^n gewöhnlich ein y und sprioht 
es^ aus wie im Deutschen, s. B« qYast (Besen), spr. quast. — s immer 
wie SS im Deutschen, s. B. seger (Sieg), spr. s seger; sj, stj und skj 
werden immer, sk aber vor den weichen Vokalen wie sch ausge- 
sprochen, z. B. själ (Seele), sjö (See), stjäla (stehlen), skjuts (Extra- 
post), skjuta- (schiessen), skepp (Schiff), skilling (Schilling), skälla 
(bellen), spr. schäl, schö, schäla, schuts (fast schuss), schuta, schepp, 
Schilling, schälla. — tj fast wie tsch oder etwas schärfer wie k (s. o.) 
vor den weichen Vokalen, z. B. tjära (Theer), spr. tschära, wogegen 
kära (Liebe) weicher, aki^ra (schneiden) aber wie schara ausge- 
sprochen wird. 

Der bestimmte Artikel en (n) und et (t), jfiier für Masc. und 
Fem., dieser für Neutr, , wird den Substantiven angehängt, z, B. 
kropp, kroppen (Körper, der Körperj, bro bron (Brücke, die Brücke), 

2» 
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^ö, sjön(Sec, ier oder die See), band, Iwadei (der Band oder das B.X 
hjerta, hjertat (Herz, da« Herz); eben so im Plural ne und na: 
gubbar, gubbame (Greise, die Greise), broar, broama (llrQeken, die 
Brttckca). Es ist abo falseh 2u sagen: der Mälaien (See), der Wet- 
tern, sondern der Mälar, der Wetter; eben so der Gustaf« Adolft- 
Torget (G.-A.-PIats in Stoekholm), sondern der «torg. 

Die Zahlwörter sind folgende: en (Nentr. ett), tvä, tre, fyra, 
fem, sex, sju» ätta, nio, tio, elfra (ellofra), tolf, tretton, fjorton, fem- 
ton, sex ton, sjutton, aderton, nitton. tju|^ (siO), tjngn en (ett), 
tjngutva ctCj immer der Zehner vor dem Einer, trettio (80), fpratio 
(gewöhnlich fortio gesprochen), femtio, scxtio, sjuttio, ättatio (ge- 
wöhnlich ättio), niotio (gewöhnlich nittio), liundra oder hundrade, 
t?ä hundra (JOO) u. s. w», tusen, tusende (1000) tiotnsen (10,000), 
«n million (i,000,000) u. s. w. 

Wörter, welche oft Torkommen, sind: Gata (Strasse), Gränd 
(Gasse), Torg (Markt oder offener Platz), Ö und Holm (Insel); 
beides kommt oft am Ende eines Wortes vor, z B. Lidingö, Utö, 
Wisingsö, und hier anch wohl mit dem bestimmten Artikel ön;- 
Brottningholm (Königininsel); Dal (Thal), Elf (mit dem Artikel 
jpifven, Plur. Elfvar, Elfvarne (grosser Fluss), Flod (FIuss), 
A (kleinerer Fluss), olt in ZusammeTispt;^imjr'iii niit und ohne den Ar- 
tikel , z. B. Lidaa und Lidaan. liei u . Berget ri^^ der Berg), 
Kulle, Kulltn (Hügel, der Hügel), z. Ji. Kinnekulie. Bro, Bron 
(Brücke, die B.), Skeppsbro ( Schitf brücke ) , Malm (Vorstadt), 
TuU (Zoll, Thür), Ilamn (Hafen), stör (gross), liten und Ulla 
(klein), Kung (König), Drottning (Königin), norr (nördlich), 
Söder (südlicli), öster (östlich), wester (westlich). 

In Stockholm versteht fast jeder Gebildete deutsch , auch wohl 
französisch und englisch; in kleinen Städten und auf dem Lande 
aber ist es darin nicht so glücklich für den Ausländer. 

Geld, Gewicht» Hasse. 

In Schweden ist I85d das Deoimalsystem hesehlossen, und die 
£infähtang 4688elben hat 1S5S bagonnen; doch besteht bis 186$ 
das alte System nock daneben nnd ist im Munde des Volks immar 
noch das gewöhnliche, da dieses nicht so leicht eingewnrselte Ge- 
wohnheiten fahren lassan kann. Weil die Einführung des Didmal- 
Systems noch so neu ist, so darf man sich nicht wundem, wenn 
im Folgenden, wo Alles nach dem neuen DecimalsTstem angeführt 
ist, Beträge vorkommen, wie 37j|^, 66^ Öte u. dgl.; denn dies giebt 
nach der alten Eintheilnng 18,82 Schillinge* 

In Umlauf sind folgende Silbarmünsen nach dem neuen 
System: 
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4Äthir.Eeicb8m.cKl, 400 Üre = 1 Kth. 8ilb.-Sp«c. = ;i Mk. Hmb. Bwic. 

2 II „ 200 ^ nr 1 „ 9« 19 

I „ 100 „ = S ,, „ = 12 Sebillinge. 

" )» 50 ,f 1$ ,f IST 6 

4 '» >» 2ö rz2 j'g rrr 3 

la Kupier sind vorhanden; Stücke zu 0, 2, 1 und K (hc. 

Nobcn diesem Systeme besteht aber, wie bemerkt, noch das 
lYuhere, welches nach Keichsthalern Heicbsschulden (Riksgäld), nach 
BMcbfthalenL Baneo «ttd Baoh Reiohatfafllefn Silber-Speeics reebnet» 
Qitd den Reicbsthaler in 48 Sdiülinge h 12 RnndetSoke einUieilt. 
Rdchtthaler ReiebBsohulden eind an Werth ganz gleieh mit der 
B^chsmtSnse» und Beicbstbaler 6ilber^Speeiea haben den yierftehf n 
Werth dexaelben; ein Beiehetbaler Banco aber ist gleich 1^ Bthlr» 
Beicbeinünae oder Reiehsichuldeii. Auch die kleineren Silbennlinzett 
zu 50 und 2ö öre lassen sich leicht in die älteren Benennungen re- 
dndren: 50 Öre sind gleich 24 Schill. Reieheeohulden oder 16 Schill. 
Huico, und 25 Öre die Hälfte. Aeltere kleine Silbermtinzen a 
Reichsthaler Silber* Species oder 4 Schill. Banco oder 6 Sdiillinge 
Reichsschulden sind auch noch rorhanden, werden aber von der 
Rank eingewechselt und kommen immer mehr ausser Gebrauch. 
Dasselhe ist auch der Fall mit den älteren Kapfermünaen zn fol- 
genden Werthen: 

4 Schill. Banco oder b Schill. Keii^schuiden. 

* w »> •> • »> »» 

l »» „ n ^ n ^ Rundstücke RchäschL 

% »» ?> 1 j» »» 

l « 

rt >' »» Jf ^ ff 

In Gold hat man einfache, doppelte und vierlaclie Ducaten; 
der Cours ist aber nicht fest: I Dukat gewöhnlich Rthlr. 

Die Mfinzen Schwedens lind im Allgemeinen sorgfultig geprägt; 
ein Dukaten wiegt 0,0082 Pfd. und oithfilt 80 Theile feinei Gold 
ond 2 Theile Kupfsr, die Silbennünzen B Tbeile feinee Silber und 
1 Theü EupfBr (sie sind also ll^löihig) und 100 Btblr. oder I2J!( 
Rihlr. wiegen 1 Pfund, also 1 Btblr. = 2 Ort! die Kupfermliaaen 
enthalten 95 Theile Kupfer, 4 TheOe Zinn und 1 Theil Zink. 

Im Allgemeinen sieht man jedoch in Schweden meistens nur 
Papiergeld, welches man seiner Leichtigkeit und Bequemlichkeit 
wegen dem Siibergelde vorzieht, besonders da die Bank eines wohl- 
verdienten Vertrauens geniesst. Nach dem neuen Systeme giebt es 
Bankzettel ä 1000, 500, 100, 50, 10, 5 und 1 Rthlr.; nadi dem 
alten aber noch immer in Umlauf Zettel in hancovalour ä 500, 
100, 3'd%, 16%, 10, 6^, 2 und % Rthlr., oder nach dem jefzi-en 
Werthe mit Erhöhung der Hälftn: 7.)0, löO, .jO, 25, 15, 10, 3 und 
1 Btblr. Reichsmünze. Auch . trittt man noch wohl bisweilen, aber 
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höchbt beiten, einen Zettel auf 8, 12, 16 Sehiii. Banco oder 10 und 
14 Schill, K}p:irmrnt (KupfermÜTize) , welche 12, 18, 24, 15 und 
21 Schillinge Keichsgeld mkr 2j, ;m,!^, 3 1 und 4o^ (Jre Ileichs- 
münze gelten, und früher ebenfalls als Scheidegeld allgemein in 
Umlauf waren, aber nunmehr eing^jzogeu, doch noch nicht ausser 
Oours gesetzt sind. 

Attsterdem aetsen such noch 12 Primtbanken Papiergeld in 
Umlattfy welches theils, nimlich das Sltere, auf Banoo (gleich- 
wohl immer mehr und mehr yerschwindend), und tfaeils, nim- 
lieh das nenere, anf Beichsmünse lantet. Ist jenes der FaU, wo- 
nach man genau sehen muss, so braucht man xa der auf dem 
Zettel stehenden Zahl nur die Hälfte hinzu zu rechnen, um den 
Werth in Reichsmünzc zu erhalten, z. B. 3 Rthlr. — - 4!^ Rthlr., 
3 Rthlr. 16 Schill. = 5 Rthlr., 4 Rthlr. = 6 Rthlr., 10 Rthlr. = 16 
Rthlr. u. s. TV. Da diese Privatbanken sämmtlich unter der Auf- 
sicht inul ControUe des Staates stehen und einen soliden Fond haben, 
80 sind die Zettel derselben eben so sicher, die der schwedi- 

schen J5ank, und man braucht die Annahme nicht zu verweigern. 

Die Reduotion des Geldes inafht.sich leicht: 4 Rthlr. oder 
2% Rthlr. s( hwed. lianco = 3 ^lark Hamburger Banon oder 1 Rthlr. 
16 SgT. pi russisch Cüuraut, oder 2 Fl, 40 Kr. Kh« in., oder 2 Fl. 
11 Kr. oesterreichisch, oder 5 Fr. 75 Cent, französiscli. — 1 JUbir. 
Reichsmünzc =1 11,^ Sgr. Preuss. — 1 Thlr. preuss. Cüurant = 
2% Reichsthalcr Reichsmünze , 1 Frank = 70 Ore. Doch ist zu be- 
merken , dass der Cours steigt und föUt. 



Die Einheit des Oevlehtas ist jetst das Pfund (Skälpund) oder 
Hark 2i 100 Ort und 10»000 Korn. 100 Pfund = 1 Centner und 100 
Oeniner == l Nyläst. 

Die frühere Eintheilung: 1 Pfund r= 32 Loth a 4 Quintin, 
20 Pfunde 1 Lispfund (Lispund) und 20 Inspund — 1 Schüf^fund 
(Skeppepund) ist ebenfalls noch im Munde des Volkes, und wenn 
man Ton einem Pfunde (Pund) redet, so wird darunter 1 Lispfund 
Terstanden. Andre an Schwere verschiedene Gewichte sind: Berg- 
stads-, Upstads-, Stapelstads-, Roheisen- und Medizinal-Gewirht, 
welclie nun aber sämmtlich aufhören sollen, so dass nur das zuerst 
angeiüiirte Gewicht, weiches bisher das Yictualiengewicbt biess, 
bleiben wird. 

Reduction. 1 Schwedisches Pfund ■= 425,05 Gramme; 1 Kilo- 
gramm — 2, 35S schwedische Pfd.; 1 englisches Pfd. — 1,W7 schwed. 
Piund; l preussiscbes Pfd. = 1, 1 schwedisches PI und; 1 irau- 



*) Stoikbolm, Oötheborg, Halmstad, die Mälarproviozen, Norrköpinjf. 
Skäne, ämaland, 8iorn Kopparbergslün and Bergslag, Wadsteiia, Wermland, 
Ömbro and ÖttergSthland, 
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zösisches Pfund = l,i52 schwcd. Pfd.; 1 dänisches und norwen^schet 
Pfunde 1,175 Bcbwed. Pfd ; 1 Wiener Pfd. = 1,317 schwed. Pfund. 

Matte. DieEinheii des LängenmaiBesist der Fuss a 10 Zoll 
lind 100 Linien; 10 Fuss= 1 StSng ( d. i. Staniro oder Ruthe); 10 
ßtänj^er fd. i. Pliir. vnn Stang) = 1 Ref (d. i. Schnur, Plur. : Kefvar). 
— Früher wurde der Fus«^, der mit dem jetzis'eii an Lau«:» ^4eich 
war, nach dem Duod( (ünuilsvstcm in 1*2 Zoll und 144 Linien getheilt; 
Höhen wurden darnach urDH ssen, Längen aber gewöhnlich nach 
Ellen (Ahl, Plur.: Alnar) a 2 Fuss, und diese wurde eingctlu ilt in 
4 Quarter a Ü Zoll (Tum) : 3 Ellen = 1 Klafter (Kamn, Plur. : i amnar), 
^000 l'auiiiar oder 18,000 Ellen oder 3*i,00U Fuss ^ 1 Meile (Mil, 
Plur.; ebeniails Mil). Die Länjje der Meile ist beibehalten worden. 

Reduction: 1 i nglisther Fuss " 1,026 schw. F.; 1 rheiuläudi- 
«cher F. = 1,057 schw. F.; 1 französischer F, — l,o^ schw. F.; 1 Metre 
S^ßfi schw. F. 

Das Fläohenmatty welebet früher nach QnadrateUen bereehnet 
wurde, wird jetzt nach Qtiadratliiit berechnet; 100 Qnadratfost » 
1 QiMdralttfaig; 100 Qoadratatänger ^ 1 Qnadratref, ^ 1 Quadralvef 
i 10,000 Qaadrttfott itt nun wieder die Einheit bei grdtteren Flfichen, 
wie bei GQtenrermettungen; doch itt daneben die Mhere Benennung 
Tonnenland far 14,000 QnadrateUen oder 56,000 Quadratfuss getett- 
lieh beibehalten, ao datt alto 1 Tonnenland ~ 5,6 Qoadratrefvar. — 
1 tohwed. Tonneniand - 49,364 französische Are oder 1,99S Magde- 
bnrger Morgen; 1 Quadratref ~ 0,845 Magdeb. Morgen. 

Die Einheit des Hohlmattes itt der Kubikfuts (Kubikfot) 
a 10 Kannen (Kanna, Plur.: Kannor), welche 100 Kubiktoll (Kubik- 
tum) enthält — Früher rechnete man zwar ebenfalls flüssige VVaaren 
nach KcLiiuen, Getreide aber nach Tonnen (Tuuna, Plur.: Tunnor), 
und unterschied dabei ]<)^v<^ Mass (löst Mal) u 56 Kannen und festes 
Mass ("fast Mal) h 63Kainirii; doch gewr.imlich theilte man die Tonne 
anders ein, nämlich 1 Tonne ^ 2 Ilaibtonnen (Halftunnor), 8 Viertel 
(Pjerding, Plur.: Fjerdingar) oder :\2 Kappen (Kappe, Plur.: Kappar) 
loses Mass, festes Mass dagegen 36 Kappen. Die Kanne aber wird 
nach der alten T^estimmung eingetheilt in 2 Stop, 4 Halfstop, 
^ Quarter und ;j2 Jumfrur. 

100 Kannen " 216,72 Litre oder 228,58 preussische Quart. 

Die schwedische Meile ä 36,000 Fuss ist fiir's Erste noch 
beibehalten worden und itt in diesem Buche stets gemeint, wo nicht 
antdrfichlich eine andere Art angegeben wird. 1 Grad des Aequa- 
tort enthSlt 10,41 tohwed. Meilen: tie iti alto beinahe gleich Ijj^ 
geographitchen Meilen. 1 Schwedische Quadratmeile (die in diesem 
fiandbnohe immer angewendet wird) » 2/» geographischen Q.«M«; 
t geogr. Q.*M. - 0,488t schwed. Q.-M. 

S tflckrechnnngen ttnd: 4 Stück (z. B. Häringe) = 1 Katt(d, i. 
Wurf); SOKast ^ 1 WaL — 12 Stück » 1 Dnstin (Dntiend), 20 Stttok 



Digitized by Google 



— 1 Tjog (Stiege), 60 Stück 1 Skock; l grosses Hundert (1 stört 
Hundra) ^ 120 Stuck. 



WecJiBler, Börse, Bank. Wer sich, nicht in Stettin, Lfibeek 
w. mit sehweditobem G«ld6 vm^n het, mag solefaes tltnn in 
Stockbcto bei: O. F. Riehter« Stork^rrkobrinken No. 5, Th. Möller^ 
JertorgFgatan J^o. 6S «beide in der eigeBtlielieii Stadt), GL Hammer 
Auf Norrmaliii, Fredegata No. 15. — Die Bfinenceit ist nm 2 übr. 
^ Die We^selooiiitoirt der Bank siiid- äffen von 10 — 1 Ubr« 

Das schwedische Königshaus. 

Kmiy Carl XV Ludwig Engen, geboren den 3. Mai 182G, König 

von Srhweden und Norweg-en (in Norwegen aber heisst es: König- 
von ^"or^vetTPn und Schwnrjen) , der Gothen und Wenden, succ. 
seinem Vater, dem Könige Jof^eph Franz Osmr I (geb. 4. Juli 
179y) fim 8. Juli 1859; vermählt am IM Juni 18ö0 mit 
Königin Wilhehnina Friederika Alexandra Anna Luitte von Oranien, 
geb. 5. August 1828, Tochter des Prinzen Wilhelm Friedrich der 
^Niederlande. 

(Die Krönung ist bestimmt für Scliwcdfn zum Geburtstage des 
Königs und in Norwigeii zum GeburUtugti der Königin 1860.) 
Tochter: Prinseesin Luise Josepfaina Eugenia, geb. 31. October 1851. 

Geschwister: 

Frinz OsLur Fredrik, Herzog'- von ( istergötblaiid , geb. 21. Januar 
1829, Chef der Garde - Brigade, General- Major in der schwedi- 
schen und norwegischen Armee, Contre-Admiral bei der schwe- 
dischen und norwpo-ischen Flotte, vermählt am (J.Juni 18.")7 mit 

Sop/ua Wilheliniiia iViariana Heurietta, Prinzessin von Nassau, geb. 
9. Juli i83(;. 

Si'jhne: Prinz Oscar Gustat Adolf, Herzog von Wermland, geb, 
16. Juni 1858. 

Prinz Osear Carl August, Herzog TOn Gottland, geb. 
15. NoTember 18&9. 
I^nzeMim Charlotte Eugenie Augusta Amalia Albertina, ^ geb. 
21. Aprü 1830. 

Prinz: Nicolaus August, Herzog von Dalarna, geb. 24. Angast 1831» 
Oberst -Lieutenant bei der Garde zu Pferde und beim Dalekar- 
lischen Begimente, so wie beim norwegischen Jäger-Gorpe. 

Mutter: 

Königin Jusephina Maximiliana Eugenia, geb. 14. Wkn 1807« Toob> 
ter des Herzogs Eugen Ton Leuiolitenberg, yermShlt mit dem 
Kronprinzen, späteritin Könige Osear I von Schweden (s. o.) 
p. p. 22. Mai und persönlich 19. Juni J823, gekrönt in Stock<- 
bolm 28. Sept. 1844, Wittwe seit 8. Juli 1859. 
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Grossinutter: 

Königin Fngpiiia Bernhardina Desidcria, ^'■cb. 8. November 1781, 
Nfrm-ihU IB. Aii^ufit 1798 mit JobfiTi Hernaclotte , ehemali^oni 
Könige vuii Schweden, gekrönt in Schweden am 21. August 
Wittwe seit 8. Marz 1844. 

Gesandtschaften fremder Machte* 

M. bedeutet Ministre Pleulp. et pxtraordinairc, L. S. Leerations- 
secretair, A. Attache. Wo die Woimuii^ nicht an^t geben, ist die 
genannte Person zur Zeit nicht anweaend. Die Wohnungen sind 
nicht immer diefteiben. 

Berlin: Graf A. d'OrioU«, M.; fiaron r. Pireh, L. 8., Stora 
Trädgärtsgatan No. 19. Brüssel: Boseh-Spenoer, M. Haag. Graf 
0. ¥an B^rlandt, M., Drottninggatan 3. Kopenhagen: Graf Ton 
SebeeUFIessen, M., I)rottninggatan 81 ; von der Maase» L. S., Drott- 
ninggatan 87. Lissabon: Antonio da Cunha de Sotto Maior, M. 
London: G. S. Stafford Jerningham, M.; E. M. Erskine. L. S.^ 
Gustaf- Adolfstorg 12; Wodehouse, r A.; Gosling, 2' A. Madrid: 
Joseph Moreno j Landabura, M., Regeringsgatan S4; Don Antonio 
Guülaroas, L. S. München: G. de Bray, M. Paris: Graf de 
Damrömont, M ; Baron P. de la Vilkstreux, L. S.; de Bouville, A. ; 
Auguyot, Chanceiier und Consul, Mäster - Samuelsgata 50 (Comtoir 
offen 11 — 2 Uhr). Petersburg: Daschkoff, M., Blasiiholm Miiuiaki, 
l«^- L. S.; P. O/.erolf, 2'- L. S. Rio Janeiro: d'Araujo. Wasbinpr- 
ton: Angel M., Lilla Trädgardsgatan 16. Wien: Graf I.. Paar, 
M. ; N . Zulauff, L. S.» Drottninggatan 50. W i e s b a d e n : t. iioentgen, M . 

Consttlats-Comtoire. 
Belgien: A. Peyron, Lilla Nygatan 17. 

BriitiUen: de Andrade Gavalho, Gen. •Göns.; G. de la Orange» 
y.-Cons., Btora Hadstugatan 1; C. G. Letbgr^u, WabrendorÄ- 
gatan 10. 

Bremen und Lübeck: G. Michaelsson, Stora Nygatan 29 (Firma 

Michaelsson & Co.) 
Ddmmark : H. Dandsson, Stora Nygatan 88 (Firma: L. Mejervson). 
Frankreich (vakant) ad interim: Auguyot, Mäster-Samuelsgatan 50, 

Comtoir offen 11—2 Uhr. 
Qnechenland iTakant) ad interim: Auguyot. 

OrosslfrittanMen : C. Hunt, Ladugirdslaadstorg 1 ; J. £• Samson, Yice- 

Cons., Kornhamnstorg 51. 
Hamburg: C. A. Peyron, Gen.-Cons , Packhusg'-änd 6; A. Ber«:Lnian, 

Vice-Cons., >'irnia: Lundgrc^n & licrghman, Södermalmatorg -l, 
Hannoter: A. Gieseke, Kornhamnstorg 2. 

Kircherut'iat und Sardinien: F. Cetti, Göthgatau 46 oder Stads- 
smedjegatan 14. 
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Lübeck: G. Michaolssou, Gen.-Constil, s, Bremen. 
Mecklenburg-'Schweriii; C. F. A. Cantzler, Göthgatan Ib. 
Mecklenburg- Strelif z : J. Elliot, WesterlSnppratan 57. 
Neapel j Parma und Swilien: G. Unman, Gen. -Göns., Nya Kungs- 

holmsbrogatan 17. 
Niederlande: A. Kressmann, Svaiimangataii 19. 
Nordamerikaniache Freistaaten: A. W. Freitadiits juii., Südermalmt« 

tOTg 8. 

Onterreieh: G. Benedicks (Ftnaa: IfidiftcSlMOli & B«i6di«ka)| Stor> 

kyrkobrinken 13. 
Oldenburg: C. G. Wallis (Firma: Flygarson ft Sohn) Sk«ppsbio 8a 

Portugal: W. Graf, Gen.-Cons., Lilla Nygatan 20. 

Preussen : C. Heinemann, Storkyrkobrinken 7. 

JiuBdand: A. MoUenus, Gen. -Göns., Staatsrathi Blaaiiholm 14; 

L. Arosenius, Yioe-Cons. (Finna: Ulfbjelm & Arosenia«) Dr«keni<- 

gränd 1. 

Spanien: J. Moreno y Liaudabuiii, Minister und Gen«-Cous.y Keige» 
ringsgatan 34. 

Hotels, Chambres garnies. 

* Hotel Rifäheru^ neu, grossartig, mit herrlicher Lage, dem 
Schlosse gegenüber, am Gustaf- Adoli'splatze; deutsche, iVan/tisische 
und englische Bedienung, Zimmer von 2—8 Rthlr. pro Tag, Mit- 
tags- und Abendessen k la carte 50—75 öre für eine Portion 
Speise. In demselben Hanse ist die grosse Gesellsebaft (Stora 
SaUskapet) mit Lesezirkel, in welche Fremde sieb einführen lassen 
können. Abgabe: 4|^ Rtblr. für 1 Monat, 2|( Ktblr. für 14 Tage. 

Andere kleinere in der ndrdlicben Vorstadt (Norrmalm): Brmht» 
bergH Hotel, Bmnkebergstorg 2; Hntel de In Croix^ daselbst No. 15; 
Hotel Russte, daselbst No. 12; Hotel Kanan, daselbst 16; Kahn*» 
HoteL Herkules Hacke 8; Germania^ Gustaf- Adolfstorg 10; Hotel 
dHoUande^ Drottninggatan 16; Hotel de France^ Korra Smedje- 
gatan 10, neu und gut. 

Bürgerlicher, in der eigentlichen Stadt: Stadt Brüssel, Storkyrko- 
brinken 12; Albion Myntgatan 3; Priiis Oscar ^ daselbst No. 5; 
Östergöthlaiui^ Salviigränd 3; Lyaliolm, daselbst 5 ; Norrköp/rifj, Stora 
Nyeatan 8 und 13; Stockholm, daselbsit 11; Hotel du (\>nt)nvrce, 
daselbst 38; Lhiköpingy Ulla Nygatan 31; Dreier, Stora Gramunke- 
gränd J; Prii^s Carl, daselbst 8; Sujide, Stadssmedjegatan 9, Harn" 
bürg 10; Hotel de Franv/ort, Skeppsbron 16. 

Ausserdem logirt man gut in den Kellern ( woselbst zugleich 
Speisequartiere sind, was in den s. g. Hotels nicht der Fall ist): 
Reif^ens, Skeppsbron 14; Riga^ Österlänggatan 19; Stjernan, daselmit 
45; Freden, daselbst 51. 

Wer sieh längere Zeit aufhalten und für billigeren Pnia lu 
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leben wünscht, kann sich eine Chambre garnie mietlien^ von 
df non es eine grosse Zahl g^iebt, und die man an den Aushänge- 
schildern erkennt, auf welchen „Rum för Resaude" (Räume oder Zim- 
mer für Reisende) steht. Man kann dort fiir etwa 1 — \% Rthlr. per 
Tag logiren (Aufwartung, Kleider- und Stiefelreinigüii ungerechnet). 
Solche sind in der eigentlichen Stadt: iJrakensgränd 2, Funkens- 
gränd 4, Skeppsbron 12, Salviigränd 3 und ö, Stora Gramuuke- 
gränd 3 und 5, Stadssmedjegatan 5, 10, 17, Stora Xygatan 2, 3, 8, 
9, 10, 17, Trängsund 2, Westerl&nggatan 20, Osterlanggatan 11, 20, 
23 a. a. m. Narr malm: Brankebergstorg 18, Gustof-Adolftiorg 
8, Hercttlesgatan 10, Brotitninggatui 10, 18, Jaeobs-Kyrkogata 5, 
14, Norra Smedjegatan 4, 10, 12, 16 u, a. m. — An den Landunga«- 
stellen der Dampfschiffe pflegen übrigens immer achon Personen bei- 
derlei Gescblecbts anf die Ankunft der Dampfschiffe 2u warten and 
an jeden Beisenden, der ans Land tritt, Zimmer auszubieten. 

Speisehäuser, Bestaurationen. 

*H6tel Rydberg (S. 26); ^Phenix, Drottninggatan 71; * Suede. 
daselbst 43; * Hntd du Nord^ Lilla Trädgurdsgatan 8 ( liebea dem 
kleineren Tluatn); liamburyer BörSj Jacobs Kyik()<rata 6; Frei- 
maurejlogt' aui lUddarholm 10; ßähr*s l'au tntj Stora Aygatan 2 
(Eingang von Riddarhustorg , woselbst auch Bähr's Schweiz erei) ; 
Voriges Wapen^ Stora Nygatan 7; ^Gyllene D ruf van, Slotts- 
backen 6, so wie die oben erwähnten Kelier Beisens, Riga, Stjer' 
Tign, Freden n. a. ro. Für 25 öre kann man in der Dampjküche 
(Ang kök), Regeringsgatan 82, speisen. 

Unter den Kestaurationen , wo nicht eigentlich zu Mittag ge- 
speist wird, wo aber Frühstück und Abendbrot und besonders 
Delikatessen und Getränke aller Art au haben, ist der Keller im 
OpemkauBe am Gastaf-Adofstorg der besuähteste, aneh in dem 
Iheater auf Mo§ebaeke ist ein Keller and eine Schweizerei, die beide 
wegen der Anssieht Tiel besacht werden« Ebenso ist der Keller 
(hier wirklich unterirdisch) des Bazars . im Odeon, Begeringsgata 
Ko. 28 > angelegt nach Hamburger Art mit kleinen Kabinetten für 
4 Personen und verbunden mit einem Delikatessen-, Wein-, Specerei-, 
Tictualien- etc. Handel, zu empfehlen. Uebrigens ist die Zahl dieser 
Keller gross; man erkennt dieselben an dem Schilde mit Wein- 
trauben, worauf mit grossen goldenen Bachstaben ,4Cällare** steht. 
— Im Thiergarten sind drei gute Keller und Speisehäuser: B& 
Porten, * Hasselbacken (schöne Aussicht) und das Jranzosische 
IVirfln^hfTVs. Dicht vor dem Norrtull: Shdlmdstaregarden rechts 
am Brunnsvik, und Norrbacka links auf der bewaldeten Höhe. 
Uebrigens braucht man bei Ausfahrten in die Umgegend nicht zu 
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fürchten, dass vor Huu^^er sterben wird: überall ist für die 
leiblichan Be(lilrl^i^';e der \ nkömmlinj^e ji^esorgt; fährt man mit 
eiiiciii DanipiäcUilie, so hat uian uooh überdies die litätauiatioa 
desselben. ' 

Schweizereien. 

Unter Schweizereien versteht man CoiHÜtureien und Katfie- 
häuser, in denen ausser Kaffee, Thee und Chocolade auch Likör, 
Punsch, Grogg (Toddy), künsüiehe Wasser mit und ohne Saft, 
Oefromes u. s. w. su haben sind. Die besuehtesten sind: unter der 
Nordbrficke im.^Strömpartarr, wo an jedem Sommerabende Hannonie* 
mnsik aufgefflhrt wira; *de la Croix, im Baiar auf der Nordbrficke; 
ferner i im (ßpemhentie^ l demselben gegenüber; de ia Crvfx^ 
Brunkebergstorg 15; ^Davidsson^ Drottninggatah 71 (schöner Park, 
botanischer Garten und Gewächshäuser des Gartenvereins); * Berns 
am Berseliipark (Harmoniemusik am Abende); Hahr am Riddar- 
hustorg; auf *M> st harkf s, o. (oft Conoert k la Musard, Tanz etc«) 
u. a. m. Im Thiergarten: ^Dacidsson; ^Hassdbacktn; * Isovilla. 

Bierhänser existircn in Stockholm nicht; eine bayrische ßier- 
halle am Munkbron ist nach kurzem iJestehen eingegangen« 

0effentliche8 Fuhrwerk. 

1, Omnibus gehen a) in jeder Viertelstunde vom Slussplan 
nach Kuttgsbttcken bei der Adolf - Fredrikskirche und xurfick, yon 
8 Uhr Torm. bis 10 Ühr Abds. (lij^ Öre). b) Ton eben daselbst 
halbstündlich (]^ und '%) bis an die Ecke der Stor- und Grefgata 
auf Laduphrdslandet von \ auf 9 Morgens bis % auf 11 Abends. 
/16 Öre ; doch rauss man für diese beiden Touren Marken in den 
dabei befindlichen lüden kaufen, sonst ist der Preis für die ersfere 
13 und für die letztere 20 Öre — es viird nicht gewechselt), c) Yon 
Kiddarhustorg nach Kungsholmstorg jede Stunde mit ToUem Glocken- 
schlag und zurück mit halbem von 9 Uhr Morgens (121^ ()re). 
d) Von Södermalmstorg' nach HomshtU ebenso (25 ()re). Ausser- 
dem (in Verbindung; mit a. ) von Kungsbacken bis vor NorrtuU 
bei StaümdstaregÄrden ( 25 Ore). Auf Gustaf Adolfstorg halten 
an allen Nachmittacron viele Omnibus, die für 25 Öre a Person 
nach dem Tluery arten fahren. 

2. Droschken fAkare-Droschkor) haben ihre Stationen in der 
Stadt: Sk(]t])bion, Muiiki)ron, Myntgränd; auf Södermalm: Söder- 
malmstorg; auf Norrniulni: Carl den Trettondes Torg, Bruiikebergs- 
torg, Hötorg, Adolf Frediiks Kyrkplan, Norrmalmstorg ; auf Ladu- 
gärdslandet: Nybrohamn und Ladugärdslandstorg. 

Die Taxe ffir die ersten 6 Monate von 1860 (die spfiterhin einer 
geringen Veränderung unterworfen sein kann) ist innerhalb der 
Thore der Stadt: fUr Chaise, Gig, Droschke und Schlitten: 
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für 15 Minuten und weniger 
„ 15 — SO Minuten 
^ 30-45 



7t 



II 



45 ^ 60 ♦ . . . . 

jede halbe Stunde über die erste St. 



einsitzig: ! zweisitzig: 
53 Öre [ 70 öre 

75 „ 1 Rthlr.— „ 
1 „ 25 
1 M 41 
37] 
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Von Stockholm nach: 
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Mt/.it^es I sitziges 
rnhrwerk. 





ATbano .>♦>•,.;..,,.,,.,.,,,» 

AnDelan4^4 ' . 

B«lliDaB'^t|kilM^ 

Bei'fi aa«8erhal^ Bornitnll 

Br^kopftudden • . . 

Blaporten . . i-^ , , . »* , 

Blvckbuatali <. 

durch diV Allee ,,«.. 

an liöretrand vorbei 

lino im Thiergarten 

CbarlottondaM iMMerbalb HorastqH . . . , . ^ .. . , 

ChTiHtinnbcrpr 

I>»nvikcn (Hospital) .*..'!* 



durch Fredrikshofstall , . ;.. , , 
durch Ladug&rdslarid^tnll .... 
f über den Thiergarten au MaiiiiJa ^Uer 

T Rosendal vorbei , . * • >- 

ptottningberg durch LadugArdsInndatuJl . 

hm^mr- > ^«rch Fredrikshofütull . 

^•Offwingbolm den neuen Weg vor dem Schlosse . . . 

«•ikedc 

P?Dnbo 

Figkaretorp 

Fegekibgen 

Framiras im Thiorparten 

Französisches Wirthshaus ebendaselbRt . 

Ff6»anda (Öfra) 

^ — (Nedra) 

Fröfiundavik , 

Orönbrink 

GrOndal fm Thiergarten 

vor Hornstnll i 

Oungan . 

Haga (gauilaj durch das erste Qltterlhor ...... 

^ LnstscnloM dnrch dM eme Gittertbor 

— durch das zweite Gitterthor .... 

Hagalund 

Hammarbv 

Hassel backen im Thiergarten 

Hornsberg 

Häger 8t 

Jscobsdal 

Jerfva ' . 1 *. * * ! * 

Jerla ''*!*!!!!!''.* 

Jehanneslund vor KmigeiioimfeiuU 
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Von SStockholin nach 



- .ri. 



Johannishof 

Kräftriket vor UoslaKt^tull 

Källhageii auf LadugArdHgürde 

Landwirthschaftlicho» Experinientalfeld /.u den Gebenden 
LidiDgübrUcke durch Ladugärd>>]and.stull 

— durch FredrikshofstuU . 

— über den Thiergarten 

Liljeholmen vor HornütuU 

Listonhitl Im Thiergarten 

LÄngpannar vor HornRtull 

Manhein (Ini^titut für Taubstumme) 

Manilla ((')fra) 

Marieberg vor Kungsholmstull 

Nacka (WirtlishauK vor DanvikRtull) 

Nockeby-Brücke (bei Drottningholm) 

Norrbacka (Wirthshaus vor Norrtull) 

Neuer Kirchhof vor Norrtull 

Nybyhof 

KopHteu auf Ladugardsgärde 

Rosendal, Lustschloss im Thiergarten 

Rörstrand, Porzellanfabrik 

Sandsborg vor »Skantstull 

8iri8hof im Thiergarten 

Skuggan (8tora) auf Ladugardsgärde 

Sknru vor Danvikstull bis an die Brücke 

Solna, Kirche vor Norrtull 

Stallmästaregitrden, Wirthshaus vor Norrtull 

Stocksund vor Roslagstull 

Stora Sikla vor Danvikstull 

Sundbyberg vor Roslagstull 

Tallkrogen vor Skantstull 

Tegeludden auf Kurgsholm 

Trannbergsbrücke vor Kungsholmstull 

Tücka Udden im Thiergarten 

Ulfsunda vor Kungsholmstull 

UlrikHdal durch Norrtull 

— durch RoRlagatull 

Westberga vor Hornstull 

Widängen 

Alkistan vor Roslagstnll .... 

Arsta vor Hornstull 
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Für die Rückreise wird stets die Hälfte bezahlt; doch darf man 
sich an dem Orte nicht über eine halbe Stunde aufhalten, sonst 
muss man für jede halbe Stunde darüber Wartegeld zahlen, und 
zwar für ein einsitziges Fuhrwerk 30, und für ein zweisitziges 40 Ore. 
Von 11 — 4 Uhr in der Nacht ist die Taxe um die Hälfte höher. Da 
nur selten der Besitzer der Pferde mitfährt, so hat besonders der 
Fremde von den fast durchgängig rohen Knechten üebertheuerung 
zu fürchten, weshalb es gut ist, wenn vorher ein Accord getroifen 
wird. 



Digitized by Google | 



■iitflilrtii 



31 



3. Miethkutscher wohnen in allen Theilen der Stadt; nie 
besiisen dnrdiweg elegante Wagen und gute Pferde, fordern nioht 
mehr, ale ihre I\ue Tortdireibt» nnd sind anständig und hoflieh« 
Taie 2 Bthlr. 19 öre per Stande für eine Kntsohe mit 2 Pferden. 

Bootfahrten. 

Zar Abkürzang des Weges zwischen den so vielfach von Was- 
ser durehschnittenen Stadtheilen sind an passenden Stellen gute nnd 
siehere Boote postirt, welche unaufhörhch über die. Pässe gehen 
and von Madamen *) gerädert werden. Preis 2 öre. 

In der Stadt: 1) bei der Statue Gustafs III an der Schiffs- 
briieke nach dem neuen Museum auf Blasiiholm; 2) etwas südlicher 
an der Srhiffsbn'ickc nach dem Skeppsliolm ; .'^ ) vom Fleisrhmarkt 
am Mälar nach Sodermalm; 4) vom ßiddarhoim eben dahin (Pr. '<S Ure); 
j) vom Rathhau8o naL-h Rödabodtorg auf Norrmalm (hier fahren 
auch im^ Sommer 2 kleine Dampfschiffe blitzesschnell hinüber; 
Preis 3 Öre). Von Blasiiholm (^Fortsetzung von No. 1): 6) nach 
dem Artillerifcplau, und 7) nach Grefgatan, beides auf Ladugurds- 
landet. Vom Skeppaholm 8) (als Fortsetzung von No. 2) nach dem 
Thiergarten. 

Ausserdem gehen zu bestimmten Zeiten nach verschiedenen 
Bichtttngen hin theils kleine Dampfschiffe, theils Boote, die Ton 
Balekarlierinnen in ihren Nationaltrachten theik gerudert , theils 
mittelBt BSder an den Seiten derselben in Bewegung gesetst werden. 
IMe wichtigsten dieser Touren sind: Naeh dem Thiergarten 1) Yon 
der 8ohlos8treppe nnnnt^roehen; 2) von der Schleuse jede Vier« 
telstnnde ; 3) Ton fieneliipark ununterbrochen (6 öre) , nnd 4) Ton 
der Statue Gustafs III und Ton der Schlosstreppe Abends kleinere 
Dampfschiffe (12 Öre). Nach dem Thiergarten - Brunnen: von 
Gustafs III Statue ein Dampfschiff jede Stunde (20 Ore), und von 
der Schlosstreppe Kuderboote, die auch an den Zwischenstationen 
Passagiere aufnehmen und absetzen, ebenfalls stilndlich (12 Ore). — 
Von der Schleuse nach Tegelviken stündlich (6 Öre). 

Vom Biddarholmskanal gehen ab nach folgenden Stellen: Kungs- 
hohnen halbstündlich (6 (^re), nach Lilljeholmnhrücke und Stellen in 
der Nähe, wie (iröndal und Löfholmen, halbstündlich (10 ()re); nach 
derselben Brücke gehen auch halbstündlif^h vom Dampfschiffhafen 
auf Kiddarholmen 2 kleine Dam pfschlüe halbstündlich (Preis Vl\ Öre 
und wenn man 10 Billets kautt, ä 10 Ore). Ferner Boote nach 
lu&ingüll und Marieberg (15 Ore). Diese letztgenannten Hoote 
setzen an aUen auf dem Wege belegenen Stellen Passagiere ab und 
nehmen solche auf. Von der neuen Kungshoimsbrücke halbstünd- 



Mit diesem Ausdruck bp7ojchnpt man in Schweden eine Frau der unte- 
ren iStande, mit Fru (Fran) dagegeu eioe aus den höheren iStÜnden. 
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ttoh nMb Oarlberg (6 ()re), nelrat ZwiicbeiutatioMii: alte Kiinp- 
holiD8brtt«k6, StbbfltsbMtr und Börttrmd. Von StallnltotaTegftitbft 
nach Jer/ca (UlHMtd} fast alle Stunden (15 Öre) auf BroimsTilcea 
(schöne Gegenden) in Verbindung mit den Omnibus Ten Enngsbaeken 
(s. 0.) u. a. m. 

Dampfboote, welche nach Stellen in den entfecnteren Umgebun- 
gen fahren, werden unten angeführt werden. 

Ausserdem sind an 3 Stellen der Schiffisbrückf* , nm Fleisch- 
markte beim MUlar, g:e^enübcr von Sodormalm, bei Jilasiiholmen, 
beim Thiergarten u. a. Stellen sofreiKinute Extraboote, von Madamen 
gerudert, stationirt, die man für kürzere oder längere Touren (kleinste 
Abgabe 50 Ore), ja auf einen halben oder ganzen Tag für eine 
mässin^e Abgabe miethen und sich in den schönen Umgebungen der 
Hauptstait umherrudern lassen kann. 

Post. Facketposten, Telegraphen« 

Die königl. Post (Lilla Nygatan 6) nimmt für Schweden 
tliglioh bis 7 .Uhr Abends, für das Ausland aber Dienstags und 
Freitags bis 9 Uhr Abends Briefe an; ausserdem aber an Tagen, 
an welchen Dampfschiffe nach Lübeck und Stettin abgehen, bis 
1 Stunde Tor Abgang des .Dampfsohiffes, in welchem Falle die Briefe 
beaeichnet sein müssen mit der Aufschrilt „med Angbät" oder „per 
Dampfschiff"; auch kann man in den am Bord befindlichen Brief- 
kasten selbst die Biiefe einlegen, und zwar sowohl unfrankirt als 
mit Freimarken versehen. Das Porto, welches entweder baar oder 
mit aufgeklebten Freimarken entrichtet wird, beträgt für einen Brief 
ä 1 Loth für ganz Schweden 12 Ore, und dieses mns^ von dem Ab- 
sender erlegt werden, au^^irrnommen wenn der I'riof von demselben 
in einen Briefkasten an Bord eines r)amj)fs(*hill< s geworfen wird. 
Nach Norwegen ist die Taxe '24 Ore, nach Finnland und Russland 
bis an die Grenze (mit Anzeichnuug „franco grausen") 30 Ore oder 
für die ganze Tour (mit Anzeichnung „franco" oder „franco tont") 
6<> *'re, mit Erhöhung der Hälfte für jedes halbe T.oth. Nach 
Hamburg (1 Loth) über Dänemark und Tiübeck 45 Oiu, über Stettin 
63 Öre, uach Berlin (1 Loth) G3 Ore, übrigens nach Deutschland 
72 Öre; nach Paris (J^ Loth) 72 Öre^ nach London (1 Loth) 1 Rthlr, 
8 Öre. 

Ctoldbriefe müssen reeommandir werden, und awar «itweder 
geschlossen (Abgabe ausser Porto 85 Öre), in welchem Falle die 
Post beim Verlust des Briefes nur 150 Rthln vergütigt, oder ote, 
da der Absender ein Yerseichniss der abansendenden Baalaioten, Obli- 
gationen und Assignationen nebst deren Werth, Jabresaahl, Monaty 
Datum und Serienbuchstaben au errichten und aufzubewahren hat; 
der Postbeamte zählt nach, yersiegelt mit dem Petschafte des Ab- 
senders den Brief und stellt augenblicklich darüber einen Beweia 
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«US (Abgabe ausser Porto 50 Öre nebst 2 Öre Assecuranz für jede 
l()0 Etblr.; letztere Abgabe kann nicbt mit Freimarken entrieblet 
werden). Becommandirte Briefe wefdea im Uabekannte nur auf 
die tehrifUiehe Hfirgeobaft einer bekannten Person auegeliefert 

ünrecommandirte Briefe, sowohl für das AnsUiid als auch fttr 
Sehweden (lelstere nabedingt mit Freimarken versehen, wenn sie 
abgehen sollen), kdnnen in die Briefkasten geworfen werden, welche 
in allen Theilen der Stadt angebracht sind und taglich dreimal ge- 
kört -werden. Aach Lokalbricfu für Stockholm (höchstens 4 Loth 
schwer), versehen mit Freimarke ä 3 Öre, werden besorgt, doch 
muss der Empfanger dann ebenfalls 3 Ore zahlen; maji kann jedoch 
gleich die ganze Abgabe mit 6 Ore erlegen. 

Freimarken ä 3, 5, 9, 12, 24, 30 und 50 Öre sind in der Post 
und ausserdem in mehreren Kaufläden zu haben. 

Die könif^l. Packctpost nimmt frankirte PacktJte für Schwe- 
den an; für das Ausland aber könnfii (^iesdlitu «:;anz imfrankirt 
oder frankirt bis an die Grenze oder trankirt bis an den Bestim- 
mung-sort eingeliefert werden. Das Comtoir im nordwestlichen FlGj^el 
des Posthaiises ist nn allen Wochentagen von 10 — 2 und ausserdem 
"Montag-s und Sonnabends i — 7 Uhr Nachm. offen. Packete , die 
▼om Auslande koiiinien, werden ohne Unkosten des Emptank'ers (der 
nur für die Anzeige 6 Ore zu zahlen hat) an das Packliaus abge- 
liefert, woselbst er dieselben nach ji^eschehener Visitation und Vor- 
zeigung der Quittung der Packetpost, dass die Fracht bezahlt ist, 
erhalten kann. Packete, die nicht an das Packhaus abgeliefert 
werden, Hefert die Post nnr gegen Quittung aus. 

Ausser der königl. Paeketpost besorgen noch die Diligenoen 
(far Personentrafik) Paekete für Sehweden: die Arboga Ot% Comtoir 
SalmgrSnd, otfte täglich 9^2 und 4—7, Abgang Sonntajg nnd Mitt- 
woch um 46 Uhr Yorm. nach Enköping, Westms, K5ping, Arboga 
und weiter mit Eisenbahn naeh Ombro (J. E. Lefven. Drottning- 
gatan 65. besorgt Padtete nach Göteborg); die UpucUa Dil,: 
Gustaf-Adolfstorg No. 12, nach üpsala täglich um 9 Uhr; und die 
Uefle-Upsaln Dil., Gustaf Adolfstorg 8, jeden zweiten Tag um 
8 Uhr. Diese Diligencen gehen jedoch nur im Winter, nachdem 
die Dampfschifffahrt aufgehört hat. Mit ihnen können lleisende 
bequem fahren. Preise für einen Platz im Wagen (die offenen 
Plätze kosten weuiger) nach Wesler&s 17, Arboga 25, üpsala 7i|^ 
Gefle 22lj lühlr. 

Telegraphen. Der optische Telegraph in Sodemialm auf 
Mosebacke ist nur für die Scheeren. Der elektrisclie (Stora Ny- 
gatan No. 2), offen im Sommer von 7 und im Winter von 8 Uhr 
Morgens bis 9 Uhr Abends, gerechnet in ganz Schweden naeh Ko- 
penhagener Zeit, die 22 Minuten nach der Stockholmer ist, besorgt 
Telegramme für ganz Schweden und für das Ausland. Abgabe für 
20 Wörter, Adresse und Unterschrift mit eingerechnet, 2 Hthlr. für 

&iock/iolm, 3 Auflage, 8 
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Schweden, für das Ausland bis Heisingborg 4 Rthlr. 40 ()re, bis 
Hamburg 8 Rthlr. 80 ()re; für je 10 Wörter über 20 wird diese 
Abgabe um die Hälfte erhöht. 

Bäder, SohwimiiiBcliiilen, 

Warme Bäder (1 Jlthlr.), Dampfbäder (ü5 Ore) u. a.*) aul der 
Kordbrücke No. 5 (sehr gut); daselbst auch Seebäder mit Douche 
sowohl für Herren als für Damen (ßli^ Öre); femer warme (75 Öre) 
u. a. Bäder: lilla Wattugatan 34 (etwas blirgerlieher), dara-Bergs- 
gata 43; Seretb&tsgatan 29; an letzterem Orte eine GTafenber|^er 
Einrieb tong, die aber besser bei Grundsborg vor SkantstuU ist 
Zwei Schwimmschnlen auf Riddarholmen (25 ()re) für Herren, auf 
Kastellholmen und am Ritterbaushofe für Damen. Auch ist anf der 
kleinen Insel Strömsborg im Nordstrome ein Bassin für Herren« 

Aerzte. 

Bei einer emsthaften Krankheit rathen wir dem Fremden, sich 

in dem Sef'aphiner''Lazeweth (s. u.) behandeln und pflegen zu lassen. 
Uebrigena sind in dem Adresskalender für Stockholm, 2. Abtheilung« 

die sämmtlichen (ohne Ausnahme gelehrte und Vertrauen yerdie- 
nende) Aerzte der Hauptstadt angeführt, und in der 1. Abtheilung 
des Kalenders ist neben ihrer Adresse auch die Zeit angeführt, wann 

sie zu treffen sind. Wir wagen es nicht, unter diesen Männern 

einzelne besonders hervor/nheben, sondern verweisen auf den Adress- 
kalender: doch wollen wir anführen, dass unter allen nur einer ein 
Homöopath, ist, dieser jedoch ein vorzüglicher, nämlich Dr. P, J, 
Liedheck^ Ofre Bangränd 2; zu treffen von 9 — 11 und 4 — 5 Uhr. 

Aeussere Verletzungen heilt ausserdem^ eine sehr achtuugs- 
wcrtlie und erfahrene Dame, Jungfer M. L. Ahrberg^ Stora Wattu- 
gatan 10, zu treffen 12 — 3 Uhr. Alle Aerzte sprechen deutsch. 

Kaufläden« 

Die vornehmsten und zahlreichsten sind in der eigentlichen 
Stadt an der Wester längg ata und der Fortsetzung derselben, Stads- 
smcdjep^ata, auf Norrmaim am Gustaf - Adolfstorg , Fredsgata, 
Drottninggata und ßrunkebergstorg. 



*) Die Bedieaungr bei d«ii Bädern gesehleht fibentll In Schweden darcb 

ältere weibliche Personen. Aiu-h in den Wirth8hänf?ern und Schweizereien ist 
die Bedienung im Allgemeinen weiblich, nur das« hier junge und hübsche 
Mädchen verwendet werden. 
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Theater. Muaik. Cireus» 

Der Anfan^:^ ist für den Winter allgemein um 7 und im Som- 
mer um J|^8 Uhr. 

1. Das königliche Theater, wo grössere Dramen und 
Opern gegeben werden, spielt von September bis Juai. Preise der 
Plätse: Amphitheater 4 &tblr.y Parqnett 2% Btblr., Parquettloge 
(2 Plätze) 8 Bthlr. Erste Reih§: Logen 1. Bank 2% Rthlr.» 2. Bank 
2j(BChlr.^ Klappe Ii Rthlr«, Avantseene (SPIitae) 12 Bthlr. Zweite 
Reihe: Fond 1. Bank 2% Bthlr«, 2. Bank 2 Bthlr., Klappe Bthlr«; 
Seitenlogen 1. Bank 1% Bthlr., 2. Bank 1% Bthbr., Avantfloene 
18 Plätte) 7^ Rthlr. fhittt Reihe: Fond 1. Hank 1% Bthlr., 
2. Bank Bthlr.; Seitenlogen 1. Bank 1% Hthlr., 2. Bank 1 Bthlr«, 
ATantscene (3 Plätze) 3jl^Rtblr., 4. und 5. Reihe billiger. 

2. Das kleinere Theater, am Carl XIII Platz, Lilla Träd- 
g^degatan 6, wo besondere Sehauepiele und Lustspiele, ausnahms- 
weise auch Opern gegeben werden. Preise: Amphitheater 2^ Rthlr. 
Erste Raikf. Mittelloge 3 Rthlr., Fond 2\ Rthlr., Seiten 1. Bank 
2 Rthlr, 2. Bank 1^ Rthlr., Avantscene (6 Plätze) \\\\ Kthlr. 
/Acnff Rpihe: Foml 1\ Rthlr., Seitfii, 1. Bank 1^ Rthlr., 2. Bank 
Ii Rthlr., Avantscene (6 Plätze) 101 Rthlr. Dntte Reihe billiger. 
(Spielzeit wie beim königl. Theater.) 

8. Das Ladugärdslands-Theater am Ladup^iirdslandstorg. 
Preise: Amphitheater Ij^ Rthlr., Parqu(!tt 1 Rthlr., Loge 1. Bank 
Ij^ Rthlr,, 2. iiauk 1 Rthlr. u. s. w. (öj)ielzeit October bis Mail. 

4. Das südliche Theater (Södra Th.) auf dem Mosebacke. 
Preise: Amphitheater 2 Rthlr., Parqin tt 1^ Rthlr., Orchesterplatz 
1^ Rthlr,, stellende Parquette 1^ Rthlr. Erste Reihe: Fond 
1?; Rthlr., Seiten 1. Bank 1]^ Rthlr., 2. Bank ii Rthlr., Avantscene 
(3 Plätae) 5 Bthlr« Zweite Reihe: Fond 1. Bank Ij^ Rthlr. u. s. w. 
(Spielzeit wie 3.) 

Biese beiden letztgenannten geben nur Lustspiele nnd VandeTilles. 

5. A. Selinder's Eleyentheater, Drottninggatan 71 (Lnst- 
ipiele, Vandevillen nnd Tanz): 1« Platz Amphitheater Rthlr. etc. 
(Spielzeit wie 8 und 4). 

6. Das Theater im Thiergarten, mit 2 Logenreihen. Spiel- 
zeit im Sommer Ton Jnni bis September: Lnstspiele nnd Yaade- 
tillen, ausnahmsweise grössere Dramen. 

7 Das Theater im Humlegärden (Spielzeit wie 6). 
Preise dieser beiden gleich 3 und 4. 

Ausserdem wurde 1859 im Herbst in No. 28 an der Kegerings- 
?:ata das s. g. Odeontheater eröffnet; dasselbe ist jedoch nach kur- 
zem Leben zu Grabe gegangen, nnd jetzt wird das Lokal au 
Akrobaten vermiethet. 

Im Garten von Ma$ebaeke (s. o. ^o« 4) ist ausserdem ein klei- 
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nes Sommcrth eato r, wo an mehreren Tagc-n in der Woche klrinn 
Lustspiele auff^efiihrt worden; auch werden un Abenden in dem 
Garten Conecrte a la Mnsard rr.it Tanz und andern BelustiLrin^^eri 
graben, bei welehen Gelegenheiten der Gartcu festlich erleuchtet 
wird (Entrt'e in den Garten 50 Orcj. 

Concerte werden im Winter an verschiedeneu Orten gegeben, 
doch sind die Tage unbestimmt: im Sommer im Thiergarten, in 
Tivoli und Xovilhi; Harmoniemusik im Strömparterr unter der 
^ordbrücke, im Berxelüpark und am Carl den Trcttondestorg an jedem 
Abende tou 6 — 11 ühr; auch im Thiergarten anf flasselbaoken. 
' Bio Waehtparade ist an den Wochentagen um 12 und am Sonntage 
um 1 XJhr. 

£ine bedeutende Manage und Cireue ist im Thiergarten , wo 
während dea Sommers Kunatproducfeionen gegeben werden. 

Bibliotheken 9 Museen etc. 

Das Reichsctrckivy Skeppsbron 2, an allen Woehentagen 10 — 2 

Uhr tu benutzen. 

Die *Korn'(/l. liihlt'ifhek im nörd östlichen Flügel des SchloFse«?: 
Montagt Dienstag, Mitt\\<>rh, Donnerstag und Freitag (Anmeldung 
beim Bibliothekar; Trinkgeld an den Wachtmeister nach Belieben). 

Das * Mustum des CnroLinsrhfn Instituts^ Handtverkaregatan 3 
auf Kungäholm, täglich auf Annu Idung beim Wachtmeister an Ort 
und Stelle (Trinkgeld nach Beliebt u, doch kann, man weder hier 
noch anderswo unter 1 Rthlr.t wohl aber mehr gehen.) 

Das Hitterhaus an allen Woehentagen, nach Meldung beim 
Wachtmeister Österluud, der 11 — 1 Uhr in dem Vorzimmer der 
Kittcrhausdirection im Bitterbause 1 Treppe hoch zu treffen ist. 

Die ^ BiiUtholmikirche tägl^ph auf Anmeldung bei dem Waeht* 
meister C. Forssbeig im ei&dwestliehen Sehloasflügel, der Hauptwaehe 
gegenüber. 

Die Engeatrvm*sche Bibliothek^ Stora Bondegatan oder Behn- 
feldtsgatan auf Södermalm No. 2, ist avar nur am Sonnabend, doch 
nach Meldung beim Bibliothekar, der im Hause wohnt, audi an 
andern Tagen zugänglich. 

Die Bibliothek und Moddlensmnmlvng der HandwerkssehinU' 
(Slöjdskola), Mäster-Samuelsgata Montags, Dienstsgs, Donnerstags 
und Freitags 4— (j Uhr. 

Die * Gemnldf'i^alt'rü' und das Steinmmeum im Schlosse, jenes 
der Bibliothek gegenül)rr und dieses unter derselben, Montags und 
Donnerstags 11 — 1 ühr (Trinkgeld nach Belieben). 

Die Hihi tut hek dttn u^vhnnloyisvhen Instituts f Mäster -Samuels' 
gata 4:3, Montags und Donnerstags 12 — 2 Uhr. 

Das ^Zooloiji'sche ReidiHinu.st'um, Drottninggatan 94, Mittwochs 
gegen Einlasskarte ä 37j|^ Öre und Sonuabuiids i^nentgeltlich; im Juni 
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joä JqU. aii0k 8«ttiia«gi Tim 11 — 2 Uhr. OewöfanUoh fMchlosiOi in 
den ll^aaten HöTemlMr n&d BeMmber. 

Die botani$HM Smmtidimgem der Akademie der Wieseneohaftcn, 
ebendMelbet» Jüttwoche iO^l Ukt. 

-Die minerfdojfUfiken SftmmUtmgm derselben, eboadaselbsty Mitt- 
wochs und Sonnabends 11—2 Uhr. 

Die Btbiiüihek deraelben, ^endaselbit^ Mittwochs und Sonnabends 
11— 1 Uhr, 

Die physikalischen Sammlungen dersdben, ebendaselbst, S<>nn- 
abe&ds I i 2 Uhr. 

Das ^Museum der Leihrüstkammer und / kunigl, KIndtrknni' 
mer, lirunkebergstorg 2. Mittwochs 11 — 2 und äonnitags 12-2 Uhr 
fTrinkgrld nach Belieben ^ 

Das *Antiquit('if}>mu»eum und Münzkahint'ty Skeppsbron 2, Mitt- 
wochs 12 — 2 Uhr. Geschlossen vom lf>. Juni bis l. Juli. 

Die Bihliüthek df^r frptpn KüfuU^ Üödbotorg 32, Mittwochs 
und Donnerstags ^10— Vi '2 Ubr. 

Die Biöiwfktk der musikaiischtn Akadtmie^ Clara Strandgata 6> 
Sonnabends 12—2 Uhr. 

Die nähere Beschreibung der vornehmsten dieser Sammlungen 
siehe in späteren Abschnitten. 

Wer die Kirchen zu besehen wünscht, melde sich bei den be- 
treffenden Küstern (Klockare), die in der Nähe ihre Amtswohnungen 
habenf ftdls man nicht dain die Zeit des Gottesdienstes benatzen 
wittf die nm 10 Uhr Vormittags and am 4 Uhr Nachmittags be- 
ginot. In den Hanptldrchen wird auch eine Frfihpredigt, an den 
Sonntagen ^8 Uhr and an den Wochentagen werden am 4 Uhr 
Vaehintttags Abendgebete gehalten. 

, Zeiteintheüung. 

£iue Auswahl zu treffen von den Tielen Merkwürdigkeiten, die 
der Reisende zu besehen hat, dürfte gan» unmöglich sein, besonders 
da der Eine dieses, der Andere jenes Interesse hat. Ja selbst das 
Besehen der Sammlungen mit in einen Tages- und Stundenzettel zu 

bringen ist unmöglich, da nur gewisse Tage zu jeder passen, und 
wenn bicr also z. B, der prste Tag der Anwesenheit aul einen Dirns- 
tag fällt, so ist an diesem Tage niebt viel von solchen zu sehen. 
Dennoch , da kaum Jemand nach Stockholm kommen wird, um aus- 
gezeichnete Werke der Architektur oder Sammlungen der liittenitur 
zu besehen, weil er diese leichter in grösserer Menge und auch von 
grösserer Bedeutung in andern Hauptstädten, die ihm näher liegen, 
besichtigen kann, sondern da eine Reise nach SehwLdtn überhaupt und 
nach Stockholm insbesondere vorzüglich unternommen wird, theils 
am die Schönheit der Scenerien zu bewundern und theils um Land 
und Leute kennen zu lernen, so wollen wir bei den folgenden Batb« 
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schlagen hierauf Toniigeweiee onier Augenmerk nehten und nfeie 
denken, dass der Bebende seine Ausflüge in der schönen Jahressett 
macht, früh auftteht, nicht leicht Ton Anstrengungen ermüdet wird, 
täglich gegen Id bis 20 Kthlr« anwenden kann und nur über eine 
kurse Zeit zu disponiren hat« in welcher er so viel wie möglich 
■sehen will. 

Erster Tag. Zvi Wagen früh von dem Schlosse aus (wie 
immer im Folgenden) länprs der Schiffsbrücke nach Mosebacke (siehe 
XJebersiehten S. 40), von dort die Ilornsstrasse liinab nach dem 
Wirthshause Liljebolmeii vor Tlornstull fgntc Restaurfition\ von wo 
der Wagen zurückgeschickt wird. Promenade, um die grossartigen 
Anlagen der Eisenbahn zu besehen (der Damm über den Arstavik 
mit der Schwengbrücke, die bis 50' tiefe Einsprengung in den Granit- 
felsen, der fast 1000' lange Tunnel durch den Xybodabacke: alles 
dicht bei einander), Rückfahrt in die Stadt mit einem der kleinen 
Dampfschiffe von der Liljeholmer Brücke (liil jeholmsbro ! nach liiildar- 
holm (s. o.), an der Eisengiesserei Bergsund und an Langholmen 
vorbei. Ueber die Biddarholmsbrücke « Eiddarholmstorg und die 
Myntgata nach der Kordbrücke. Besichtigung eines der Museen, 
Mittagsessen in einem Speisehause. Nachmittags efne Bootfahrt nach 
dem Thiergarten, Promenade auf der Ebene unter dem Volksgewühl; 
Abends in der Manöge^ im Theater oder auf Haaselbacken. Bfick- 
lahrt per Boot oder Omnibus. 

Zweiter Tag. Von Gustaf-Adolfstorg die Fredsgata, dann die 
Drottninggata hinauf ( Besteigen . des Observatorienberges zur Aus- 
sicht), die Norrtullsgata durch den KorrtuU, durch den Park von 
Haga vor dem Schlosse vorüber, auf die Landstrasse zurück vor 
dem Wirthshause Hagalund (Restauration), nach Jerfva und Ulriksdal, 
zuriiek den Weg nach Roslagstull. (Will man so früh zurück sein, 
dass man noch Museen offen findet, so nuiss man früh beginnen). 
Nachmittags })er Boot von der neuen Kiiiigsliolmsbrücke nach Carl- 
bcrg; von dort Spaziergang über Solna und den neuen Friedhof bei 
Haga nach dem Wirthshause Stalimästarcgarden und von dort zurück 
nach der Stadt per Omnibus. 

Will man von Stallmästaregärden die schöne Fahrt nach Ulriks- 
dal mit dem Dampfschiffe über den Brunnsvik machen, so muss man 
die Mühen dieses zweiten Tages auf 2 Tage vertbeilen und an dem 
einen bloss Haga und Ulriksdal besehen, in welchem Falle bei Ulriksdal 
Mittags au essen und der Abend nach der Büekkehr etwa im Ström- 
parterr oder in Berzeliilund suzuhnngen wäre. An dem folgenden 
Vormittage könnte man dann s, B. die Sammlungen dos GaroUn'schen 
Institutes besehen, früh au Mittag speisen und so nach Carlberg 
fahren oder auch erst dort seine Mahlseit einnehmen. 

Dritter Tag. Zu Wagen über Ladug&rdslandet durch den 
LadugärdslandstuU nach Ladugardsgftrdet; nach dem Wirthshause 
Bopsten (Bestauration), den schönen Wtg über Fiskartorp und 
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8kiu;gaB (Drottning Christinas vag) über das Experimentalfeld der 
l&adwurthiobilllioheii Aeademiß zurück durch den Boslagstull und 
durch den Park Ton Bellevue. Nachmittag: Bootfahrt nach dem 
Thiergarten •Brunnen; ron dort Promenade über das Lustsebloes 
£osendal nnd die Orangeriegebäude nach Bl&porttn. Zurück per 
Boqt oder Omnibus. 

Demjenigen, welcher wenq^er damach fragt, in den Mittags- 
stunden in der Stadt die Sammlungen zm sehen, und überdies An- 
strengungen weniger liebt, würden wir rathen, die Tour umgekehrt 
XU machen, nämlich: nach Norrtullt durch den Park von Bellevue, 
durch KoalagstuU, an dem Experimentalfelde vorbei den Weg dey 
Königin Christina nach dem Thiergarten-Brunnen, wo das Mittags- 
essen einzunehmen wäre, und nun Promenade durch den Thiergarten 
am Nachmittaofe. 

Vierter Tag. Kleinere Ans fiiif^e, z.B. I^r sicbtigung der Rid- 
darhoimskirelie ; um 11 Uhr per Darnpfschili nach Drottuinghoim 
(Mittaf^sessen), iie>ichtigung des I-^arkes und Schlosses. Am Abende 
zurück per Dampfschitl'; Strömparterr oder fierzeiiiluiid. 

Fünfter Tag. Ausfahrt per Dampfschitt* nach Mariefred und 
Oripsholra (8 Uhr Morgens), Besichtigung des Schlosses uud der 
dortigen Gemäldegalerie; Jlückkehr gegen 8 Uhr Abends. 

(Natürlich muss mau sich ihn nach richten, an welchem Tage 
das iJampfschilf nach Mariefred geht, was täglich aus den Zeitungen 
ZU ersehen ist). 

Ausserdem sind durch die Stadt liele Promenaden zu machen» 
wie im Folgenden näher angegeben wird, auch kann man mit den 
Dampfschiffen viele genussreiche Ausfahrten in die Umgegend unter- 
nehmen, und zwar mit geringen Unkosten; z. B. auf dem Mälar nach 

Engingen ^ Marinherg und Conrndsherg (das neue Irrenhaus), bei 
welcher Gelegenheit man auch die neue grosse Baum wollen Spinnerei 
CarUvik besehen kann, 'die jedoch Fremden nur Mittwochs und 
Sonnabends geöffnet wird; so wie auf der Salzsee nach iVaxholm 
und durch den herrlichen Skurösund nach Dalardn (s. S. 5); 
doch dieses wird der eigenen Wahl der Reisenden anheimgestellt. 
Wer ferner auf seiner Weiterreise nicht an der kleinen Stadt Söder- 
fdje vorbei durch den dortigen Kanal fährt oder durch denselben 
gekomTTien ist, wird gewiss eine Reise nach dem Lustschlosse Tullgarn 
nicht bereuen. Auch das Lustschloss Hvs^rsbcrc/ ^ in der Nähe der 
alten S^dt Sigtuna, lässt sich nicht besehen, wenn man von Stock- 
holm unmittelbar nach üps^a fährt, und erfordert daher eine eigene 
Heise. 

Demjenigen, der mit dem Dampfschiffe nach Upsala fährt, rathen 
wir, einen Tag dazu lu. wählen, an welchem zwei Dampfschiffe dort- 
hin abgehen, das eine um 8 Uhr Morgens zu besteigen, sich bei 
Skokloster ans Land setzen zu lassen, wo man dann Zeit hat, die 
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dortigen Merkwürdigkeittu zu besehen, bis das um 12 oder 1 Uhr 
Mittags abgehende Boot ankommt, auf welchem man Beine Heise fort- 
8 fitzen kftnn. 

Zur Orientinmg, Üeber8ichteu. 

Da die eigentliche Stadt kletn, die VontSdte aber refeliiltoig 
sind, so ist es nicht schwer zureobt zu finden. An jeder Strasscn- 
ecke ist der Name dee Qaartieres und der Strasse an^^ebracht. In 
früheren Zeiten waren die Hfinser eines jeden Quartieres für sich 
numerirt, seit 1882 aber laufen die Adressnummern der H&uaer an 
beiden Seiten jeder Strasse ohne Unterbrechung fort, und zwar so, 
dass, gerechnet von dem Schlosse als dem Mittelpunkte, die Häuser 
zur Reehten mit j^eraden und die zur Linken mit ungeraden Zahlen 
bezeichnet sind. Wo jcdorh die Lage der Strassen so ist, dass das 
Schloss ]ii(lit ;ils Ausgangspunkt benutzt werden konnie, wird naoh 
den HininieisgLgeiiden gerechnet, und zwar von Osten nach Westen 
und von Süden nach Norden. 

Die schönsten Uebersichten sind von der Ilöhe auf Söder- 
malm fast überall. Darunter heben wir besonders hervor: den Gar- 
ten von Müscbacke, so wie hinter demselben das Dach der Naviga- 
tionsschule und des optischen Telegraphen (beide weit umfassender), 
Ersta, die Höhe hinter Danvlken, und weiter westlich am Mälar 
die Höhe ttber der Brauerei München, die Insel L&ngholm, die 
Höhe hinter der Kirche Ton Eungsholm, den Berg des Obserra« 
toriums, Kastellhobn, Byström's' Villa und Skantsen im Thiergarten» 
so wie Ton dem ankommenden Dampfschiffe sowohl von der Mälar- 
als der Salzseeseite. Unter den Thürmen gewähren die der Katba* 
rina-, der Jacobi> und der Skeppshohns-Kirche die schönste Uebersicht. 
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L Die Stadt (Staden). 

Dai köaigUche ScMom in Stookholin. 

Diesem fast ganx im Mittelpunkte der Stadt liegenden schdneten 
Qebirode, das angleieh einer der herrlieheten Paläste anf J&den ist« 
widmen irir MUig eine ausf^rliehe Bescbreibung. Oleieh bei der 
Ankunft fallt dieses Sobloss mit seiner reinen Architektur, das so 
stolz auf seiner HlOie daliegt und die ganze Umgebung beherrscht, 
Jedermann in die Augen, und ohne zu fragen versteht der Beisende 
schon, dass dies die Bnrg des Königs sein muss. 

Bas filteste kriegerische Ausseben des Adelshauses oder Schlosses 
„drei Kronen" ist S. 10 schon angegeben. Dieses war so fest, dass 
es der Gewalt niemals gelungen ist, sich desselben zu bemächtigen, 
wenn auch der Hunger die Besatzung mehrmals ?ut Capitulation 
gezwuns^pn hat. Da jedoch die 6 Fuss dicken GraiiitTnauern, die 
Getangfjisr,(' und die Räume verschiedenpr Hehördeii vielen Platz 
einnahmen, so waren die königl. Gemächer ziemlich lieschränkt und 
zeichneten sich nicht durch Eleganz aus. Unter den Gemächern war 
das „Eskils»:^emach" berühmt, welches entweder unter dem Thurme 
lag oder in der nordwestlichen Ecke am Nordstrome, und aus vier 
grossen Gewölben bestand, jedes 9 10 Ellen lang, breit und hoch 
und bei dem Tode Gustafs I ,,niiL Silberbarren dermassen ari^tliiUt 
gewesen, dass die Thür sich kaum öffnen liess, doch nach 6 Jahren 
▼on Erik XIY so ausgeleert war, dass dort nicht so viel, wie ein 
l^ngel lu finden war**. Eines dieser Gewölbe war auch das erste Ge» 
fangniss dieses Erik XIV, und hier soll er „mit einem St&ck Glas** 
eine dicke eiserne Stange abgefeilt haben« um sich eine Möglichkeit 
sum Entkommen an bereiten , welche Stange , etwa einen Fass lang 
und Ton bedentender Dicke im Antiquitäten - Mnaeum iinfbewahrt 
wird, und an welcher früher ein Stück Leder befestigt war mit der 
(schwedischen) Inschrift: „Diese eiserne Gitterstange hat König 
£rik XIV eigenhändig mit einem Stück Qlas abgesägt." Betrachtet 
mm jedoch die dicke Stange, so ist es nicht zu verwundern, wenn 
»an ganz bescheiden die Wahrheit dieser Enählung bezweifelt. 

Nach^nnd nach gerieth dieses alte Schioss in Verfall « nnd als 
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iie neuere Eriegtkanst dasselbe als Festong verwarf^ wollte es 
den Anforderungen der Zeit nicht mehr genügen, weshalb Carl XI 
emsüieh daran dachte, ihm eine neue Gestalt su geben nnd 
1689 den grOssten Architekten Schwedens, Nicodemus Tessin (geb. 
1654, t 1728), beauftragte, Bisse ssu einem neuen Schlosse an« 
zufertigen, und nach denselben 1692 den neuen Bau mit solchem 
£ifer beginnen Hess, dass die nördliche Fai^ade 1695 fertig war 
und überall, selbst im Auslände, wohin man Zeichnungen daron 
schickte, Bewunderung erregte. Auch an den übrigen Theilen wurde 
rastlos gearbeitet, als plötzlich kurz nach dem Tode des Königs, 
der noch auf seinem Paradebette stand, am 7. Mai 1097, eine 
schreckliche Feurr^^bruTist das ganze Gebäude in Asche leg'te. Nur 
die Leiche des Königs und einige (leniülde (jetzt in der Nicolai- 
kirche) wurden mit Mühe gerettet. Die königliche Familie zog fürs 
Erste nach Carlberg, und wohnte später bis 1754 in dem für die- 
selbe eingekauften WranpreVschen Hause, dem jetzigen schwedischen 
Hofguriciite auf dem Hid*larholni. Tessin erhielt schon am 8. Mai 
den Aultrag, das Schloss aus seinen iiuiuen wieder herzustellen, 
und da er jetzt von dem alten Schlosse gar nicht weiter in seinen 
Ideen eingeschränkt wurde, so entwarf er duen ganz neuen Kiss, 
nach welchem der Schlossbau sofort begann und einige Jahre rasch 
betrieben wurde. Bald aber machten die unaufhörlichen Kriege, 
die Abwesenheit des Königs Carl ZU, der Geldmangel und die Er- 
schöpfung des ganaen Landes die Anschaffung der Mittel su einer 
Unmöglichkeit» daher denn der Bau bald ins Stocken gerieth und 
1712 ganz aufhörte, obgleich die Preise der Materialien damals 
sehr gefallen waren und man Gefangene genug hatte, die man 
dabei benutxen konnte. Erst als das Land sich etwas erholt hatte 
von seinen Verlusten, wurde 1728 der Schlossbau nach einem etwas 
abgeänderten Plane fortgesetzt unter Oberaufsicht des Carl Gustaf 
Tessin, des Sohnes des Xirod(!Tius Tessin, welcher, als f*r Keiclis- 
rath wurde, dieselbe einem Z()glinge seines Vaters, dem Üaron Carl 
von Härleman, übertrug. Nach seinem Tode, 1753, trat bis 1757 
drr Graf Cronstedt an die Spitze \md ihm gelang es, das Schluss 
wenigöteiis so weit fertig zubekommen, dass 1754 am 7. December 
der Jlot" einziehen konnte. Darauf ist denn nach und nach dass 
Ganze in den Zustand versetzt worden, in welchem es jetzt dasteht. 
Die jüngste Aülage ist die sogen. Löwenterrasse (Lejon backen) , er- 
richtet 1824—34. 

So wie das Schloss jetzt dasteht, ist dasselbe yon Ziegeln mit 
einer Bedeckung von Sandsteinen erbaut, mit einem flacheif Dache • 
versehen, das mit Kupferplatten bßlegt und mit Balustraden Ton 
Sandstein umgeben ist, und besteht aus einem Bauptgebäude^ dessen 
Figur, beinahe ein Qoaidrat bildet, indem dasselbe von O. nach 
S91V breit und von S. nach N. 418V lang ist. Die Tiefe beträgt 
an der nördlichen Fai^ade 56^', an aer sttdUcben l^* und an der 
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Sstlioken und westlichen Der vou diesem Gebäude eiiigebehios- 

me ScMa9$ho/ (Uorggard 300^ von 0. nach W. und 261^' von 
N. nach 8.) ist zugänglieh mittelat der in der Mitte der 4 Fa9aden 
aDgebrachten Portiken. An den 4 Edcen des Hauptgeb&udes , in 
K. W., K. 8. W. und 8. 0., befinden sioli dienutdem Hanpt- 
gebäude susammenhängenden, bis Uber die sweite Feniterieibe 
reichenden kleineren Flügel^ Ton denen 3 k 16d' lang und öl'brei^ 
der im S. W. aber aus Mangel an Baum Terküntiet xu 41' Länge 
und 68' Tiefe. Die grösste Länge dee Schlo^^ses an der nördliehen 
FaQade, welche auch noch überdies durch ihre Höhe die imposan- 
teste ist, beträgt 721 JjJ'. — Zu diesen Gnbäudcn kommen noch an 
der westlichen Seite zwei halbrunde, frei stehende Fliigeigeödudef 
in (K ren einem die Hauptwache sich befindet, und in deren anderem 
Mntvv andern der Commandant wohnt, und die den äusseren oder 
kleineren Scblosshof (yttre Borgg^rd) umf^eben. 

1. Die JiurdiicJie Fagade, Zu dieser führt von der Nordbrücke 
der Löwenlter^ oder die Löwentf-rrasse (Lejonuacken), eine in Zick- 
zack gehende Rani])e, vei^ehen mit Balustraden von bchauencm 
Granit, zu beiden Seiten an den Ecken der mittleren Absätze ge- 
ziert mit brouzenen Löwen auf hohen Piedestalen von Granit, welche 
unter Carl XIT gegossen und schon 1704 aufgestellt sind und der 
Terrasse den Namen ertheiit hüben, obgleich diese (s. o.) erst 1824 
bis 1834 ihre jetzige Gestalt erhalten hat. An derselben erregen 
die gewaltigen Dimensionen ihrer Granitblöcke und der Säulen, 
welehe das oberste Gewölbe tragen , die Aufmerksamkeit der Kenner, 
üeber dem äusseren Fortale sitst das schwedische Beichswappen : 
drei Kronen, getragen Ton den Göttinnen des Ruhmes, in Bronse 
gegossen 1704, mit dem Wappen aber erst 1814 aufgesetat. Die 
Arkade wird getragen von doppelten Golonnaden, 8 auf jeder Seite, 
nnd in jeder der Tier im Gewölbe befindUehen Nischen sind Embleme 
der 4 Jahreszeiten in stehender Stellung, und ausserdem in den 
Wänden 5 in Gips gegossene, gesehiehtliche Ereignisse darstellende 
Gemälde angebracht. 

2. t^üdlirhe Fngadc. Das auf den Schlossberg (Slottsbacken) 
blickende Portal ist geziert durch 4 grosse Säulen und über den- 
selben mit 6 von Meyer in Blei gegossenen reichen Gruppen von 
Kriegstropbäen ; zu beiden Seiten des Portals sind Nischen, die 
jedoch bis jetzt leer sind. In der hohen Arkade ohne Pfeiler sind 
zwei schöne und im])osante Trep]ien, von denen die östliche in die 
Schlosskapelle und die westliche in den Reichssaal führt. 

3. Die westlichp Fn<^adp. Diese wird an der äusseren Seite 
theils von 10 in Stein gehauenen Karyatiden und theils von 9 in 
Blei gegossenen grossen bronzirten Medaillons der Könige Schwe- 
dens von Gustaf I bis Carl. XT geziert. Die Arkade wird von vier 
freistehenden mauerten Pfeilern und das Gewölbe des inneru 
Schloböi>augeb zu beiden Seiten der Arkade von 16 Säulen mit 
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4 fMBtdseaden Ffeilsrn g«trag«ii. Die grosse mmikonie Treppe, 
welehe von der Arkade In &e kOnigliehen Gemftelier fainauffiihrt« 
ist Ton ausgeseichtt^ter Arekitefetar, genett mit Sttulen, Perepek-^ 
tcTgemüldeii, gemelteii MedaUlone der SIteeten sohwedisohen KSnige 
und Genien ton Bronze, welehe die Gaslatemen tragen. 

4. Die vHtlkhe Fo^de. Diese ist der westlichen ganx gleich 
nnd hat eine herrliche Aaseicht auf den Hafen. Auch hh^r führt 
eine der andern ähnliche Treppe hinauf in die königlichen Gemächer» 
Der Treppe gegenüher ist eine Ton einem eisernen Stackete um- 
p^cbene kolossale Gruppe in Gips aufgestellt: Axel Oxenstjerna, der 
Göttin der Gcsfhichte die Thateii (Tiist?if Adolfs diktirend. Dieso 
Gruppe ist modellirt von Sergel und war lu -tinimt, in Bronze gi- 
gossen vor der Statue Gustat Adolfs aufgestellt zu werden, was 
jedoch unterbliehen ist. Die Stücke zu dieser Gruppe hat Hystrnm 
aus Sergel's Nachlasse mühsam zusammengesucht und an einander 
gefügt. 

Von der westlichen Arcade steigt man aui einer hohen Tieppo 
hinab in ein schönes, von dem Hauptgebäude des Schlosses und 
zmi Flögeln im Norden und Süden umgebenes, an der Ostseite aber 
offenes schattiges Baum- und Blumenparterr , Lugärden, d. i. Luehs- 
Oarten oder Luohs-Hof, genannt, 306' lang, 165* breit, dessen Name 
▼en der ehemaligen Aufbewahrung wilder Thiere an diesem Orte 
herrfihrty und Ton welchem man eine schöne Aussicht geniesst. 
Dem ursprflnglichen Plane gemäss sollte dieser Garten in Terrassen 
bis an die See hinab fortgesetzt werden; doch ging man späterhin 
davon ab und benutzte den Fiats anfangs als eine Art von Hinter- 
hof, \m 1793 die jetzige Anlage gemacht wurde. Von der Seeseite 
aus betrachtet, liegt der Logärd hoch auf einer von behauenen Stei- 
nen aufgeführten Mauer, zu welcher eine schöne steinerne Treppe 
in der Mittp hinaufführt, wo man durch ein mit der Namenschiffre 
des Königs geziertes Doppelthor iji den Gai tf ii tritt. Die eiserne 
[Balustrade auf der Mauer ist während des Sommers stets mit scho- 
nen i-ilumenvHson geziert. 

An den hohen Giebeln der Flügel im und S.-O. sind über 

den Eingängen der dortigen Keller od>r Gewölbe grosse braune 
Steine und über denselben geglättete biauiie ^^lanuorsteine einge- 
liiiiuert, welche letztere zu Inschriften bestimmt waren über die hier 
befindliche Bibliothek in dem einen, und über das Theater, welches 
in dem andern Flttgel eingerichtet werden sollte, woraus aber 
nichts geworden ist. Die Insohxtfiton sind ehenfiiUa nicht angebra4»ht 
worden. 

Im Aeussem besteht das Schloss aus 4 Stockwerken oder Woh- 
nungen: 1} das Erdgesehoss, 2) die niedrigere, mit kleineren Fen- 
stern versehene Halbwohnung, 3) die erste grosse, und 4) die xweite 
oder obere grosse Wohnung; im Innern aber sind J, 3 und 4 theil- 
wme in je 2 Wohnungen abgetiieilt, so daas man 7 Böden unter* 
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scheiden kann, nämiitli: l') das Erdgeschoss, Ijti liäumc, und dar- 
unter die Bibliothek im nordostlichen Flügel, welche auch liunh 
die Halb Wohnung geht; 2} die Entresols des Erdgeschosses mit 
87 Zimmern; H) die Halbwolmung mit loÖ Zimmern; 4) die erste 
^^rosse Wohnung mit 63Zimnttin; ä) die Entresols dieser Wohjiung 
mit 2i> Zimmern; 6) die obere grosse Wohaung mit 54 Zimmern 
(davon 19 zu der grossen Parade- oder Festivitäts- Wohnung gehö- 
ng); 7 ) die Entresols dieser Wohnung mit 29 Zimmern. Ausser- 
dem nehmen die Schlotskapelle und der Beiohesaal die Hal^wahaung 
und die beiden groesea WabniiBgen der tUdlioben Fa<;ade ein. 

Unter diesen 4 Wobnungen, mit lum Theil 7 Bdden, eind in 
den 8 Flugein im K. und 0. und zum Theil anob unter dem ndrd«* 
lieben Tbeile des Hauptgebäudes ooeb 2 Böden, nämlieh: 1) die 
Unterwohnung mit 29 Zimmern, und unter dieser 2) die AreHiv- 
wobnnng mit 19 gewölbten Zimmern, von denen o im n« w. Flügel 
(das grösste 10» ' lang, 4*21^' breit) das Archiv entluilten, 2 Galerien 
aber (die grössere 126' lang, 251^' bneit) und 3 Zimmer im n. ö 
Flügel unter der Bibliothek jetzt noch zur Aufbewahrung d<^r Sta- 
tuensammlung (Steinmuseum) dienen. Unter dem ganzen Schlosse 
mit seinen Flügeln, so wie auch unter der Terrasse im Westen be- 
finden sich 104 Keller und 1:^0 Hewölbe. 

Es ist nun noch üliri^^, als das Wichtigste, die I'rachtwohnung, 
die Schlosskapelle, den Keirhssnal, die Bibliothek, das Steinmuseum 
und die Gemäldegalerie zu be8chreil)en. 

Die Pracht-, Parade- oder Festivitäts- Wohnung, in der nörd- 
lichen Fa<;ade, besteht wesentlicli aus folgenden Iläumen: Durch den 
ll^Qchsnal tritt man in den Leif'fra^KrntfUi'aftt, geziert mit den Bild- 
nissen der Generale Carl's XT und XII, so wie ('ruimveirs, Kichelieu'.s 
und Mazarin's; aus ditbem in den Cuur- oder Stucv-Stiftt^ bekleidet 
mit ßcagliola oder künstlichem Marmor. Hieran stösst der Audienz- 
Httaly dessen Plafond (gemalt von Fouquet 1700) Mars und Venus 
durdi Liebe vereint, Ton Genien umgeben, darstellt; in den Oe- 
wölbefeldem erblickt man Alexander, der sieb die Iliade bringen 
lässt, indem er sieh cur Rube begeben will, feroer Alezander und 
Koxane, Alexander und die Familie des Darius und Alexander und 
die Amazonenkönigin. Der Mosaik, die Figuren und Cartouoben, 
so wie die übrige Bildhauerarbeit sind tou 1700. Hier sind die 
Bildnisse Garl's XIII und der Spreeber beim Eeichs tage 1809 aufge- 
hängt. Daran stösst das roihe Oemneh^ das Paradeschlafzimmer 
Gustafs in. Der Plafond, gemalt von Fouquet, 1701, stellt Carl XII, 
gestützt auf Minerva, gekrönt ron einem Genius und umgeben von 
vielen allegorischen Figaren, dar: die Hautreliefs (Allegorien der 
Künste und Wissenschaften), die Ornamente an der Decke und die 
Eckfiguren (Laster, die den schonen Künsten besonders hinderlich 
sind: Eiir^'^mutz, Neid, Unwissenheit, Vorläumdung) sind von Chau- 
veau und üenrion, HidJ -^dd; die Thürstücke: Mars und Venus 
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von Tftraval, 17b6, Zepbyr und Flora von Vanioo, Mucius Scävola's 
neldrninnth und die -tt « lilicbkeit des Cincinnatus von Holi'- 

maiin, 1772 und 73; — daran stösst die Galerie nebst den beiden 
Kabinetten, welche 1726 fertig geworden, aber 1800 ihre jetzige 
Gestalt als ein einziges Zimmer, 1G2' lan*; und IV breit, erbalten bat. 
Die Fiafonds sind gemalt voD FoiKjuet 1700 — 1702 und stellen, vori 
lanus» ttmgeben Ton den Emblemen des Krieges (im W., dem s. g. 
Kriegriskabinette), . ; grosM und riele kleine Gemälde, lauter allegorische 
Daretellnngen Über Carl XI (in der Mitte oder eigentliohen Galerie) 
und Janus, nmgeben toIi den Emblemen des Friedens (im O., dem 
8. g. Friedenskabinette). Die Bildhauerei an und unter der Deeke 
ist von ChauTeau und Pagany, die Tbüren sind ans Eichenholz und 
die Füllungen geschnitten Ton fienrion, 169G - 9!); die Thfirfti^er 
sind in Bronze gegossen, eben so der grSsste Theil der vergoldeten 
übrigen Ornamente. — Hierauf folgt der roihe Salon, dessen Pla- 
fond von Taravai ist, mit Ornamenten tou Delaviez, 1734, Svea 
darstellend, gekrönt von einem anf den Polarstern blickenden, von 
allegorischen Figuren umgebenen Genius umgeben ; die Deckenleiste, 
111' lang, von Chauveau und Pa^^any, 1699, die Thüren geschnitten 
von Henrion und Fonquet, Tbürfutter gegossen von Hubault, 1697, 
die beiden Thürstückc (Neptun und Thetis, Pluto und Proserpina) 
geraalt von Natoire 1743, die Fensternischen cremalt von Tara- 
val 173.. Dieses Zimmer ist reparirt 18ö0 und sehr verändert. 
Daran stösst der yn'/ne Salon. Der Plafond, gemalt von Taraval 
und Delaviez, stellt die 4 Haupt winde dar, umgeben von den Ele- 
menten und Jahreszeiten; Deckenleiste von Chauveau und Pagany 
1697, Thnrstficke Ton Delariez, 1735. Auch dieses Zimmer, in 
welchem zwei koetbare^ von Napoleon III geschenkte Yasen ron 
Serres-Porzellan stehen, ist 1850 restituirt worden. Der FenÜvitäis-' 
saal (118' lang, der innere Theil SSV, der Süssere 86' breit) be- 
stand früher aus 2 Räumen. Der Plafond in dem kleineren Theile 
des Saales, ursprünglich Alfresco, 1770 Ton Hallblad auf Leinwand 
transportirt und wieder aufgesetzt, stellt Svea dar in einem Ton 
Löwen gezogenen Wagen, den Olymp durchfahrend, dessen Gott- 
heiten man sieht; der Plafond in dem grösseren Theile des Saales 
Ton Doraenico, 173.., stellt den Triumph der Tugend dar. 1845 
wurden die bisherigen 2 Zimmer nach Nyström's Rissen in eines 
verwandelt, die Plafonds aber beibehalten, so wie auch die Decora- 
tionen des äusseren Saales. 

Die Schlosskapelle ist ohne Altar 128' lang, 50' breit. Die 
Decke von Paraval und Pasch ist geziert mit einem ausgezeichneten 
Gemälde von Ehrenstrahl; das Altarblatt (Christus in Gethsemane) 
ist begonnen von iiouchardon, fortgesetzt von Archevcsque und voll- 
endet von Sergel; die ganz vergoldete, mit Biidbauerarbeiten nach 
Tessin's und Ilarleman's Rissen reich verzierte Kanzel ruht auf 
Emblemen der 4 Evangelisten, in Blei gegossen von Meyer. Die 
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Bänke sind aus der früheren, 1697 abgebrannten Schlosskapelle 
gerettet, haben l)is 1807 in der lUddarholmskirche gestanden und 
sind 181G hier aulgestellt. In dieser Kapelh' wird an allen Sonn- 
und Festtagen um 11 Uhr Gottesdienst gehalten ; hier werden die 
königlichen Kinder getauft, bei bedenklichen Krüukheiten königlicher 
Personen Fürbitten, nach der Genesung derselben Danksagungen ge- 
halten, den Seraphimerrittern der Ritterschlag crtheilt u. s. w. 

Der Reiehwaaly der Sehlosskapelle gegenüber, 143' lang, 51' 
breit, ist gan2 den grossen dffentliohen Feierlichkeiten der Reprä- 
sentation geweiht: hier erscheint beim Anfange und Ende der Reichs- 
tage der König in seinem vollen königlichen Schmucke mit Scepter 
und Krone und den Reichsinsignien, umgeben yon den hohen Wür- 
denträgern des Reiches und redet von seinem silbernen Throne 
herab zu den yersammelten Reiohsständen; hier erklart er im Ple- 
num Pknorum den Ständen, welchen von ihren Beschlüssen er sei- 
nen Beifall ertheilt und versagt. Zu Zeiten, du der Reichstag nicht 
▼ersammelt ist, wird der Saal wohl auch zu Hoffesten, Maskeraden 
U. dgl. benutzt. Zu beiden Seiten des Thrones stehen seit 1844 die 
marmornen Bildsäulen der Konige Gustaf II Adolf und Carl XIV 
Johaii. 

Die kuniglicht^ oder National-Bibliothek (Eintritt S, 36) ist auf- 
gestellt in einem schönen und grossen Saale (inwendig: 12'2' lang, 
HOli' breit), der den ganzen n. ö. Flügel einnimmt, und zwar das 
Erdgeschoss und die Tlalbwohnung desselben, und zwis lun beiden 
WohTiinif^^en mit einer rund um dieselbe gehende Galerie ver.sehen 
ist, wo.-t Ibst ebenfalls, so wie in 5 Zimmern und in einer schmaleren 
längs der ganzen nördlichen Seite des Saales hinlaut, uden Galerie 
mit 8 Böden, ebenfalls Bücher aufgestellt sind, so dass dieselben von 
unten au bis hinauf an die Decke reichen. Aber obgleich der Raum 
gross zu sein scheint, will er dennoch nicht mehr ausreichen für 
den jetzt etwa 100,000 Bände und 5000 Handschriften betragenden 
Bnehersdiätz» welcher sich täglich mehrt, theils dureh Schenkungen, 
theils durch den Einkauf ausländischer Weher, wozu ein jährlicher 
Siaatsansohlag von 18,000 Rthlm. Torhanden ist, besonders aber durch 
ein Gesetz in der Pressfreiheitsverordnung, nach welchem jeder Buch- 
drucker 6 Exemplare yon aUem, was er druckt, unentgeltlich ab- 
liefern muss, und woTon eines der königlichen, eines der Bibliothek 
in Upsala und eines der in Lund zufällt; daher hat man sich ge- 
nöthigt gesehen, die Mitte der Seitengalerie und einen grossen Theil 
des Saales mit Bucherrepositorien anzufüllen, wodurch jene ganz 
ausserordentlich eng geworden ist und dieser das ehemalige gross- 
artige und freundliche Ansehen verloren hat. Uebrigens wird die 
Bibliothek bald in ein anderes Lokal versetzt werden. 

Schon Gustaf I war bedacht auf die Anlegung einer öffentlieben 

Bibliothek; doch erst unter Carl IX wurde Büraus zum königlichen 

Bibliothekar ernannt. Gustaf II Adolf aber schenkte die ganze 

« 
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Biblt^tlidc seUt de» in BeuMiland (W<inibiirf ) «r^beHcn Bflqhfr- 

schütsen an die Upsalaer Univergiiät Dennooh war unter GhnsliM 
schon wieder eine königl. Kibliotbek vorhanden, bei welcher nnUr 
andern der gelehrte UolUinder Job. Vossius (1648) Bibltathekar >var. 
liei ihrer Thronen tsaf^ung aber und bei der Abreise aus Schweden 
nahm sie, die Bibliothek als ihr Privateigenthum betrachtend, den 
grössten Theii derselben mit. Durch die Siege des Königs Carl X 
Gustaf kamen nus den Klöstern der Jesuiten und BernbardiTier in 
Polen viele liücher an diese lUbliothek, weiche überdies <!ni( ii l'.in- 
käufe lind dure}i die 1 ei der Reduotion Carl's XI an den btaat ^e- 
koiiiiiiriH u l'rivatbibliütheken ansehnlich vermehrt wurde. Bei dem 
UDL^lüükiichen Scblüssbrande (1GU7) wurde nur der vierte Tlieü der 
Jlüeher (628ü Bände) gerettet, an versehiedunen Orten aufbewahrt, 
bis ihr 17.")4 das jetzige, aber erat 17^7 fertig gewordcue Lokal 
eingeräumt wurde. 

In dieser Sammlung beiluden äiuh viele seltene und kostbare 
Werke. Unter den Handschriften erwiUinen wir ausser vielen Is- 
ländisdien, eine lateinische Uebersetzung der 4 EvangeUen, mit ab- 
weehseind Tioletten und weissen Pergamentblüttem und grossen 
Uneialbnohstaben; eine anglosäehsisehe Anzeiohnung aaf einem Blatte 
besagt, dass dieser Codex nttreuB von heidnisohen Seeräubern gekauft 
worden ist. Auf einem Tische liegt ein ungeheures Manuscript auf 
über ;]00 Esclshüuten« in zoUdieken mit Blech beschlagenen hdlsemen 
Deckeln eingebunden, welohes aus dem 9. Jahrhundert stammt und 
bei der Eroberung von Prag aus einer Klosterbibliotliek genommen 
worden ist, enthaltend unter andern die ganze Bibel nach der Yulgata, 
Josephi antiquitates Judaicac. Isidori Episcopi Lib. XX de diversis 
materiis, Cosnias Chron. Bohem , Confessio pcccatorum {letztere ge- 
schrieben auf schwarzen oder dunkelbraunen Blättern; an mehreren 
Stellen sind tbcils ganze Seiten ausgestrichen, theils ist daneben 
angemerkt; haec sunt suspeeta-f=i!])erstitif>sH-])r()bita) u. a. n». Der 
Sage nach ^^oll einem zum TniU vi im tln ilton Klosterbruder, dessen 
Portrait sieh in dem Buelie belinuet, (xiiadi /ugesiohert wurden sein, 
wenn er in einer einzigen Nacht so viel Tergament beschreiben 
könnte, als sich von löO Eselsliäuten zubereiten Hesse. Er lührte 
dieses aber wirklich aus, icdoch mit Hilfe eines mächtigen Buudes- 
verwandten, dessen Zerrbild ebenfalls in dem Buche ist» welohes davon 
den Namen die Tey/plabiM führt. Ferner ist hier ein sohdnes Manuse. 
auf Velin, enthaltend Casars Commentare; ein Manusc. enthSlt die 
Psalme und wieder ein anderes ein Breviarium; die beiden letztge- 
nannten ausgeseichnet durch vortreffliche Miniaturen u. a. m. — I)ie 
Sammlung der Paläotypen ist unbedeutend. Der älteste ist ein Xylo* 
graph: Speeulum humanae salvationis ohne Jahreszahl ; ferner Cicero 
de officiis, gedruckt auf Pergament von Faust und Sehöffer 1465. 
Eine andere Merkwürdigkeit ist eine 1521 au Leydcn gedruckte la* 
teinische Bibel in Folio in einem schwarsen Sammetbande mitsilber* 
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«en Beftchlig^f tiberall am JEUnde rollgeaebiieben mit dgeiibandigen 

Anmerkungen von Luther, dessen in Messing gestochenes Portrait 
-sich auch an der inaera Seite des Deckels befiodet. Das Bueh ist 
im SOjäbrigen Xriege aus Wittenberg genommen worden. Ferner 
ist zu bemerken: die ßibel der Königin Hedwig fUeonora, Gemahlin 
Carl X Gustafs, in Quart, doch in einen grünen Sammetband in 
Polio gebunden, mit überall an den passenden Orten eingebundenen 
vortrertlichrn Kupferstichen übrr biblische Erzählungen. Eine ge- 
wöhnliche von Gustat III aus seiner Jiandbibliothck geschenkte schwe- 
iiische Foliobibel von 1702 und 3 (Carlas XII Bibel) dürfte insotmi 
Aufmerköamkeit verdienen, als darin von J. Cederbjelm nnf Schwe- 
disch angezeichnet ist, dass Carl XII fvon dessen Hand sich auch 
hier und da Anzeichnungt n vorliiiden) dieses Exemplar auf seinen 
Feldzügen benutzt habe, dass dasselbe nach der Schlacht hei Pultawa 
Ton russischen Soldaten gefunden uud spaUrhin in Moskau an den 
Obersten Xiels Hjclni für 12 Kübel verkauft worden sei, von wel- 
chem er CS sich eingetauscht hätte, „da wir uns beide in russischer 
Kriegsgefangenschaft hefandeiL". Von dem bizarren, aber äusserst 
gelehrten, ber&hmfen Werke Budbeekii Atlantica ist hier ein Exem- 
plar des 4ten Theiles, welches nebst noch 4 andern Exemplaren ge: 
rettet wurde, als 1702 bei einer grossen Feuersbrunst die ganze 
Auflage dieses und der grösste Tbeil des Sten Bandes yerbrannte» 
welcher letsere eben dadurch auch sehr selten geworden ist. Von 
den zahlreichen werthvollen Werken deir neueren Zeit erwähnen wir 
Benon Desription de TEgypte» geschenkt von Carl Johan 1822. 

Das Personal der Beamten besteht aus einem Bibliothekar und 
*2 Amanuensen nebst mehreren Extraordinarien und Dienern (Wakt* 
mästare]. Die Benutzung der Bibliothek an Ort und Stelle ist Jedem 

festattet; ausgeliehen aber werden die Bücher (mit Ausnahme der 
eltenbeiten, Lexica und Zeitungen) nur an Bekannte gegen Büi^- 
sohaft. 

Das Steinmuseum (Eintritt S. 3t>), unter dnr l^ibliothek, mit 
der Gemäldegalerie in der }m (l;i:esehosswohnung, der Bibliothek gegen- 
über, unter eiuer und derselben Verwaltung des königl. Museums 
der Statuen- und Gemäldegalerie stehend, ist in b gewölbten Zimmern 
aufgestellt. (Kataloj^, 5. Aufl. 1857). 

A. Das ägifpUHche Zimmer gleich am Eingänge enthält alt- 
ägyptische Fragmente, Basreliefs und Hieroglyphen, 36 Nummern: 
1. Sarkophag von Granit; der Deckel steht links an der Thür mit 
einer Inschrift über Tahort, der Gemahlin Psammetich*8 II; darin 
%p eine Mumie * in einem hdlzemen mit Hieroglyphen bemalten Sarge ; 
d. Fragment eines Typhon, 4. Cynocephale, ö., 7. u. 8. Basreliefs 
(sehr alt), 6. n. 18« Grabsteine, 9* Isiskopf in sehwarzem Marmor^ 
10. Inschfift in Kalkstein, 11., 17. u. 25« Libatiansaltar, 12 , 14—16. 
19., 20. 32. Fragmente, 18. Basreliefs, 21^24. Canopdeckel, 26., 27. 
Vasen, 28. Skelett des Yogels Ists, 29., 80. Figurinen, 81. die 
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^ Kliigl. ScUoss, Steinniüieuoi. 

Sclil inge Uräus, 33 — 3^5. Canopvasen von Alabaster zur Verwahrung- 
der Eingeweide des Königs Psarametich II. 

B. Niobe's Gaieri^, so genannt von dem in der Mitte aufge- 
Btellten (No. 109) Gipsabdruck von der berühmten Gruppe m Flo- 
renz der Niobe und ihrer jüngsten Tochter, enthält III Büsten,. 
Statuen, Grabmäler u. s. w. — 1. Jupiter- Ammon, B. M.,*) 2. antiker 
Bock, M., 3. Pan, H. M., 4. Lucilla, Tochter des Marcus Aurelius, 
5. -Trajanus, 6. die Muse Ürania, B. M., 7. OrBbstein, M., 8. und 9. 
Ochseiiköpfe, rother M., 10., 1 2. grieehiscfae InecbrifteD, M., 11« Bas- 
relief (modern ron Prof. GMitlie), M.» 1$. Fragm. eines Grab* 
Steina, M., 14. Fragm. eines Basrelief, M.» 15. Titus, B, M*, 16^ 
Sabina, flAdrian's GemabUn, B. M., 17. Oaligola, B. M., 18. Antonia 
die Jüngere, Mutter des Claudios, B. M., 19. Gordianus Africanus, 
der Vater, B. M., 20. Manlia Scantilla, Gemahlin des Didius Se- 
rems, B. M., 21. Septimius Sc vcrus, B. M., 22. Basrelief, M., 23. 
Alexander d. Gr., Medaillon, 24. Basrelief, M., 25, Fragmente in 
Hautrelief, M., 26. Fragment einer Figurine, Jupiter Olympicus, 27. 
Basreliefs, M., Jesu Geburt, 28. Basrelief, M., 29. Sphinx, rundes 
Basrelief, M., 30. Fragmente eines Basrelief, 31. Caracalla, B, M., 
32. Agrippina, Nero*s Mutt* i\ 1^. M., 33. Gnllit nus, B. M., 34. Epi- 
curus» Herme, M., 35. Antoninus Pius, B. Bronze, 3G. Aschenurne, 
M., 37. Lectisternium, M., 38. Basrelief, M., Vespasian und Flavia 
Domitella, 31). Plato, Herme, M., 40. Sokrates, Herme. M., tl. An- 
tonius., B. M., kolossal, 42. 2 moderne Säulen von Marmor, 43, 
Basrelief, M., Jupiter, Mars, Diana und Juno, 44. 2 Greifen in Holz, 
modern von Jung, 45. Agrippa, B. M., 46. ein Ptolomeer, B. M., 
47. Juno (Ceres?), B. M., kolossal, 48. Caryatid, Gips Ton Sergel,, 
49. Grabstein, 50. Faustina d. Ae., Gemabun des Antoninus Pins,, 
B» M., 51., 52. Ifarins und Sulla, B. M., 53. Jupiters Thronstnbl 
nebst einem Tbeil des linken Fnsses, M., 54. weibliche Fignr, lie- 
gend anf einer etrariscben Urne, M., 55. antiker Fraebtkorb, M., 
56. nereekiger Altar, M., 57. Gmphale, B. M , 58. Fann als TVä- 
ger, 59. und 60. desgl., M., 61. Kinderkopf, Bronze, 62. Büste einer 
Römerin, M., 63. Cleopatra, M., 64. Heri uks, kleiner Kopf, Giall<r 
antico, 65, Oordianus Pius als Kind, B, (Polychrom), 66. Bacchus^ 
klein, ropge antique, 67. Lucios Cäsar, Tochtersohn des Angustus,. 
B. M., 68. Neger, B. Polychrom, 69. Caryatid, Statue von Sergel, 
Gips (cf. No. 4?^), 70. Neptun, St. Bronze, 71. antikes Pferd, schwar- 
zer M., 72. Mercurius, St. Bronze, 73. Julianus Apostata, B., Basre- 
lief, 74. Aesoulapius, B. M., 75. Ceres, St. von Sergel, Gips, 76. und 
77. Hermaphroditen, Terroen, M. stehen auf viereckigen Altären von 
M. mit Inschriften, 78. Matidia, Trajan's Schwestertochter, Hadrian's 
Schwiegermutter, B., M., 79. Plotina, Trajan's Gemahlin, B. M., 80. 
Plato und Sapho, kl. Doppeiterme, M., 81. Marcellus, Schwester* 

B. tiüste, M. - ^farmor, Fragm. - Fragment, Sl. - £Statae. 
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söhn des Aug'ustus, Medaillon, M , 82. Diogenes, kl. Hüste, M., '^3. 
römischer Soldat, B. M., 84. !Nero, Ii. M , 85. Ceres, St. von Ser- 
gel, Gips, 8(3. Muse. kl. St. M , 87. Sil( uns, St. M., 88. antikes 
Capital von der corinthischen Ordnung, Mi. Büste eines Römers, 
M., 90. Paris, St. M., 91. antike Vase, M., 92. Knabe, St. M., 98. 
Verus, Sohn dt s Marc. Aurel, St. M., 94 — 96. etrurische Aschen- 
amen von 1 uliostein. 97. Runenprabmal, Granit, 98. Fraormente 
griechischer Grabmiikr mii Inschriften, 99. und lUO. l^ullaä und Ju- 
piter, kl. St. M., 101. Julia Aquila Severa, Vtstalin und Gemahlin 
d«i Heliogabalus, kl. B. M., 102. Julia Mäsa, Heliogabal's Mutter, 
kl B. M., 109. Kopf eines AtUeCeiii M.» lehto, 104, ABcheflume 
aiit Iiisohrift, H., 105, Htmd, fit H., 106, Grabmal, M., 107. Sink 
■nt Tenne, M., 108. Yemia Tixtrix oder Y. Ton Kilos, Gipsabdrudc 
«iner Harmontatae in Paris, 100. Niobe (s. n.), 110. die GomÖdie, 
8t M., III, swei antike Genien, M. 

C. Die Galerie der Statuen mit 96 Nnmmern: 119. Pallas 
oder Minenra, grieeh^ 6t, M„ gefänden bei £om 1780, 113. Tiberiua, 
B. M., steht auf einer Colonne von M., 114. Oipsabdruck eines 
Basreliefs in Paris, componirt von Phidias, 115. Brutus d, J«, Ca- 
sars Liebling und Mörder, ß. M.. stehend auf einer Säule von M., 
123, Apollo Musagetes oder Citharödus nebst den 9 Musen, sämmt- 
lich von hohem Kunstwerthe unter folgenden Nummern: 116. 
Euterpe, 117. Klio, 121. Polymnia, 125. Thalia, 128 Urania, 129. 
Erato, 180. Terpsiehore, i:y6. Calliope und 168. Melporaene, 118. 
Carl 18 von Sergel, B. M. , 119. derselbe von Byström, St. M., 
120. Hed¥rig Charlotte, CarFs 13 Gemahlin, 122. und 124. antike 
Vasen, M. , anf Säulen, 126. Gustaf 3 von Sergel, Herme, M., 
127. Sophia Magdalena, Gustafs 3 Gemahlin, von Sergel, H. M., 
131. Commodus. B. M., 132. Zeno, Herme M., 131. Aristoteles, B. 
M., 135. Sarkophag, M., mit Inschrift, 136. Gräbstein, M., mit In- 
schrift, 137. Basrelief in Gips, Abdruck des berühmten Antinous in 
Villa Albani zu Jiom, 139. Ibis, M., ioü. Venus und Amor, Gruppe 
von Fogelberg, 1838, M., 140. Apollo, von dems., 1838, M., 141, 
grosse Aschename, M., bei Rom ansgegraben 1761, 142« Bhyton 
oder Trittkbom mit Insohr., nebst den Torigen in Knpfer gestochen 
bei Piranesi, 143. Yas Instrale oder rCmiscbes Weibwasser-Geföss, 
H., steht auf einem Dreifoss yon M.<, 144. Bemosdienes, Herme, M., 
145. Asehennme, M., der Deckel steht anf No. 148, 146. hohe 
Urne, M., 147. Grabaltar, M., mit Insohr., 148. Cicero, B. M., 149. 
Caügtüa als Kind, B* M«, 160, Homerus, Herme, M., steht anf einer 
cannelirten Kolonne Ton grfinem kohnärdischen Marmor, 151. grosse, 
inwendig Tergoldete Vase von Gusseisen, Abguss der berühmten 
Warwiohsvase, Geschenk des Kaisers Ntcolans von Rnssland, 152.. 
189. und 190. Oden, Thor und Balder, kolossale Statuen in carari- 
schem M. von Fogelberg, 1880 und 1845, 153. Fndi/mion, Sr , pa- 
riieher M., Ton der ^agd ermüdet in lieblichem Schlummer liegend. 
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soiidliite anlilie KiUMtwerk Sohwednia wurde 1750 in der . 
Yitta fiadriftna auQ^andea and tob Gvstsf 8 IHr 2000 Bdcatm 
gekauft. EiuIyiuioB ist oftmals biemach abi^ezmlmet), 154. Yeaiis 
^nadjomsne, 8t. M., naeh JaKa MtmiDeat der Mutier des Alezaov, 
4«r berern», gebildet, 155. ein Kittd, B. M., auf dmr eannelirten' 
Säule, 156. Cäsar oder Tiberius, >8t. M., ein Jün^Spg^ der einen * 
Schwan streichelt, 157. Grabaltar, M., mit Inschr., 158. Äriadne, 
H. M.« auf einer Säule Ton M., 159. Diana, 6t. M., 160. und 161 ' 
Wassernymphen, M., 162. und 163. Cippen von oriental. Granitir 
164 Amor und Psyche, Sergel'« Meisterstück, M., 1787, 165. Juno, 
St. M.. 16(;. Brittannicus, Nero's Halbbruder, Kinderkopf, M, 167. 
riedestal in Form eines Altars mit griech. In. sehr , IGd. Faun, B. 
M., li<», runder Altar, 171. Lucius Verus, Mitregent des Marius 
-Aurelius, stok über seine schöne Gestalt, fast nackend, 172. Grab- 
altar mit Inschr., M., 173. Bacchus, B. M., 174. \md 178. Faustina 
d. J.. Gemahlin des M. Aunl. St. M.. 175. Julia Tia Donma, Ge- 
mahlin des Septinius Seveiu«. B. M. , 176. Vase von morgenländi- 
schem Granit. 177. Altar, M , 179. Mercurius sich in die Luft 
schwingend, Abdruck in Gips von dem Originale in Florenz, ver- 
fertigt von Johann von Eom, dem Zöglinge des Mich. Angelo, 180. 
Marcus Aurelius Antoninus, B. M., auf einer Säule von M., 181« 
grosser Candelabsr von M., eines der ansgeaeiehnetsten antiken 
Eunstwefke , 182. Herzog Fredrik Adolf von ÖstergiStkiuid, 
Gustafs 8 und Carl's 18 Bruder, 184. Prinaeasin SopUa Alber- 
tina, Schwester derselben, beide Ton Sergel, B. M., 188. Ptiesterini 
184. grosser Gandelaber (gleiok 181), 186. betruiücener Faun Ton 
Sergel, St. M., 187. Herculan'sche Matrone, St. Bronze, Abguss des 
Originals in Dresden, 188. Gräfin d'Egmont, Tochter des Herzogs 
Ton Richelieu, 189. Hymen und die Liebe, Gruppe M* Ton Bystrom, 
182. Mädchen, Würfel werfend, St. in Bronze, nach der Antike, 
stehend auf einem Piedestal von weissem M., 193. und 194. zwei 
grosse Va«5en von schwedischem Porphyr, 195. und 196. zMei 
Schalen (Jattes) von dito, 197. und 198. zwei Frauenbüstni von 
Byström, M., stehend auf g-ereitten Colonnen von M., 199. Ariudiie 
von dems.. B. M., 2uo. üacchus von dcnis,, B. M., 201. \ enu8 und 
Amor, Gruppe von Göthe, M., 202. runder Tisch von schwed. Por- 
phvr, 203. Gustaf 4 Adolf von Sergel, Herme M., auf Piedestal von 
Porphyr, 204. und 205. zwei hohe Vasen, und 207. zwei Jar- 

deni^ren Ton schwed. Porphyr. Nicht numerirt sind: Jlero, St, M.. 
Bacchus, B. M., beide von Byström, Ganymedes in sitzender Stellung, 
St. M., liegender Bachant von Molin, St. M. 

D, Das PortHUm-Zimmer, Eingang Ton B, hat seinen Kamen 
erhalten von einer daiin Tenrakrten SasMuIung des kostbwen Por- 
aellansy welehee ^entiieh La McdaUea keissti aber ge^vnSknlich 

aihaers Foraellan genannt wird, weil man meint, dass Tiele Ge- 
de, iro niokt Ton Bapkael aalhsty ae doek naoh seiner Zeiekmult; 
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ausgeführt sind. Darunter ein Teller mit Adam's und Eva's Ver- 
treibung" aus dem Paradiese; aui andearn erkennt man Compositionen 
von (xiulio llomano, Annibalcr Caracci u. a. niede rländischen und 
deutschen Meistern. Die hier verwahrten Stücke sind: J Wasser- 
kaniien, 2 grosse Vasen, 4 Bouteillen, 1 Salzfass, 1 Sauceschale. 
1 grosse, 10 kleinere Schüi«^ und 81 Teller u. s. w. Ausserdem 
lind hi«r Tersehiedene Arbflüen in Mossik ron hobm Werthe luA 
ftfn» kostbare SamBliinic etranteher tmd grieohiteher Yaien 11)4 
• ^ St&ck), LaorTantorien, ein Waadgeualde aus 'Hercukauai (No. 58)« 
Figuren Ton Penaten und dunesisehen Idolen u» s. w. aufgestellt 

£. Sergejs Zimmer, so genannt , weil in demselben eine Samm- 
lung Ton Modelleu in gebräuntem Lehm dieses bertthmtesten Büd* 
hauers Schwedens yerwahrt wird, nämlich folgende: 1. der Farne« 
sischo fiardules, 2 ein Mädchen im Bade. 3. der Friede zu Yerelfi» 
Skizae, 4« und 5. Diomedes in dem Augenblicke, da er das Palla- 
dium nimmt (die nach diesem Modell gemaehtc Statue in M. ist in 
£agland), If. Venus aus dem Bade kommend, 7. und 8. Mars und 
Venus, Gruppe; Mars führt die von Diomedes verwundete Venus 
hinwe|]^, U. Axel Oxenstjema und die Geschichte, vol. S. 17, 10. 
Jupiter und Juno, 11. Cupido, kleines ÜTsrelief ; 1*^ der Spartantjr 
Urtliyades iiuch dem Gefechte der .H'O Sj);irtaner mit einer gleichen 
An>^;ihl Argiver auf dem kynurischeu Felde mit seinem lUute auf 
den Schild schreibend: „Ich hahe f^^esiegt." Die marmorne 8tatne 
(merkwürdig in anatomischer Hinsieht) steht in dem Garten der 
Tuilerien zu Paris, 13. König Gustaf 3, Modell der Statue s. u., 
14. Faun, vgl. oben No. 186, 15. 16. und 17. Amor und Psyche, 
vergl. oben No. 164, 18. Achilles in Verzweiflung (nie ausgeführt), 
id, Ceres, s. v. No. 8ü, 20. Theseus und der Ceutaur, Gruppe, 
ausgeführt in Marmor im Palaste Luxemburg zu Paris, 21. Carya- 
tide, s. o. Ko. 48, 22. Figur nach der Antike, 23. Qrabmal des 
Philosophen Des Cartes (Carthesius^ , b. u. Adolf Fredrik's Kirdie» 
Von andern Bildhanem sind in diesem Zimmer und in der 
Treppe: 24, Büste der Baronesse de Biion« einer Freundin Gustafs 8 
sron gebranntem Iidim, *2ö. Piedouche in kostbarer rouge antiquot 
26« Biderot, B. in Lelun Ton Houdon, 27« Ludwig 18» B. in Lehm 
irenHottdon, 28. und 29. Marmorbüsten, 30. Cupido, liegende St. M., 
31. Psyche theilt Liebesgötter an die Terscbiedenen Alter aus, Gips- 
abdruek nach einem Basrelief von Thorwaldsen, 32. Gipsabdroek 
eines auf Skokloster verwahrten Schildes des Kaisers Carl V. 

Die in diesen Bäumen befindliehen Gemälde sind unter den aar 
Ctemäldegalerie gehörigen hier unten angeführt. 

Die Gemäldegalerie, Eintritt S. 36 (Eingang der köuigl. Bi- 
bliothek gegenüber, so wie in der nordöstlichen Ecke des grossen 
Ganges im Erdgeschoss), enthält nach dem Kataloge, ö. Aufl. 185j. 
eine Sammlung von 486 Gemälden, nämlich von: Aelsd 1 Frucht- 
stöck; Albtmi 2 Venus und Liebesgötter in einer Landschait (auf 
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Kupfer), 3 Magdalena; Albani*8 Schule: 4 zwei kleine Wassernym- 
phen, 5 Diana Uftd Nympheni 6 Bacdianaliadtea Fest; Aihri 7 u. d 
Poctniits; Angelika tiaufmaMU*9 Mamer 9 u, 10 swei Ueine Fi- 
gami; Aurora 11 n, 12 kleine Portmte toq Ifideben, 13 ein 
Vogel; Baekhuvsen 14 Hafen mit Fahctengem ; Baroedo 15 Maria 
im Tempel, 16 Mannekopf; BeeH 17 SekweinemadKt; Bega *18 eine 
Mannt- und eine Frauenspenon ninsicirend; Bergkem 19 grosse 
nnd seköne Landschaft mit Meneelien und Tkieren, 20 Bauersleate 
in einer Landschaft; Berlin 21 Mädchen und Knabe» spielend; 
Beuckelaer 22 Fisch Verkäuferinnen, 23 Fleisekkändlerinnen, 2^4 Jahr- 
markt, 25 do. (No. 20—25 auf Holz gemalt); Beijeren 26 u. 27 
Fische in einem Korbe; Blnemaert 28 Neptun's und Amphitrite's 
Beilager: Bloemaert (Sohn) 21) ein Greis mit einem Huhne; Bioemen 
30 — 32 ThierRfücke; Boguet 33 Onpic nach Claude Lorram, Land- 
schaft, Boiognesische Schule, \M Köni^^ David, 35 Joliannes der 
Evangelist, 36 Kalliope und Sihylla, 37 die heil. Magdalena; BotKs 
Manier 38 Landschaft; Buncher *M} badende Kymphen und Liebes- 
götter, 40 Venus wird von iSjmphen und Amouren angekleidet; 
Bourgaiynon (Courtois) 41 u. 42 Schlachtstücke; Brandel 43 \\. 44 
Köpfe von Greisen (gemalt mit Messer und Finger); Hrauwer 
oder Brower 45 Wirthshausscene unter freiem Himmel; Brekelen* 
kamp 46 eine Dame irSseht ihre Hände, 47 eine Alte lesend; 
Brengkel de Velours 48 Landsfliiaft mit Kymphen, 49 Diana's Bfiek- 
kekr yon der Jagd (48 u. 49 anf Kupfer) ; Breughel^ A. 60 Blumen* 
stfick; Bril 51 grosse Rkeinkndsehaft, 52 Feuersbrunst (No. 50 
bis 52 auf Holz); Madame Le Brun 58 Brustbild der Duohesse 
de Cruit, einer Freundin Gustafs. 3; Byzanttnische Schule 54 Ma- 
donna mit dem Kinde; Caliari (Paul Yeronese) 55 die heil. Mag- 
dalena, 56 Skizze, 57 u. 58 kleine Gemälde nach Tasso; Cnlmalrtfo 
59 Aussicht auf den grossen Kanal in Venedig ; Caracci 60 Maria 
Tor dem Kinde in der Krippe; Gobbo Caracci 61 Obsthändlerin und 
ein Knabe, 62 — 64 Früchte, 65 Früchte, Hase, Vnsrel und Flinte; 
A. Caracci 66 Apollo und Daphne (klein), 67 Apollo als Hirte 
(Pendant^; nach A. Cnracci 68 Christus, todt auf Maria's Schoss; 
jL. Caracci 69 Maria und die Weiber besuchen Christi Grab, 
70 Magdalena, liügcnd in einer Landschaft; Carnvagqio , Michel 
Angelo 71 Magdalena in einer Grotte liegend, ein Kruziüx haltend 
(beschädigt), 72 Johannes (Halbiigur), 73 David mit Goliath's Kopf 
(beschiidigt) , 74 u. 75 Portraits eines Soldaten und eines Frauen- 
zimmers (rund auf Holz); Camera 76 DamenpurLi ait, 77 Kopf 
eines Greises, Etüde (7Ü u. 77 in Paatell); CastigUone 78 u. 79 
Landschaften; Cignani 80 Aurora, 81 AppoUo in seinem Wagen; 
Clomp oder Meus 83 kleine Landaehaft ndt Vieh; Corndm% de 
Hartem 88 Ceres. Yenus und Gnpido, 84 Paris' UrtkeU (82^4 auf 
Hols); Corregc/io*e Manier 85 ein Kopf. 86 Gott der Yater nnd svei 
Sngel- (klein, 8eekig), 87 Serapbkop^ 88 die Liebe auf einem Scbfidel 
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«itzend und weinend, 89 Cupido und zwei Liebesgötter; Cortonn 
SO kolossaler J üDglingskopf, 91 Ferseus Sieg über Medusa, 92 Ju- 
piter stürzt den Helleropbon vom Himmel herab, 93 LaiidschalL ; 
Capelles 94 Seeslück in Backhuysens Manier; Lucas Cranack *9ö die 
jBIiebrecherin vor Chrietus (die Nebenpersonen Portraits von Luther, 
Friodrioli dem Weisen und dem Maler); 96 Maria mit dem Kinde, 
37 Greif, 98 die Apostel auf einem Berge, nnten reiche Laadsebaft; 
der erste Kopf rechts ist Melancbton's Portrait, 99 Venus und 
Amor; lOa u. 101 Portraits Ton Luthers Eltern (No. 9d^l01 auf 
Hob). 

Creli 102 Christus und die Samariterin; Dahl *10d u. 101 
Portrait und Apotheose Garl's 12; Desportes 105 Kaninchen, 
106 ein grosses, 107 u. 8 kleine Blumenstücke; Ditpcnhcke 109 Diana 
und die Nymphen badend im Kampf mit Fauen; Dietrick 110 u. 
III Ansichten von Dresden und Meissen; Dolce 1(2 die heil. Co- 
<^ilia, 112 Johannes der Evangelist; Domenichino li4 ein Knabe, 
115 Landschaft; Duhbcls 116 Schiffbruch, 117 Sturm auf dem 
Meere; Duchll 118 Interieur (inor Küche (IKJ^IIS auf Holz); 
Dugket (Poussin) 119 klriiio Landschaft, darin Johannes der 
Täufer, 121 — 128 Landschaften (123 u. 24 auf Holz, *122 Tivoli), 
129 Flucht nach Aegyten: Du Jardin 130 u. 31 Landschaften; 
A. ran Dyck *K)2 Interieur (auf Holz), 133 Portrait einer Nonne; 
Va// JJifck*s Manier J 31 Hochzeit der heil. Catharina, 135 Portrait; 
iVi. van Difck 13(i Familie, die das Tischgebet spricht (schön), 
137 Portrait; Kekhout 138 Arbeiter im Weinberge (auf Hol/), 
139 der Engel und Abraham; Ein enHrahta Schule 140 Ceres; EL- 
iiger 141 Fruchtstück (auf Holz), Emnil' Zeichnung 142 Portrait der 
Königin Christina; Ferg 143 WinterstGck (rund auf Holz); Feydt 
144 » 45 u. 45$ lliierstttcke (Stfllleben); Feyling 146 Landschaft; 
Fiaceo 147 Titian's Portrait in hohem Alter; Flemael 148 Paris 
Terwundel Achilles; F«*emcA; (Gebrüder) 149 Sdilaehtstüok, 150 Jesus 
predigt in der Wüste, 151 Raub der Helena, reiche Gomposition 
<No. 149—51 auf Holz); Fredrtc Adolfe Herz. r. Östergöthland 
152 Landschaft; Genncuri 153 ein junger Mann die Pfeife aosun- 
dend, 154 Johannes der Evangelist; Gessi J.bb Portrait eines Kin- 
desy 156 Christus als Kind, 157 Christus mit der Domenkrone 
(achteckig); Ghirlandttjo 158 die drei Weisen das Kind Jesus an- 
betend, im Hintergrunde die Stadt Florenz (in Wasserfarbe); Gayen 
*159 Seestück, 160 Uferstück, 161 Seestück; Goyens Manier 162 Ufer 
mit Gebäuden und einem Thurm mit einer wirklichen Uhr (No. 159 
bis 62 auf Holz); Groofh 1G3-65 Thierstücke (164 auf Kupfer); 
Guercino 166 ein Heiliger (8ecki<;), 167 Christi Geisseluiii^ (Entwurf 
auf Holz). 168 Madonna mit dem Kinde, 169 Magdalena in einer Land- 
schaft, 170 Kinderkopf; Guido Rfni 171 Herodias mit dem Kopfe 
des Johannes, 172 Cleopatra, 173 Etüde in Wasserfarbe einer der 
Stunden» die ApoUo's Char umgeben in den berühmten Alfresco- 
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^emälde Aurora im Paläste Rospf^liosi zu 'Rom; nriiifo'a Schule- 
174 die heil. Jungfrau in Betrachtungen. 175 Maria mit dem schla- 
fenden Kinde, 176 u. 77 Greis< nköpfe, 178 die Römerin, welche 
ihren Vater im Gefängniss nährt . 179 u. 80 die Verkündigung 
(rund); Bockert 181 kleine Landschalt (Wasserfarbe): Hasselffrm 
182 Allegorie auf Gustafs a Tod; De Heem's Manier 183 Frueht- 
slÄiek; Helmont 184 Wirthfehameene in David Teniers Manier (vor* 
trdniehes Coloritj, 185 o. 86 Wirtfashausscenen ; Herp 187 Christi 
fiihzng in JemsMem (schan); Htmsth 188 Landschaft (scilön); Hob- 
btma 189 Landschaft (auf .Hols); Hmdekonttr 190 todte Vögel 
(#6hön); Hoogh ♦191— 93 Interieurs uchön); Hvyitum 194 Pfirsichen,- 
195 Landschaft mit Ruinen (schon); Höröerg 196 Copic eines alten 
Altarblattes mit Thüren; Janftnens 197 Moses lockt mit dem Stabe 
Wasser aus dem Felsen (reiche Composition); Jassi ans Claude- 
Lorrain's Schule, 198 Landschaft mit Architektur; Jurdaens 199 Mahl- 
seit der Gotter i gross j. 

Jnlier 200 u. 201 Landschaften : Knmphvizcn 202 ein Hund;: 
Krühhers 203 u. 204 Tiroler Landschaft beim Untergange und Auf- 
gange dpr Sonne; K\ikk 205 Lii drich's I Hund; l.nar (Baniboccio) 
206 Landschaft mit Ruinen ([)rachtvollc Farben) ; J'a i'roix (aus 
Vernet's Schule) 207 u, 208 Hafen, 209 Sturm auf dem Meere, 210« 
Sfeestück (rund, auf Holz), 211 Mondschein; Lairessp. 212 Achilles 
auf der Leier spielend; Lamfrrecht 218 u 214 Interieurs, 215 u. 216. 
desgl. (grösser); Lanfranco 217 die christliche Liebe (rund), 218- 
£nabenkopf, 219 Seneca's Tod (gross, beschädigty, I^, Cterc SSO* 
Madonna; Lefy 221 Portrait von Cromwell; Lembke 222 u. 223- 
Beiter (klein); LocateiU 224 n. 22d Landschaften mit Soldaten und 
ttguren; Lorrain 226 grosse Landschaft in der Gegend von Neapel 
bei Sonnenuntergang (schön); Lorm/n's Schule 227— 231 Landschaft 
ten; lAtndberg 232 Portrait der Königin Lovisa TJlrica, Geroahlia 
Adolf Friedrich*s, Schwester Friedrich's des Grossen (Pastell) ; LvlU 
233 Christus auf dem Oelberge; Mnmitüs Manier 2;Vl Jesus in der 
Srippe, angebetet von Engeln und Hirten; Marcellis 2:59 u, 240* 
Schmetterlinge, Insekten und eine Sehlange; Mazzvoli (il Parmegi- 
nino) Portrait einer Dame (Holz); MnzzuoU*s Manier 237^ Damen- 
kopf (Holz), 2Ö8 Magdalena, knieend; Mnzoni 239 Tancred, ohn- 
mächtig, wird gerettet von Hermimn und Tafan : Mcngs 240 die 
heilige Familie, aach RafaeFs Gemälde, I^a Madonna della seggiola 
oder Sedia (oval), 241 Dame (Wasserfarbe); Mes^is 242 der Geizige; 
Metzu *243 Gelangnissscene, 244 Dame mit einem Hunde; Meuten 
245 u. 24G kleine Schluchtstücke ; Mens 247 Christi Gehurt; Meiilens 
248 Kaiser Carl 6 zu Pferde; Miel 249 u. 250 Reiter, bei Ruinen 
ruhend; J//er«> 251 ein Betrunkener; jy/(;/ion 258 Fruchtstück ; Moln 
253 der heil. Hieronymus, 254 Joseph*s Traum, 255 Landschaft: 
ßfommen 256 grosse Landschaft; Monaldi 257 n. 258 Bauersleute 
bei einer Quelle; Moata'H 259 die drei Weisen (viele Figuren, fein 
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Iric ein Email); Moyatrt 260 Jobannes predigend; Murillo der 
arme Knabe; eine Zwiebel ist aus seinfm Korbr srefallen (in der 
Galerie des Louvrc heisst das Originalst inaidt , von welchem das 
hiesige eine scblechte Copie ist: le mrndiant aux crevcttes), *2f)*> 
Knabe, ein Glas Wein trinkend (beide scböu); Muziano '2Uo der 
beil. Hieronymus; Mvldtner 261 Erzherzog Ferdinand 3 und der 
Infknt Ton Spanien Tor der Schlacht bei Nördlingen, 265 u. 266 
(Pendants) Scblacbt bei Kördlingen; Aeer 267 Nachtstüek (Hob» 
aebön); Nefaeher 268 FamiHe ron 5 Personen (Holz); Nogart 26^ 
Greisenkopf, 270 eine Alte mit der Spindel» 271 u. 272 MSdcben; 
Oraniffif Prinsessin ron, 273 Miniatnrgemldde ; OrizonU (Jiü, Tan 
Bloemen) 274 Landschaft (scbdn); ihtmie 275 n. 276 Wirtbsbaus« 
seenen; Oudry ^77 Jagdstflck (gross), 278-287 Jagd-, Thier- und 
Blumenstiicke ; T /;/ / /// 288 u. 28D Architekturstückc; Pasch, J^lrikay. 
290 Gustaf 2 Adulf (Portrait); P^u-rs 291 Hafen mit Martel Ii-Thurm 
(Holz, schön); Pviemhurg 292 Landschaft mit Badenden (Holz); Jac. 
de Ponte (Bassano) 293 die heil Anna, Maria unterrichtend, vor ihr 
viele andächtige Nonnen (schön), 294 Cleopatra's Mahlzeit (gross 
und schön); 29,'> ti. 29«; Tagdstüekc; 297 Christi Geburt (viele Figu- 
ren), 2!)8 u. L'i^li Korn- und AV einernte (viele Figuren). 

Patter 'M)0\\p\\ vor einem Bauernhause, 301 Landschaft (Holz); 
PuusHf'n 302 Laban lordert seine Göfzcnhilder zurück von den flie- 
henden Töchtern (reiche, schöne C < tii|) osition , vortrettliches Colorit), 
303 italienische Landschaft; /^/« s Manier .'^01 Tod des Germa- 
nicus; Prevoat h jeuut* 30.> u. 'MHi lilunicnstiicke (in Wasserfarbe); 
Pfinnvkfr *307 u. *30H Landschaften; /{nphatl's Schv/e 309 Ma- 
donna mit dem Kinde, Elisabeth und Johannes (Holz), 310 Ma- 
donna mit dem Kinde, Johannes und Joseph (Holz), 311 Madonna 
mit dem Kinde (Kupfer), 312 Johannes der Lvangelist, sitzend 
in einer Landsebaft (Kupfer), 313 Copie eines Gemaides Ton 
Hapbael (mitgenommen Ton Cbristina) die beil. Familie und Jo- 
bannes; Htmbraml von Pijn 314 Trompeter, 315 u, *816 Portraist^ 
317 Greisenkopf (klein, Höh); Rem^and^s Schtile 8lS Damenpor- 
trait, 319 Snabe, 320 ein Cbemist und ein Neger (klein); Ribera 
(lo Spagnoletto) 321 der beilige Hieronymus in einer Pergamentrolle 
lesend (Halbfigur), «322 Cbrtsti Domenkr5nung (10^ hoch, 7j^' 
breit, schön), 323 der Lazarone oder der vergnügte Anne^ 324 Grei- 
senkopf; Hakes (Zory) *325 ein Schlächter (dies ist wohl das 
schönste Ton allen); RomanelU 326 Mahlzeit in Emaus; Roäa di 
Tivoli 827 — 831 Thierstücke; Rosa SMoator 332 Mercurius, die 
Flöte blasend vor Hirten, 838 grosse Landschaft, Hagar, Ismael 
und der Enf!:el, 3f?l pfrosse Landschaft, der Enpfel und Tobias, 38.^ 
Seestüek, 336 Landschaft, 337 desg-l, En<^el und Tobias; Pntnri 
338 nähendes Mädchen, 339 Dame mit einem Tubus, 340 schlafen- 
des Mädchen (^K nies tück) ; liuht^ns *34! Susanna, überrascht im Bade 
(^V hoch, 7 iJuss breit), 342 Mercurius in der Luft schwebend 
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(7ji' hoch, 4\;' bnit, s^hön), *34S die 3 Chrwen, etnen Blum^iv- 
korb tragend (ist auf Holz gemalt gewesen, aber auf Iietnwand 
transportirt, wobei das Gemälde gelitten hat), 344 Cekrop's Töchter 
nebmen den kleinen Erichtonias auf, *345 König iSigismund 2 zu 
Pferde, ein Hund, gemalt von Snyfders^ die Iiandschaft Ton üden 
oder Mompe^ 346 Kopf eines Jägers (kommt auch auf einem grosse* 
Ten Gemälde, Meieager und Atalante, vor), 347 die 3 Weisen, das 
Kind anbetend (Holz); Copie nach Ruhens 348 Einsetzung des heil. 
Abendmahls; Ruisdrtl 84f> I;andscbaft mit Fi<j;uren von Lhiyelhach 
(schön); Ruflutri 350 Ja<:;dstack; Ryckhaert 3j1 Wirthshausscene; 
Sacchi 352 Xoah und sliir' Sohne, 353 Cardinal Iniperiali (rund), 
354 eine Heilige frund), o5.; das Kind in der Krippe von Hirten 
angebetet, 356 Kopf des heil. Antonius; Sassoferrato 357 Madonna 
mit blauem Schleier: Scln'done 358 kh iii« r weiblicher Kopf; Schou- 
Wardt 359 u. 3t>U Jalirniarkt in lirtiljaiit, viele Fig.; Sckrödcr 
361 Allegorie über die 4 schwed. lieichsstiAiide . 362 Portrait einer 
Barne, gemalt wie Europa, 363 Allegorie über Schwedens glückliche 
Lage, Plafond, 363J|^ Venus (rund); Schwanen feld 364 Landschaft; 
Sehopfe 365 römische Schlaoht (Holz), 366 Mucius Scävola vor 
Porsenea; Sirani^ Elisabeth, 367 das Kind Jesus, schlafend auf 
einem Kreuz; Slin^äand 368 Interieur einer Küche (Holz); Snyders 
369—372 Thierstficke; das letzte nidit von 8. selbst; Solimena 
373 Kind Jesus liegend in einer Landschaft, 374 Madonna: Sparrft 
t^7,-) Carl 12, Portrait mit Aussicht auf Bender; Spilhenj 376 Brust- 
bild einer alten Frau, 377 Greisenkopf; Starbui>i 378 Herzog Frie- 
drich von Holstein. Schwestersohn Carl's 12, Portrait; SMegras 
37d und Taracal 381 Portraits der Maler; Tailleson 380 Psyche; 
Tempesta 382 Fahrzeug (Holz); Tenters ''383 Wirthshausscene 
<Holz), 384 spanisches Corps de Garde (Holz). 385- 387 Wirths- 
hausscenen , 388 Spieler; Tprliurg 38^ Interieur. 390 Concert, 
391 Dame bei der Toilette (So. 383 — 391 sdiön); Tiepolo ^[)-> Hin- 
Tichtung Johannes des Täufers, 393 die Königin von Saba, 394 ein 
>lädchen, Suppe essend, 395 Anbetung- der Hirten; Tinti>retto 
{Robusti) 396 Portrait eines jungen Mauueb, Tif'KUi :.97 roitrait 
«eines Kindes (Holz), 398 Herzog von Alba, Portr;iit, 399 Prinz 
Ton Urbino, Porti aU, 400 Auferweckung des Lazarus, viele Figuren 
{Holz), 401 Knabe. 

Naeh Titian 402 Venus, die Grazien und die Liebe (Original 
im Palast Borghese zu Bom), 403 Madonna mit dem Kinde und 
dem heil» Ludwig von Gonzago; Toi 404 Interieur, gesehen durch 
ein offenes Fenster; Altdeutsche Schule 405 Frauenzimmer lesend 
(Holz), 406 der heil. Hieronymus (Holz); Tyssens 407 Achilles er- 
kannt Ton Ulysses am Hofe des Lycomedes (6^' hoeh, 7^' breit); 
Valentin 408 Johannes der Täufer in Betrachtungen; Velnsquez St. 
Roch (klein); Venetianische Schule 409 Portrait, 410 u. 411 Arobi- 
tekturstiieke ; Verheek^ 412 StaU; l ernet 418 Sehitfbruoh» 414 levan* 
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tischer Hafen, 415 Mondschein und Feuerstuck (412—415 auf Holz^ 
schön); Ftnoiy Lnonardo da^ 416 Ohiistnskopf (rund); Vink9lh9om$ 
417 Bettler t die bei der Theilang der Almosen in Sehllgerei ge« 
rathen; VUeger 418 u. 419 SeestUcke; VUet *420 gothische Kirche 
in Delh Q^ok); Voorhout 421 Gesellschaft, die nach der Mahlzeit 
einen Soldaten weckt und erschreckt, 422 Interienr, eine Qesellsohaft 
isst Anstcrn; l^ries 423 — 425 Landschaften; WertmüUer *426 die rer« 
lasaene Ariadne; IVierix 427 orientalischer Hafen; Witte 428 Inte- 
rieur einer Kirche; Wohlgemuth 429 Hochxeit zu Kana (Holz ; merk- 
würdig wegen der Costumirung; Einige schreiben das Gemälde 
Holbein, Andere Tan Dyk au); iVowverman, Peter, 430 Schlacht» 
stück; IVouwermanj Philipp, 431 Reitbahn, 432 Reiter zu Pferde, 
433 Landschaft mit Reisenden (431 — 433 auf Holz); IVi^nants 434 
u. 435 Landschaften; Zeeman 436 Hafen, l'^7 Laijdsciiaft; Zuc- 
chero 438 Johannes der Evangelist (Wasserfarbe); Ackerström 439 
Venus und Amor; — von unbekannten Meistern: Portraits von 440 
Cecilia von Eka. 441 Erik 14, 442 Gustaf 2 Adolf (auf Gtiidboden 
in Relief; ausserdem ^ieht es noch 2 solche Gemiilde, nämlicli auf 
Gripsbolm und Skukloster) , 443 Maria Eleonora, Gustaf II Adolfs 
Gemahlin, als Wittwe in Tiauurtrai Ht, 444 Gustaf III (Miniatur), 
445 Papst Paul b liorghcse, 44 <i ital. Mädchen, 447 Ilumerin Priu- 
zessin Olympia Pamphili, 448 ^ladonna de la Mun;, 44^ llerzog 
Biron von Curland, 460 Herzogin von Curland, 451 Marschall Fa- 
brets; — 452 Madonna mit dem Kinde, Elisabeth und Joseph (anf 
Knpfer), 4&3 Jesus in der Krippe, 454 der heiL Sebastian (auf 
Kupfer), 46d Magdalena (Kupfer), 456 u. 457 Pendants, klein, Mäd« 
dien mit einem Korbe, 458 Baub der Sabinerinnen, 459 Spieler. 
460—468 Schlachtstficke (das letzte auf Holz) , 464 Schnecken und 
Fische, 465 Fische und Austern (Holz), 466 Obst und Blumen (Holz), 
467 Blnmen, 468 u 469 Frucbtstücke (achteckig, Holz), 470 Seestücke 
(Kupfer), 471 u. 472 Vögel, 47JJ u. 474 Landschaften (Holz), 475 u. 
476 Landschaften, 477 Ansicht Ton Eom, 478 u. 479 Landschaften, 

480 St. Andrö (Copie von Domenicluno's Frescogemalde in Born), 

481 Mondschein, 482 Landschaft (Pendant zu 481). 

Ohne Nummern neu hinzugekommen : *Gustaf II Adolfs Tod von 
Wahlbomf *Norwegischer Wasserfall von Larssov^ *kleine8 Mädchen 
von Mamsell Lindepr^-h, *Kllvedalen in Dalarna von Sfacky *Flscher- 
hütte in den Lappmarkeu von Bövkertf ^italienische Bäuberscene yon 
JjQt/rem, 

Auf dem Tische in dem grösseren Zimmer steht ein kleiner 
bioM/.ener Abguss der Statue Gustaf II Adolf, so wie sie dem ersten 
Plane gemäss vollständig ause^efübrt und auf dem nach diesem 
Könige benannten Platze (s. u.) aufgesetzt werdt n sollte. 

Wegen Mangel an ilaum bat nicht die Hälfte der dem Museum 
gehörigen Gemälde aufgestellt werden können, sondern es sind theila 
in den königlichen Zimmern (ausser rielen äusserst werthTollen, den 
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hoKen Personen gehörigen Gemälden), theils in den Sälen Terschiede- 
ner hohen Hehördcu, z. B. des Staatsdepartements, Oberintendanteu- 
amtes, 1 inanzdepartements etc., theils in der Sacristei der SchlosB- 
kapeUe Gemälde aufgehängt, ja theils wird eine grosse Menge in 
einem Magarine des Sehlosses verwahrt Sobald jedoeb dae jettt 
•ehon im Aeuesem fertige NaiHonaimtamm (s. später) auoh im Innern 
fertig sein wird, werden sowohl die Sammlnngen der Oemildegalerio • 
als andi die des Steinmuseams dort Tortref^iebe Lokale erhalten 
nnd diese herrlidien KnnstschStse den Besuchenden aagftnglioher 
• werden. 

Die kimiglichen Oemftcher sind nur in Abwesenheit der hohen 
Personen zu besehen; da dieselben jedoch während der schönen ; 
Jahreszeit fast immer anf einem Ton den vielen Lustschlössern su 
wohnen pflegen, so kann ein Fremder sich leicht durch das Dienst- * 

personal (^ef^en Trinkp^cld) Zutritt verschaffen, und darum wird hiVr 
der werthvoihtc Theil der gnnzpn Gnlrnc, Ti'elcher in der zu dea 
Zimmern der verwittweten Königin Eugenia Bernhardina Desideria 
'(Grossmutter des Königs) gehörigen Galerie (120* lang, *24' breit 
und über 16' hoch) aufgehängt ist, und wovon ein von dem ilof- 
intendanten v. Röök 1843 angefertigter aber nicht zu kaufender 
Katalog vorhanden ist, mitgetheilt. — Wenn man von der westlichen 
Seite, von dem sogen. kSamnietziramer, eiiiLritt, so hat mau nebcii 
der Thür: 

A. Rechts. 1. Dujarditt, Karel (1640—1678) Portrait des 
Herrn t, Hntem in LebensgrÖsse, gemalt 1674. (Portraita dieses 
Meisters sind selten, da er Landsehafts- und Oenremaler war). 2, 
Bembrand van hyn (1606 — 1674): Portrait einer alten Frau » Brust« 
bild in Lebensgrdsse. (£ine der späteren Arbeiten des Malers, aos-N 
geführt in seiner expeditiveren Manier. Rembrand's Aufenthalt in 
Schweden erklärt das Dasein mehrerer seiner Arbeiten hier im Lande). 
3. Bevgkem, Niklas, (1624 — 1683) Landschaft: Ein Bauernmädchen 
mit einem Milchkübel auf dem Kopf neben einer Kuh stehend. 
Mehrere Mädchen sind mit der Heuernte beschäftigt. (Die beste 
hier vorhandene Arbeit des Meisters). 4 P. r. der IVerf , (Mieris' 
Zögling): Eine Pame, t^^f kleidet in rothem Pammet und weissem 
Atlas, sitzt auf einem Stuhl und hält ein Noten buch auf dem Schoss, 
Ein kleiner Hund schläft auf einem Stuhle; f klein auf Holz). 5. 
NefVy Eglon Henrik van der (1643—1706): Knabe, der ein Gewehr 
gegen einen Baum richtet, während eine Dame steine Mütze hält; 
(klein auf Holz). 6. Tourenvliet, Jacob (1641 — 1719): Alter Mann 
mit einer rauhen Mütze auf dem Kopfe, scheint mit Chemie be- 
schäftigt zu sein und sehreibt mit Kreide Zahlen auf einen Tisch; 
(kleiD auf Kupfer). Ohne Nummer: Dürer, Albrecht v. (1470—1528): 
Portrait ^ MaleTS. £r hat langes, lockiges Haar und ist gekleidet 
in rathrm Rode mit schwarzen Kanten und Felcfntter; auf Hohr» 
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(Man hat auch gameint, das» das Portrait von Bockhammer ge<» 
IMÜt ist). 

B. Links. 7. Bartbol. v. d. (l(ild--1670); Fortrait 
(Kniestttck) des Grostpusiisioiiärs Joban van Witt» 40 Jahr» alt. (ö' 
9*' koch, 3' 4" breit). 8. Remhrand vaii K]m: Greis mit eiaev 
Stoek in der Hand. Halbfigur in Lebensgrosse. 9* Dujordinf Karel: 
fianernmädohen, eine Knh melkend und eia Hirt mit seinem Hunde, 
voD Schalen umgeben. 10. Cerquozzi^ Jlidiel Angelo, auch genannt 
Michel Angelo delle Bataglic (1602 — 1660): Ein Reiter und ein 
Bettier (klein). 1 1 . fierr/hemj Mondscheins tück mit Figuren an einem 
Feuer (klein, auf Hok;. 12. Ogtade^ Adrian van (1610-^1680): 
Interieur, darin 3 Bauern, TOn denen der eine ein Weinglas hält, (klein 
auf Holz). 12. Oatnde, Isac van (geb. 1612): Kn&be mit einer rauhen 
Mütze auf dem Kopfe (klein, auf Holz). 14. Heiyhcw : Hirt nebst 
filier Frauenspcrsou , die eine Kuh melkt; links ein Esel und ein 
Sihiif, /klein, auf Holz). \b. VelJp, Adrian vnn drr ( 1 f;S9— 1 672) : 
Landsch Lit mit gchafen (klein, aut üok, ausgeiiihxt mit Geschmack 
und Harmonie). 

C. An der grossen südlichen Wand bis an die Thür 
in der Mitte. 16. Anton van (1599 — 1(>41); Jesus am 
Grabe, unterstützt von Jühaiines, angebetet von Maria und Magda- 
lena. 17. Hemhrand: Alte Frau, in einem grossen Buche lesend 
(2' 10" hoch, 2' ö" breit). 18, Griffwr, Job. (1056—1720): Land- 
schaft mit hohen Bergen und einem Iruchtbaren Thalc, durch welche 
iich ein Fluss schlängelt. Soldaten werden auf Prahmen über den 
Flnss geführt nnd setien dann ihren Zug fort an einem kleineni he- 
fettigten Schlosse Torhei 19. ßoM» Job. (1610— 1650): Italienische 
Landschaft mit Beigen. Auf einer Landspitze am Meere eine kleine 
Stadt. 20. Bergkem : Hafen mit Schiffen, Galeeren nnd Schaluppen» 
Am Ufer ein Mann in orientalischer Kleidung nnd eine in Seide 
gekleidete Dame (sehr schön). 21« Both^ Joh*: Landschaft mit 
Italiens warmem Lointain. Mehrere Figuren, theils reisend» theils 
am Seeullr sitzend. (Man hat auch vermuthet, dass diese heiden 
Gemälde vnn Wilh. de Keusch gemalt sind). 22. MoUnaer, Corne- 
lius (um 1570): Winterstück mit vielen Figuren. 28. Bol, Ferdi- 
nand (1611 — 1686): Portrait (Brustbild) einer Dame. 24. Corr«. 
i'oggioy Michel Angelo Amerigi (löG9 — 1609): .Judith mit dem Kopfe 
des Tlolofernes. Ihre Bes^leitirin halt eine Fackel in der Hand, 
^N *)rliirrh eine merkwürdige Beleuchtung mit starkem Liclit und starkem 
Schatten ensteht 2" hrn-h, 3' 1'^ breit}. 25. /^//•'^».s l'^'ter Paul, 
(1577 — 1640): Vier Kirchenväter, überlegend über üie rechte Jiedeu- 
tunar des Abendmahles in Lebensgrosse. Hieronymus, in der Cardi- 
nalstracht im Prolil links, scheint zu lesen (zu erkennen an dem 
Löwen); Ton den übrig:en Dreien ist der mittlere der Papst; er 
scheint seine Anfmerksmuki it zu theilen zwischen dem, was Hiero- 
nymus liest, und \^aä ciu audcrer zu äciuer Linken sitzender Hischof 
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«agft. Der vierte Kirchenvater sitzt zwischeii dem Papst und Hiero- 
nymus und deutet mit dem Finsrer auf das, was diese lesen. Drei 
Engel ach weben über ihnen iu der l.uft (8' 5" breit 7' 2" htu h); gilt 
als das vorzüglichste Gemälde der ganzen Sammlung. 2G. idu Dycki 
Schutzengel der Wissenschaften und der Künste, sitzend unter einemt 
grossen Vorrath von Waffen, so wie von musikalischen und gaoine* 
trisehen Instrumenten. In Lebensgrösse (Tielleicht niebt Ton Ibm 
selbst, sondern Ton einem seiner SobQier). 27. 1iuhen$\ Snsanna mit 
den beiden Bicbtern (auf Holz 2' 21'' boeh, 18|" breit). 28. Sishi- 
doniy Baithold (1560^1615): Mari« mit dem Kinde, diesem die 
Brust reichend; Joseph hinter ihr. 29. Rubens: Zwei nackte, ein«» 
ander umhalsende Kinder; ein Korb mit Weintrauben zu ihren 
Füssen (auf Holz; aasgezeichnet schön). 30. l^ouirermarif Philipp, 
(1620 — 1670): Zwei Personen zu Pferde ; ein Mann hält einen Schecken» 
dessen Reiter abgestiegen ist, um die Reitöbongen in der Manege 
zu betrachten. Unter den Nebenpersonen im Vordergrunde eine 
Marketenderin, Speise kochend. (Aus des Meisters bester Zeit), 
?y\. de SyH von Amsterdam (um UIHO): Früchte, darunter ein Granat- 
a{)t( l, eine Orange und eine Citrone. Daneben Austern, zwei Gläser 
und eine Tasse von Porzellan (auf Holz; feiner und kräftiger Farben- 
ton, hat Aehnlichkeit mit Migiiou s Manier). 32. Wouwerman: Ein 
Schimmel in der Manege (Pendant zu 2vo. 30). 33. van Dyck : Venus, 
den Tod des Adonis beweineiid. Der Geliebte Hegt todt zu den Füssen 
der Göttin mit dem Kopfe in ihrem Schosse (herrliches historisches 
Gemälde, 4' 7" hoch, 6' 7" breit, in Lebeusgrösse; Kupferstich von 
Yostennan und BoUswertj. 34. Rugendas, Georg Phil. (1666—1742): 
Beitergefeeht an einer Brücke, Mn entkleideter durchschossener 
Leichnam im Yordergrunde (schöne Composition; man schrieb das 
Qemälde ehemals dem Job. ^ugtenburg zu). 35, van Dyck: Der hei- 
Hge Hieronymus in Lebeusgrösse, eine auf seinem Schosse tiegende 
Pergamentrolle betrachtend; neben ihm der LSwe, fiber ihm ein 
Engel. Eine Landschaft im Hintergrunde. Der Alte ist meist 
nackend mit hochrother Draperie; der kleine Engel ist unbeschreib- 
lich schön, und das Meisterwerk ausgeführt in van Dycks sogen, ita- 
lienischer Manier (5' 7" hoch, 4' 11" breit). Calittri, genannt Paul 
Varonese (1532—1588): 36. Entführung der Europa (vielleicht eine 
Copic, gemacht von ./aAon vrni Achen, (1556 — 1621). 37. Maria mit 
dem Kinde. Seitwärts Catharina, Joseph und der kleine Johannes, 
der dem Jesuskinde den Fuss küsst. Nikkflo}), Tsne van, 38 Interieur 
einer gothischf n Kirche. 39. Desgleichen (eine Nachahmung des 
vorigen und vielleicht von einer andern Hand). 40. Ostade, Adrian 
van; Interieur einer liauemstube. Eine Mutter mit einem Kinde auf 
dem Schosse scheint zwei andere Kinder zu schelten, welche sich 
um einen Milchkrug streiten. Ausserdem 4 Mannspersonen mit 
pöbelhaften Gebärden, aber vortreÖlich gemalt. 41. Laar, Peter van, 
genannt J?am6occto (1618 — 1673): Ein vom Pferde gestiegener Jäger 
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redet mit einem Soldaten und • streichelt seinen Hund, der zu ihm 
aufspringt. 42. Lairessey Gerard (1640— 1711): Der verkleidete 
Achilles wird von Odysseus erkannt. Viele Figuren, und im Hinter- 
grunde eine srböne Architektur (5' hoeh, 6' 1'' breit, eines der 
schönsten Gem iliU dieses Meisters). 43. vnn fh/ck: Portrait der Her- 
zogin von Cleveiand in Lebensgrösse. Sie lehnt sich an einen Lehn- 
sessel und ist reich gekleidet mit Perlen und Geschmeide. In der 
einen Hand hat sie einen Fächer, in der andern ein Taschentuch. 
Der Fond ist eine rothe, seidene Tapete. 44. Dolce (1606—1686): 
Jladonna (rund). 45. Schuf, Cornelius ( 1 590— - 1660): Der Zins- 
gfoschen. Der Erlöser, umgeb<.ii von 8 ihn versuchenden Schrift- 
gelehrten. (Der Ausdruck vortreflflich, der Farbenton aber etwas 
grau; die Figuren in Lehensgrösse, doch nur his zu den Knieen). 
4$. Gelder, Arnold (1645—1727): Madonne (rund). 47. Brakenbrnr^^ 
Begnems ^1649 — 1702): Interieur. Tau2 in einer Schenke. Die Ge- 
sellschalt ut sahlreioh nnd besteht aas 27 Personen. Die Bewegun- 
gen sind lebhaft nnd ansdrucksToU, man sieht darin den Einflnss 
des Weine« nnd der liebe (anf Hole, singn. 1699). 48« Woweerman^ 
Ph. : Eisende mit ihren Pferden nnd mehrere Fiseher ruhen am 
Ufer eines Sees (klein, auf Holz, ausgezeichnet schon). 49. Rembremä 
van Ryni Ein jüdischer Rabbiner. öO. Teniers^ Dajrid jun. (1610 — 
1690): Ein sitzender Bauer mit rother Mütze zündet seine Pfeife 
an; ein zweiter hat eben sein Glas yoU geschenkt, und ein dritter 
hält eine Bierkanne in der Hand, indem er mit einer Frauensperson 
redet, die durch eine Luke hereinsieht; ausser diesen noch drei an- 
dere Bauersleute (auf Holz). 

D. An derselben Wnnd, an der Ostseite der Mittel • 
thür. 51. Boi, Ferdinand: Der i^ngei und .Jacob (in Lebensgrösse, o* 
6'' hoch, 4' 1" breit). 52. Rembrnnd: mohren' knieondo Personen 
lauschen auf die Oltenbarungen eines Engeis in der Wolke. r)3. 
Treoisanty Franz (1656 — 174G): Hochzeit der heil. Catharina. 
54. Rembrand: Interieur: Ein Philosoph sitzt an einem Fenster 
und lies't. 55. VetUy Octavio van oder Ottavenius, der Lehrer 
des Rubens (1566 — 1634): Minerva rettet einen Jiiugliiig von der 
Wollust. Mehrere allegorische Figuren, eine Venus, Amor und 
Bacchus. 56. van Dyck: Portrait einer Dame, die in einem Lehn- 
sessel sitzt» Lebensgrösse (nach Andern von Peter Mineyelt jun.)« 
56. Qisido Reni (1575 — 1642): maderkopf. 57. Douw, Gerb. 
(1618 — 1680): Eme alte Frau mit mehreren Kochgeschirren (auf 
Hok). 58. Ouido Ueni: Mftdchenkopf. 59. Douw: Magdalena 
in einer Grotte betend vor einem Kruzifix (kein, auf Hola, eines 
der sdiSnsten GemSlde der ganzen Sammlung). 60. Lanfraneot 
Job. 1581 — 1647): Petrus und der Zinsgrosohen. Grosse Figuren. 
Ausser Jesus und Petrus noch 7 andre Personen, alle kraftvoll {ge- 
malt (5* 7" hoch, T 7*' breit). 61. Dolce, Carlo: Magdalena, 
Jesu Fllsse waschend (schön;. 62. RubrnSf Simson oder Hercules 
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men Löwen tödtend (Skizze voller ^eben und Ansdrudc), 63« Him 

und Cupido. 64. Duster, W.: Ein Zweikampf (klein, auf HokK 
65. Puei'rnhurg, Cornelius (1586 — 16G0): Engel offenbaren sick 
dem heil. Antonius. Der Hintergrund ist eine Grotte (auf Holz), 
()6. Hu^'t, Gerb. (164G— 17:>a}: Achilles wird erkannt am Hofe 
des Lycomcdes (17' hoch. '2\* breit). ü7. Guido Rmi: Flucht nach 
Aegypten irross; sclieint eine alte Copie zu sein). 68. Cnhnriy 
(Paul VcTonise): Die Heschneidiing. 69. Tos, Cornelius de (um 
1645): EjUw Spielpartie, nämlich Carl 1 von England, seine Ge- 
mahlin, Crom well und noch ein Mann. 70. Portrait fli^^ Königs 
Friedrich von Böhmen (auf Holz, Meister unbekannt). Tf rwa/?, 
Job.! 71. und 72. Landschaften (auf Holz). . l^'ovnerman, i-iiilipp: 
73. Reisende mit ihren Pferden an einem Bache ^uul Holz). 75. 
Ein Heufuder gezogen von eiacm Pferde; ein Mann oben darauf, 
und mehrere Figaren umgeben dasselbe (pittoreske Composition). 74* 
öüarvn Carlo: Eine Frau mit drei Kindern, von denen das eine in 
der wiege soUläft. 76. Breughel, Peter, genannt der Alte (1510— 1570} : 
Viele Beisende setzen in Booten über einen Fluss lauf H0I2). 77. 
Funtfiy Jacob da, genannt Bassano (1510^1592): Hock^it tu Cana 
(auf Kupfer, 12" hoch, 15^' breit)« 78. Interieur einer Kucbe in 
Bassano's Manier (auf Holz). Wouwermajty Peter: 79. Eine Gesell- 
schaft von Damen, die von der Jagd zurückkehren (auf Kupfer). 
HO. Ein Tom Pferde gestiegener Reisender giebt einem armen Greiwe 
ein Almosen. 81. BassanOy Ijandsehaft: Es regnet Manna in der 
Wüste. 82. Schut: Eine Dame mit Sonnenhut hält einen Hasen 
und zwei Vögel (4' 7" hoch, 2' 8" breit). 8:V BoMorst, Job. van 
(1661 — 1724, Kneller's Schüler): Die 4 Evangelisten und ein Eno;'el 
(gross, gemalt mit grosser Kraft). 84. Bdotti^ Bernh., genannt 
Canaletto (1724 — 178i>): Ansielit des grossen Kanales in Venedig. 
85. Buyiidael, Jae, -(1G40 — l(j81): Landschaft mit einer grossen 
Stadt. 86. ii^ockkutz : Interieur: Ein junger Mann sitzt ein- 
geschlafen bei seinen Büchern (auf HolzV 87. Womverman^ Phil. 
Winterstück. 88. Buhena, P. P.: Magdaleui 2" hoch, 3' 3" 
breit; schön). 89. Correy<^iu (Antonio Allegii, 1494 — 1534): Maria 
mit dem Kinde, oder die Hochzeit der heil. Gatharina; hier ist auch 
der heil. JohanneSf der dem Jesuskinde einen Apfel bietet und der 
heil. Antonius in betender Stellung (dieses merkwürdige Gemäldn 
hat Aebnlichkeit mit Parmcgianino). 90. Vlieger^ Simon de (um 
1640, Wilh. Tan der Velde'« Lehrer): Landschaft mit JSsem; ein 
Wald auf dem Abhänge eines Hügels, wo man zwischen den Baum- 
stämmen einen weiten Horizont sieht. 

E. An der kleinen Östlichen Wand. 91. Titian, Vecelli 
(1477 — 1576): Portrait der Laura Eustcchia aus dem Hause Este, 
Neben ihr ein Negerknabe (Kniestück, 4' hoch, 3' breit). 92. Carl» 
Dolce: Magdalena weinend bei einem Schädel (vielleicht von Guer- 
cino). 98. A^tf Wilh. van (162Q— 1679); Jagdgeräthe mit todten 
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Tögeln (fein gemaU). 94. VM^^ Adrianr. 4. (I6S9«^167&} : IiMd- 
«ehftft mil Vic4i (kl«i]|, »af Höh). 9^. Ot^ad^^ Adrian; Letendar 
Qtm. B^M/itfrf, AW. (1564-^1647): Qrm (klein, anf Hols). 
^7. Dennnr, Bnlthasar (1685^17491: Pattml nUeii Ftsh. 

O^tade^ Adr. 98. Schlägerei am Bpieltbch (aof Hob) } 99. alte Frau 
roll einem Tapfe in der Hand. 100. RuOtfns, P. F.: Portrait Carl 
des Kühnen von Bur|(uiid; er ist in Harnisch und Mantel geklei- 
det und häU tinen CoMmaadoflak in der Hand. 101. Btmhra/ul: 
Purlrait eines schönen FrauenEimmen, 102. PomiBnmctOt Nicolas: 
8t. Michaels Kampf mit dem Drachen. 103. Dentier, Baltb.: Por» 
trait eines alten Mannes (Pendant zu 97). 104. Oatndf^ Adr. Ein 
alter Mann im Sehreibzimmer seine Feder schneidend (schon). 
JOj. homeifn, Wilh. (um Itiiiä): Landschaft mit Vieh in einer 
Grotte (in Herghem s ?tIiuii(T). lOß. Hloemcttrt, Ahr.: Alte Frau, 
107. Puntt*y Jac. du, geuaniit Bmsnrto oder sein tsohu Leander: 
Der Engel verkündigt Jesu (ieburt den Hirtt^n. 108, Douu!, Gerh. 
(1613 — iü80): Purtrait eines Mannes. 

F. An der nördlichen Wand zwischen den Fenstern, 
109. BriL Paul de (155ü — 162y): grosse Landsckalt. öchüne* Wald- 
partieeu. ilO. Fj^naker^ Adam (1621 — 1675): Landschaft; Imks 
angebaute Berge, rechts Wasser mit Fahrzeugen und Booten; schöne 
«kuppen, heitere Luft. 111. HondekoeUr, GilMs (1615» 165a, 
MalalHiftT'a Vater) t J^andaihaft »It TUem nnd Ydgohu 112. Sin 
«kar Mann (nnbak. Meister). 118. Brmtgkel^ Job. ader Breughel 
dty<^r (1563-^1642): lAsdaehaft. Momwh lU: Jakrmaikt; 
Heia Maaatliap und Viali» alle mit Lefaan «nd Frande. Am Markt 
Bitt ainam Bpfingkfmnnen mehrera italieniaebe Oehända; im HiMer* 
grnnda hake Buge; 117. Yiehmarkt; Tann iat iMdlenta; der Markt 
umgeben von römischen Kuiaen (Pendant zu.J^). 116. Guido 
Rfiti: Kopf eines JüngUnges. 116. VtnkenhdMrSy DaTid (gafai. 
1578): Landschaft. Im Vordergründe ein Pferd, das einen Karren 
zieht (rielleiclit von van der Howea). 118. Franck, Franz (1580 
bis 1642): Fest der Meergötter (5' 4" hoch, T 8" lang). 119. Van 
Difol^s Schule: Jupiter mit seinem Adler. 120. Rembmud: Por- 
trait eines Fruueuzimmers , das mit der Hand das Kinn stiitzt 
(schön). P21. Fabrttius, Kilian (1620—1660): Abrabajn treibt Ha- 
gar aus. 122. Remhrrmd: Portrait eines Mannes. 128. Die drti 
Weisen (unbek. Meister). 124. Cavedone^^m, (li>77 — 1660): Christus 
ttüd die Schriftgelehrten im Tempel; 9 Figuren fast in Lebens- 
grösse. \2b, Jordachs, Jac. (1594— 1678): Die Hirten m Bethlelwn: 
7 Fig^urcu in Lebensgrösse, bis an die Knie sichtbar. Maria be- 
trachtet mit geäcnkten Blicken den in ihrem Schosse liegenden 
Keugebornen; hinter ihr Joseph; rechts vom Zuschauer ein Hirt 
nnd links zwei nebst einer jungen Hirtin mit einem Sommerhnte. 
Bie Hirtin ist reisend nnd dia Eirtan atben ik» sehen gai ans, 
Maria dagegen glaidit ainar ehriiches fianaHkan. Bat Calarit iat. 
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TOTtrflffl|Gh und di« Figaren haben eine Rundune, die das Auge 
tinueht (4' 2" hoeh, 8^ 4" Weit. 12 Gemälde fiber Jesu Leiden^ 
die JordiUSns für Carl 10 Gustaf gemalt hat, sind 1 697 beim Brande 
des Schloases Tarieren gegangen). 126. Sneiders, Franz (1579—1657): 
Eine Nische, worin eine schöne, Tergoldete Schale mit Weintrauben ; 
darunter liegen Feigen, Granatapfel und Weintranben Ton rerschie- 
denen Arten, auch steht dort eine Schüssel von japanischem Por- 
zellan und ein Glas (auf Holz; eines der besten Gemälde Sneiders'). 
127. Ein Fruchtmiirkt am Ufer einp?^ von Gebäuden umgebenen 
Flus'^es; mehrere Hoote voller Menschen. 128. van Dyck: Die Zeit 
schneidet der Liebe die Flügel ab (Copie). 129. liattdewifns ^ Ant. 
Franz (loiiO — 1700): Fischmarkt am Meeresufer (vielleicht von 
Schauwardt, cf Sammlung im Museum No. 359 u. 360). 130. Ire- 
visam\ Franz von Venedig (1656 — 1746) Die Familie des Darius, 
Alexander um Gnade bittend. Viele Figuren (4' 11" hoch, 6' 6** 
breit). 181. RuOens: Hochzeitsreise des Neptunus und der Amphi- 
trite. Neptun sitzt in seinem schneckenförmigen, Ton Seepferden 
gezogenen Wagen; er nntenttttet mit der rechten Hand Aim>hitiite 
und hSt in der linken leinen Preiaack. Nymphen und Tritonen 
umgeben das Paar, Bacohua und Waldgötter, auf Delphinen reitend, 
folgen nach; in den Wolken tieht man Juno, im Htntergmnde den 
Berg Atlas, an dessen Fuss man Opferfeuer erblickt (28'' hoch, 88'* 
breit, auf Holz). 182. Bioemen, Peter van (1649—1719): Schönes 
Rindvieh. Ein Mädchen melkt eine Kuh. 133. Rembrnnd: Portrait 
eines Midobens in schwaraem mit Pelz bebrämten Kleide (Achteck). 
134. Zeernan, Regner oder Remigus Nooms (geb. 1612): mehrere hohe 
Schilfe in nihipem Wetter. 135. Rf(f/<!fiael, Salomon (f 1670, Jacob's 
Bruderh ijandscbfitt. Auf einem Flusse Boote mit vielen Leuten, am 
Ufer schöne Wal^pü-rtieen. 13G. Jordaens: Silnnus mit einem Stock in 
der Hand. 137. Za/t-Leeren , Herman (160y — 1G83): WeiteLand- 
schaft am Rhein mit vielen Booten in einem Hafen und einer grossen 
Anzahl kleiner Figuren; in der Ferne blaue Herge. 138. Eui/sdael^ 
Sal.: Landschaft mit Figuren. 



Folgende Statuen und Büsten von weissem Marmor sind 
hier aufgestellt (a.,^b., c. und t Ton Byatröm und d, e. und g. von 
Sergel): Unter Xo. 21, a., Tänzerin; unter 84, b., Hygiea; unter 
88, e., ein aus dem Bade gestiegenes Ulidohen (Baigneuse); unter 
82| d.y VenuM auz helles fesses, deren Kopf naeh der schönen Griifin 
Hdpkeny Staalsfrau zur Zeit Gustafs III, modellirt sein soR; unter 
III, e., Harens AureUus; in der Fenstemisehe iwisehen 128 und 
124» f., Amor und Tenus (Gruppe) und unter 182, g.» der sterbende 
, Alezander (Bttote). 



An der Südseite des Sehlosses ist ein dureh das £ntfernen 
mehrerer Gebäude entstandener, nicht gani regelmässiger Plate 
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gebildet, dei Schlossberor (Shffßhaclceti) , auf wildum oiicn ein 
Obelisk, und uuten an der See die Statue Gustafs iü steht, und an 
dessen westlicher Seite die Xicolaikirche und an der südlichen da» 
Indebttüu scbe Haus, die Finniache Kirche, der Palast des Oher- 
statthalters und das ßeichsarchiv liegen. 

Der Ohelisk, 100' hoch, hesteht aus einem Sockel von be- 
htnenem Granit i» 3 Abs&tzen, dem Piedestol Ton gesohliffenem 
Granit and dem eigentUehen O^Hsken Ton Granit, sttMmiengeaetrt 
aus 12 Sttteken. Der Anlas« war, dass Gustaf 3 ein Andenken er- 
richten iroUte Uber die treue Waehhaltung der Stockholmer Bürger 
während des rassiseben Krieges 1788*^90, und hieran diesen Plata 
selbst wSblte, der jedoeh an eng und Ton aUsu boben Gebäuden 
umgeben ist, so dass der an und für sich schöne Obelisk sieb nicht 
gut ausnimmt. Der Tod des Königs kam aber ganz unerwartet 
dazwischen; daher wurde [erst 1798 der Grund gelegt und 1800 
^as Ganze Tollendet. Eine lateinische Inschrift und eine schwe- 
dische Uebersetzung derselben lautet in deutscher Sprache so: 
„Gustaf in beschloss nach wiederhergestelltem Frieden 1 790 der wäh- 
rend des 'Krieges erprobten Treue der Stockholmer Bürger dieses 
Denkmal zu setzen, wolchos Gustaf TV errichtete 1800." (Dieses ist 
das einzige Denkmai in Stockholm, auf welchem der ^ame Gustaf IV 
vorkommt.) 

Bei weitem besser gewählt ist der Platz für die kolossale 11' 
hohe Statue des Königs Gustaf XU unten am Hafen auf einer 
kiiustlichen Anhöhe, zu welcher von der See eine balbkn^i&iörmige 
Treppe hinaufführt. Als der König 1790 aus dem russischen Kriege 
glücklich nach Hanse gekehrt war, bioU 171J1 die Bürgerschaft um 
die Erlaubuiss an, ihm tiiie Statue errichten zu dürfen, und hatte 
dazu den Platz auf der Nordbrücke ausersehen. Der König bewil- 
Mgte zwar den ersten Tbeil der Bitte, wünschte jedoch nicht in 
alhu grosse Kähe der Statue Gustaf n Adolfs su kommen, und seblng 
^ber den Plats Tor, w») er bei setner Rllckkebr ans Finnland ans 
Land gestiegen war. Das Modell wnrde Yon Sergel gemaebt« der 
Guss 1799 von Appelquist besorgt, und die EntbüUung geschah 
1808 am 24 Jan., dem Geburtstage des Königin. Er ist stehend, 
dem Schlosse zugewendet, in der nationalen Tracht mit einem laugen, 
in reichen Falten von der Schulter herabwallenden Hantel darge- 
stellt, stützt sich mit der Linken auf das Steuer einer Galeere und 
hält in der Rechten einen Oelzweig, das Symbol des Friedens. Die 
auf dem Piedestal von geschliffenem Porpnrr stehende schwedische 



Wiederhersteller das Friedens, Ton der Stockholmer Bürgerschaft 

1790.'« 

Die Nicolai- oder Grosse Kirche. Die älteren Schicksale dieser 
ältesten und merkwürdigsten Kathedrale von Stockholm sind zu 
entn.ehmen aus der am östlichen Giebel aul einer grossen kupfernen 
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Tftfeli ilehenclen goldenen Iniehrift, die in dentaelier Uiebcomtning 
»üo lautet: *) „Dietet heilif^e Hrus, detaem Bau tob dem Yiee* 
kOiiiie Birger J«rl im Jahre 1264 n. Gkr« Gb. bfgeiiMi werden, 
wurde» vertehout tau des Ftommeiii welelie oft die Stedt verlieert 
haben, 1567 und 1591^ vom Blitit getroffen su groeeem Sehfedm 
die Volkes, doch an keinem oder geringem Schaden. Dureh den 
fromme« £ifer Ouetafs I, glorreichen Andeidceas, im J. 1527 ge- 
tmnigt Ton dem papistischen Ab^glauben, wurde es auf Befehl 
eben dieoee Königs und Aufrechtbalters des Beiehes , damit es nicht 
duNsh seine allin grosse Nähe dem Schlosse schaden möchte, an 
dieser östliobea Seite verkürzt. Damit aber dasjenige, ^vas an der 
Lunge genommen war , durch die Breite ersetzt werde , ist das Chor 
XU beiden Seiten bis zur Breite des Tempels erweitert worden. End- 
lich ist auf Befehl und Gebot des Königs Friedrich ein Thurm von 
Erstaunen erregender Höhe, der vom Alter schadhaft geworden, 
niedergerissen, und das Gebäude selbst, so wie auch das Dach aus- 
gebessert worden. Die Arbeit begann 173lj und wurde vollendet 
J7^3 Du, wer Du auch seiest, ehre die so geotfenbarte Vorsehung 
des »lialtors der Welt und bete inbrünstig, dass er dieses sein 
litiligtbum ferner beachutEen, und dass sein Wort hier unablässig 
tfitoen und die Barsen der Zuhörer ealtfinden, daei er aber an« 
deren Donner und anderes Feuer daron abwenden möge.** 

IHa äUeate Emht mH ikrem hoheii und spitzea Thurme war 
Im ihrem Inaam in viele Ghdrc ahgalfacilt« and et werden gegen 
3a A]3ttra aeWt 9 Kapellen au betdan Seitan des Thnmes (die 
jetaiffen haideii ßaMistaUn) erwikni. Allei aber wurde bei der 
SinfUhruag dar Bdlömalion geändert: die Altfire nebst den Hei- 
Ugjenbüdern wurden hinweggeschafft und die Kirche erhielt ihre 
jeti^ (ikatalt. Dadurch abai» dass Gustaf I das Chor am 30 Fuss 
verkiiviein und breiter baoen liesa, hat er der Schönheit des Innen 
gar sehr geschadet, und durch den jetzigen 154' hohen geschmack- 
losen Thurm, welcher trotz aller Protestatio nen des Barons Har- 
leoian ujusk de» Bi»^ des Stadt -Architekten Carlberg aufgeführt 



♦) Die latefnische Inschrift an der Orosscn Kirche laiUct : ..Haoc aedes 
aacra« Extrai caepia a Pro-Kege Birgero Jarl, Anno a Chr. Nat. MCOLXIV. 
A flammis^ qoae urbem aa^ioa popalatae sunt, intacta. Falmine afüata anaia 
IfDLXVII & MDXCV. MafBO bominum iiav ore, sed vel nullo vel levi detri- 
mento. Pio Regis gloriof. raem. GUSTAV II zelo A .Saperstitlonibns Papistiois 
▲ 1587 reporgaU. Juaaa £j|usd«m Kegia Sl Kegni statoria, Ne nimia propin- 
fialtate ard ofBceeelt A |»aite Im« erisolati tnuMatiw 8»d quod longalmdM 
demtuui. latitudine pensatum. Chorus ad amplitudtnem Templi utrinque exten- 
8U8. Tandem jussn & auHpicio clementiss. REOLS FRIDERICI Tnrris atapeudae 
aliitodinis cum vetuatate faUacaret dfnita Et ipaa aede« uaa com tecto raiiü* 
vata. Opus incboatam A 1756, coDsammatum 1743 ^ris solum hob alliuB 
hominis dispendio stetit. Tu, qais quis es, Tarn njanifestam Con-'crvatori» 
O. M. namen veoerare, £t ut suam hoc Sanctuarltun ponro tueatur, Verboque 
MM> bete teaal Metteeaeet> Ae laflanwut covda muM m Mn m AUa v«ro toaltitia» 
•UeiAVift iiaeik «MPlaV Affdcnler ^rMviie. 
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Würde ( 1 743 ) , hat auch das Aeussere an SehSnbeit keineswege» 
gewonnen. >jach Terscbiedencn Reparationen im Innern wnrdc 1854 
ein Wärmapparat in die Kirche geleit*»t . indem man die ^cn gan- 
zen Pu'^sboden bedeckünden Grahstfiiie um '2 Fugs senkte, die 
Wärmungsröhren daraut le«^te und einen bretternen, durchlöcherten 
Fassboden dartibpr anbrachte. Alle diese Grabsteine aber ^darunter 
auch der des Reionnator» Glaus Petri, g«b. 1497. + 15.V2) werden, 
mit Bleifeder abgezeichnet, in der Königl. Bihiiotbek aufbewaiirt. 
Noch ist 1859 eine Gasleitung in der Kirche angi bracht und dieselbe 
ganz renovirt worden, so dass sie mit ihren vielen Vergoldungen 
einen freundlichen Eindruck macht. In ihnr jetzigen Gestalt ist 
die Kirche 18ö^ l^ng, 104' breit, in einem ursprünglich einlachen 
und schönen gothischen Stile erbaut und durch 4 schöne Pfeiler- 
reihen in 5 Sehifie abgetheilt. 

Unter den AHtrfhmMm der Kirche Terdienen EnvUhnung: 
t. Der grosse siebeftannige Le««hter yoh Hessing (jetst seit 1859 
neben dem Altare stehend ^ da er sieht mehr gebrancht wird), ein 
Gesehenk des Kdnigs Magnus Smek fl$19^€9) tarn Andenken 
daran, dass sein Vster nnd Oheim, die Hensdge Srik nnd WaMemar, 
nachdem ihr Brader« der K5ntg Birger, sie 1317 im Schlosse za 
N^öping hatte verhungern lassen, in dem Chore dieser Kirche 
begraben worden sind. 2. Ein Taufstein zur Hechten des Altars 
TOn bebauenem Stein, mit folgenden lateinischen Inschriften in 
Mönchsohrift: „Herr! In dir ist das Ende nnsere« Lebens, nnd in 
deinem Lichte werden wir das Licht schauen.** — „Im Jahre des 
Herrn 1514. Gott sei die Ebrel" 3. Zur Linken des Altars ist 
unten am Fusse eines Pfeilers ein Stein eingemauert, auf \v(lrhem 
ein von zwei Löwen gehaltenpr .Aal eingehauen ist, und darüber 
steht in 11 Zeilen folgende piattdeutscbe vergoldete Inschrift: „i^er 
ael is fet ok j en stark tisk mit | ledegen heuden | is ho nicht gvt | 
to fanp^en dat f is wis 1521 | weir en wil vor | waren de mot | nene 
seke edder j kisten an em | nicht sparen." Diesen Stein nebst der 
Inschrift soll der grausame Vriy:t des eben so grausamen letzten 
Liiiuiiäkönigs Christian habpu aii bringen lassen» um das Verhält- 
niss zwischen Dänemark und Schweden anzudeuten. 4. Das hölzerne 
Bild des Ritters St. Georg (St. Göran) zu l'lerde im Kampf mit 
dem Lindwnrm. Dieses Bild seines Schutzheiligen soll der filtere 
8t^ Sttti« 1489 anf eigene Koslen Ton einem ,,Bildersehnr^er" ans 
Andcrff (AntweipenF) haben anfertigen lassen. Als das Bild fertig 
war, erstach einer von den Dienern des Reiehstrorstehers den 
Meister im Rathskeller mit einem Dolch (Daggert), damit er kein 
jShnliches Werk mehr Teirfbrtigen könnte. Damals hatte dieser 
Heilige eine eigene Kapelle; jetzt steht er über dem Eingange an 
der südwestliehen Ecke der Kirche und ist am betten zu besehen 
von der zur Orgel führenden Treppe, von welcher man auch 5. das 
an der westlichen Wand hängende Oelgemälde betrachten kann, 
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welches eine Aussicht über Stookholm (eint der iiltesteii vorhaude- 
uen) vorstellt und darüber ein b()p;eTianntes Himiu eiszeichen, nämlich 
Kebt nsonnen, welche, wie die darunter stehende lateinische, deutsche 
und schwedische Inschrift besagt, ,,1535 um '20. April Vormittags 
von 7 — 10 in Stockholm zu sehen gewesen sind (renovirt H>3G)." 
Der Reformator Glaus Petri, Pastor an dieser Kirche, welcher mit 
dem Kdnige QnsW I zerfallen war, liees dieee HilDmekseieheii malen 
und aufstellen, und erklSrte, sie verkfindigten die gdtÜMhe Strafo 
weffen der Sfinden des Königs. 6* Der Hdm und die Sporen des 
gen Olof Haraldsson» Königs nnd £k»btttslieiligen Ton Korwegen 
(t 1036), welehe 1564 unter Erik XIII Ton Nidaros (Trondkjem oder 
Drontheim) genommen worden sind. Sie klingen rechts vom Altare 
an dem zweiten Pfeiler, doeh so faoek, dass sie nicht näher be- 
trachtet werden können. 

Unter den ^irf/f^r^n Zierden nnd Merkwürdigkeiten der Kirche 
führen wir an : 1. Das kostbare Altarblatt, testamentirt von dem Reichs- 
rathe Adler Salvius und abgeliefert von seiner Wittwe 1654, an- 
gef^TtitTt in Augsburg und h;it S(),nfio Rthlr. geko*^trt. Es stellt in 
einer erhabenen Arbeit in Silber, Elfenbein und Ebenholz Christi 
Geburt, Leiden und Auferstehung dar und kann wie ein Schrank 
geöffnet und verschiossen werden. Das Silber in den 18 hiidern 
und an mehreren Leisten wiegt 754^ Loth. 2. und 3. Zwei grosse 
Üelgemälde des berühmten Malers Klöeker von Ehrenstrahl (t Ki^H), 
von denen das eine an der nördlichen Wand, 36' hoch und 25' breit, 
das giösste, wenn auch nielit das schönste Gemälde dieses Meisters 
ist. £s stellt das jüngste Gericht dar, und die sämmtlichen Figuren 
sollen Portraits damaliger Hofleute sein. Das sweite, jenem gegen* 
über an der südlichen Wand, 25' hoch und 10' breit, stellt die Ab- 
nabme Christi Tom Kreuze dar. Beide sind gemalt 1694 und zwar 
für die neue 8oblosskapelle (S. 46) und tturden bei dem unglüdc« 
liehen Brande 1697 nur mit Mühe gerettet und an ihren jetzigen 
Platz versetzt. 4. Die reich vergoldete nnd mit Bildhauerarbeit 
gezierte Kanzel ist das Geschenk einer Frau Elisabeth Funk. 5. Die 
reich Tergoldeten königlichen Stühle im Hauptschiff der Kirche zwi- 
sohen Kanzel und Altar sind nach dem Bisse des Nie. Tessin auf- 
geführt. 6. Die vortreffliche Orgel mit 66 Registern ist 1796 ein- 
geweiht. 7. Der grosse, 2504^ Loth schwere silberne Kronleuchter 
mit 12 Armen für 24 Lichter ist ein Geschenk der Jugendgelicbten 
Hnstat 11 Adolfs, der schönen Ebba Brahe, weil sie 1618 in dieser 
Kn clie mit dem Grafen Jacob de la Gardie getraut und weil dieser 
ihr ilerr dort IGÖ2 zur Erde bestattet worden ist*) 

Unter den zahlreichen schönen und geschmackvollen Denkmä' 



•) Da« Grab dieses berülimten Feldhen n und seiner Gattin (sie starb 1671. 
von Jedermann ppchrt und Kelic'^>^) der Kirche Weckbolm io Upland. 

woselbst da« de la Gardie'scb« Familiengrab sich befindet. 
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lern «tttf Epitaphien über hier in der Kirche b^abener Personen 
aa4diiieft noh mehrere aus, t. B. fielMf^lt's vaa Mhwan em Marmor 
4ud Akbastar, Hoghiueii's aus gleiehem Stoff, Wattrang's, Arfred- 
«ob's (von Byström), Ehrentlrabrs, Adler Salriua', Krau«', Steii- 
boek's tt. a. m. 

Die lürehe hat 2 SacriateieM imter dem Thurme, eine nörd- 
liche und eine südliche. Jene wird gewöhnlich benoUt. Sie ist 
^esehmiifiht mit den Bildnisien einiger verstorbener Pastoren dieeer 
Kirche, unter denen mehrere berühmte Namen sich befinden und 
deren Zahl seit der Einführung der Reformation bis 1860 imOansen 
42 ist. Anzumerken sind Glaus Petri (f 1552), Emporagrius 
1674 als Bischof von Strengnas, berühmt durch seinen Kate- 
iihismus, welcher verboten wurde, weil es darin heisst, dass die 
Frau mit zu der bewegliclien, veräusserlichen Habe des Mannes i^e- 
hört), Olof Celsius (Geschichtschreiber, f 1794 als Bischof in Lund), 
Uno von Troil (f 1803 als Erzbischoi", Keisebeschreibiin<r von 
Island), Olof Waiiin (f 1839 als Erzhischof: Kanzelreduer und 
Dicbler) u. a. ni. Auch ist hier ein Portrait von Melanchthon. In 
der südlichen Sacristei sind die Bildnisse sämratlicher Pastoren an 
<ler Riddarholmskirche, in welcher seit 1807 kein Guttesdienst mehr 
^thiiltcn wird. Ueber derselben ist der Sessionssaal des Stock- 
holmer Couäistoriuniä, zu welchem von Aussen eine Treppe hiu- 
«ttflfibrt. 

Das SOber der Kirche ist lebr reich <ei wiegt suiammen 
14^41^ Loth) und darunter sind riele nicht allein groue und koet> 
bare, Bondern auch durch nttnatliehe Arbeit ausgeaeiebnete und 
morkwilvdige 8tüdie. In den Tburme hängen 5 Glocken, ron denen 
die grdiate gegen 120 Centner wiegt An der Südseite der Kirche, 
zwischen dieser und der Börse, ist ein kleiner mit flachen Steinen 
b^gter Kirchhofe dessen beide Eingänge an der östlicben und 
westlichen Seite mit ^ier symbolischen steinernen Bildern aus dem 
Anfange des 18. Jahrhunderts geziert sind. In dem Grabgewölbe 
an der südwestlichen Seite geschieht die MerUche Bestattung der 
Xeichen» ehe diese naidi dem Friedhofe vor dem Norrtull gebracht 
werden. 

Das Indebetou'sehe Haus, vor welchem früher die 1841 eingegau- 
jjeiio Nummerlotterie gezogen wurde, dient der Hofbedienung als \Voh- 
nuii<^r l)ie Finnische Kirche ist klein und unansehnlich, ohne Merk- 
würdigkeiten ; doch hat der Taster bei derselben Sitz und Stimme 
im Consistorium. Die Gemeinde derselben war früher zahlreich, 
ist aber seit dem Verluste Finlands sehr zusammengeschniolzen, so 
dass sie vielleicht bald autliorcu wird, da die Mittel zur Unter- 
haltung der Kirchenbeamten fehlen. Lange hat es dieser Gemeinde 
an einer eigenen Kirche gefehlt. Die jetzige besitzt sie erst 
seit 1727. 
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Das *Hau8 des Oberstatthahers oder das Tessia'sche Haut ist 
Ewar im Afussrrn durch nichts ausgezeichnet, aber das Vestibulum 
tind besonders der innere Hofplatz mit seiner herrlichen Perspec- 
tive sind sehcnewerth, \md letzterer ist ein vorzüglicher Beweis von 
der Genialität des Erbaiurs, Nie. Tessin (f 1728), der aut einem 
eingeschränkten liaunie ohne L'eberladung so viele Schönheiten an- 
zubriniren verstand. Carl Tessin, der Sohn dM Vorigen, varkttCrft* 
d« Haut 1705« tittd nidtdeiB M in d«& Beilts des Staates g«koin- 
tnen irtr, ist 9% seit 17f4 dem Oberstattbelter reu Stookholm ali 
Anitswohftiiiig eingerMnft wonlen. (Man erfailt elltie Umstisde 
eiitgeltlieli Eintritt^ wenn laeii kUnfelt). 

Das BeiellsairAiir, mit der' Hanptfa(;adc der Schiffsbrücke zu^ 
gd^ehrt, wurde 184d Tom Staate angekauft und dem Reichsarcbive 
uad der Academie der sekfoen Kinste, der Geschichte uad der Anti* 
quitfiten eingeräumt. Das Haus enthält die Sammlungen des Beichs'- 
archives (Eintritt S. 86), des Aatiqaitatea^Masettms uad des Miaa- 
kabinettes (Eintritt S. 37). 

1. Ufis Reich s archiv. Die Urkunden der ältcstfn schwedi- 
schen Geschichte sind leider imtt den Union skünigen theils ver- 
nichtet, thefls hinwet:fr( führt und ein grosser Theii des Ueberrestes^ 
ist durch eine l^'euersbrunst 1526, sowie durch Xachlässigkeit zer- 
stört worden. KrstCartIX traf Anstalten zur Sammlung alles des- 
jenigen, was noch zu retten war, und Gustaf II Adolf bildete zu 
diesem Zwecke, so wie zur Aufbewahnm«? der Urkunden, welche in» 
Laufe der Zeit hinzukommen würden, 1620 ein Eeichsarchiv, wel- 
ches bis auf unsere Zeiten angewachsen ist. Die Sammlungen wurdeft 
im Uchldsse (in dem fiiite B7 angegebenen Lokide unter dem s. a. 
Flfigel) aufbewalirty 1S46 aber in da« jetzige Hase gesofaaflt , wel^ 
obee jedodi trete seiner Grösse viel zn klein ist^ nm aUes aafitekmen 
im. kanaen, daher etwa die Hälfte an dem alten Orte hat larttck- 
bleiben mttssen. Die AnMclit ftbfr das ArehiT fftkren 1 Beichs- 
archivarins, 2 Aetnarten und 2 Amanttenses, £s ist das Bei<^s> 
archiv der Ye^italmmgsort sämmtlicher an den König einkommenden 
Einlagen und ton ihm durch die Staatsdepartements ausgebenden 
Verfügungen auf judiciellem, administrativem und ministeriellem Wege. 
Ausleihuno^ der Urkunden wird nur an die Staatsexpeditionen und 
Reichseellegien bewilligt, fibfigens nbrr an Ort und Stelle unter 
ATiffiieht der Beamten täglich Jedem gtstaltit, docli mit einer Aus- 
nahme, nämlich: die St?iatsJ)rotokolle uiid iiiiiiisteriellen Urkunden 
dürfen ohne spezieile Eriaubniss der Rc^äerung nicht eher benutzt 
werden, als wenn sie bO Jahre alt bind. — Ausser diesen erwähnten 
wird hier eine Masse zufällig oder durch Käufe und Donationen 
hinzugekommener Urkunden verwahrt, wie die Pergament- Brief- 
sammlung, bestehend aus mehreren Tausenden von Briefen und Di- 
plomen von den ältesten leiten oder dem Ende des 12. bis zu Ende 
des 16. Jahrhunderts, da der Qebranch der (rericbtsbaeher bei allen 
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Gerichten all-remcin eingeführt wnrdp. Auch beliiidrt sich hier die 
grosso Oxen<?tjerna'sche , 1849 vom Staate eingekaufte ManuBcript- 
8aIllItilllT^^^ J >ic Reo:istratur br^^innt mit GuFtnf I oder 1523. Vieles 
YOTi di('s( 71 SüTTinilungen ist gedruckt, z. B. Handiingar rörande Skan- 
dinavitns liistoria, d. i. Urkunden betrettend die Geschichte des Landes, 
bis jetzt 37 Bünde, enthaltend die Fragmente der Registratur, welche 
aus den Zeiten der Sturen noch übrig sind ; ferner Diploiiiatariiim 
Suecauum, 4 Hände, herabreichend auf das Jahr l;i41. Jetzt wer- 
den gedruckt: das hier verwahrte Maniibcript dos Geschichtschreibers 
Chttnnils Uber den 30jährigen Krieg und Arkiv tili upplysning om 
Sfetiska krigen« oofa krigsinrfittaingarnas kistoria (d. 1 Arcbiv vut 
Beleuohtung d*r GMckidhte der tehwediteheii Kriege vad der Kriege- 
eiatiebtangen} eine Samnilinig der Briefe Önstaf II Adolf (Bd. I 
18d4, LXXl und 798 8. irr. 8.) ond (noch iifehl mdiieMn tber 
ftat fertig gedrueki; Bd. II» die Briefe seiner Ftldkerren «ad He- 
araten während der Jahre 16S0 — S2 enthaltend, begonnen untar der 
häohsten Leitung de« verstorbenen Prinzen Gustaf, HerEOfs von 
üpland, jetzt unter der Leitung dea Prinsen Oekar, Heraogs ron 
Södcrmanland. 

2. Das ^Antiquitäten-Museum, giMtiftet 1666, jetzt unter 
der Aufsicht des Reich santiquar« stehend, war bis 1784 unbedeutend, 
weil das Gesetz Jedem, der in der Erde etwas fand (was sehr häufig 
in Schweden vorkommt, ), nur den dritten Theil des Werthes zuer- 
kannte, wessbalb uuiu jcd« ii Fund zu verheimlichen suchte. Seitdem 
aber 1734 dem Finder vom Staate nicht allein der ganze Metali- 
werth des G( finideneii, sondern noch %^ darüber zugesichert und die 
Verheimlichung mit Strafe belegt worden, ist auch diese Sammlung 
ganz bedeutend angewachsen: 160'^ enthielt das Verzeichniss nur 104, 
1820 aber 374, 1837 schon 7öö und 1855 sogar 2207 Nummern, 
wozu allerdings auch die Sammlung der jMiinzen gehört. Von 
der Grösse der Sammlung kann man sich gkichwolil aus der 
Numtnerzahl keinen Begritf bilden, da jeder eingelieferte Fund und 
jede vom Staate eingekaufte Privatsammlnng unter einer einzigen 
Kummer im Inventanum begriffen' wird. Das jetaige Lokal in der 
obersten Etage dee Beiehiarchiv^Haneea, 8 2immets reiehl hei Weitem 
Hiaht aua lllr die bedeutenden Sammlungen, weeahalb der grSeite 
Theil dereelben magaalnirt wird, bis in dem im Bau begriffenen 
Kational-Muaeum die daau bestimmten 33 fiSle Ibrtig werden, da 
4entt wohl auch ein Katalog darüber angefertigt werden wird, der 
jetet noch fehlt. 

Diese ßaminlungen sehwedischer Altcrthttmer sind jetzt nufge^ 
stellt in groifS^n Schränken, und in doppelten und einfachen Mon- 
trt», sämmtlich mit Glasscheiben versehen. Der Plan der Eiathei- 
Inng der Zimmer und die Anordnung der Sammlungen ist so, dass 
der Besuchende von der ältesten, vorhistorischen Zeit periodenweisc 
bis auf die Gegenwart herab geiuhrtwird, nämtioh: 1) Waifen und 
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Gerathschaften von Stein und Kn >chen aus der Zeit der Urbewohner 
Skaiidiuavien's , wclclie Wilde und Nomaden waren, von Jagd und 
Fischerei lebteji und die Metalle noch nicht zu bearbeiten verstan- 
den; 2) Waffen, Geräthe und Schmucksachen von Bronze. Gold 
u. a. , Ueberrei»te einer keltisohe» HeT$lkerimg in den afidli<^n und 
weslliehen Thailen Sehwedena » mit Enatt und Qesohmuck aasgeffthrt 
nnd davon sengend, dass dietes Yolk auf einer höheren Stufe der 
Cttltttr gestanden, Adcerbau getrieben nnd feote Wohnsitse* gehabt, 
aber die Bearbeitung dee ISiaeuM noeh nieht gekannt hat Die Ver- 
mehrung dieser Sammlung ist in den leisten 12 Jahren so bedeu- 
tend gewogen, dasB die Zahl der einzelnen Stücke von kaum 300 auf 
mehrere Tausend angewachsen ist, Ton denen jedoch über die HäLUe 
magazinirt ist. 3) Alterthümer aus der heidnisehen Zeit Schwe- 
dens, da die Bewohner dem gothischcn oder germanischen Stamme 
angehörten, die Eisen zu Watten und Gerathschaften, sowie Gold, 
Silber, Bronze, Edelsteine, Glas, Knochen ii. s. w. zu Schmuck- 
sachen zu bearbeiten verstanden. Diese Abtheilung besitzt eine 
nusserordentlich reiche Sammlung, die vielleicht in keinem andern 
Museum ihr( s ( ilc iclu n hat an Srlintzen von Gold und Silber, gröss- 
tentbeils Schmucksachen, aber auch unbearbeitete Jiarren und 
Stangen, gefunden in schwedischer Erde, in verschiedenen Perioden 
aus dem Oriente hierher gebracht theils von Wikingern, Waiä^tiu 
und anderen Kriegern, welche durch liussland bis in die Besitzungen 
der Araber in Asien gedrungen sind, sämmtlich Tor der Einfiih- 
rung des Christenthums vergraben. 4) Die heidnische Zeit wird 
abgeschlossen mit einer reichen Sammlung Ton Trommeln u. a., 
Ton den Lappen tot ihrem Uebergange zum Christenthnme benntst 
6) Alterthümer aus der katholischen Zeit: Rauchfässer , Reli- 
quien » Krurifixc, Taufbedcen und andere gottesdienstliche Qer&the, 
Hausgeräthschalken u a. m« Der grösste Theil dieser Sammlungen 
ist magazinirt. 6) Kostbare goldene Zierrathen, Petschafte, Ru- 
nen kalendarien aus dem Mittelalter; 7) römische in Schweden - 
gefundene Alterthümer (die Sammlung ist klein, weil die Römer 
niemals festen Fuss in Skandinavien gefasst haben); 8) Pretiosen, 
Schmucksachen, Miniaturbildnisse, geschichtliche Merkwürdii2:keiteu 
u. s. w. , welche könifrlichen und fürstlichen Personen zugehört haben 4 
von den Zeiten Gustaf 's 1 bis jetzt ; ferner Kunstsachen und kostbare 
Gerathschaften u. s. w. von Elfenbein, Bernstein, Gold, Silber, 
Edelsteinen u. s. w. , welche theilweise im Kriege erbeutet sind, 
grösstentheils aber scliwedischen Königen gehört haben. Ton diesen 
zeichnen wir aus: eine grosse goldene Broohe, worin ein grosser, 
unschätzbarer Saphir ausser vielen anderen Edelsteinen, gefunden 
im Motalaflusse 1818 von einem Aalfischer; Gustafs I Stock von 
Zimmetbolz , das Gebetbuch seiner durch ihren leichtfertigen Lehens* 
wandel bekannten Tochter Gädlia yon Wasa mit ihrer eigenhändi- 
gen Namensseichnung; ein Stiiek von dem eisernen Gitter, das 
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Erik XrV mit Glasscherben abgeschnitten haben soll zwei sil- 
berne, inwendig vergoldete IJecher in Gestalt eines Erd- und 
eines Himmelsglobus, welche die Stadt Nürnberg, mit l>ukaten ge- 
lullt, dem Könige Gustaf II Adolf zum Geschenk machte; der Korn- 
maudostab dieses Köiii^^s, den er in der Schlacht bei J^utzen trug, 
die kostbare Toilette der Königin Ulrika Eleonora, Gemahlin Carl ^ XI, 
von RerDstein; Carlas XII Kelch, aus welchem ihm während seiner 
Fddziige das Abendmahl gereicht wurde; der Stock von einem 
Tannenxweige , den er vor Fredrikshald in der Hand hatte, da ihn 
die t5dtende Kugel traf; die kleine Mandoline des berttbmten Dieh^ 
teri lind Sängers BeUman; eine grosse Yase, gefertigt aus einem 
einsigen Ai^at, ongefasst mit Gold und gesiert mit Edelsteinen 
u a. m. 9) Eine Ueine Sammlung von Schmucksachen und an- 
deren Zugehörigkeiten des schwedischen Bauernstandes. — In dem 
innersten Zimmer, welohos zum Sessionssaale der Königl. Academie 
der schönen Künste, der Geschichte und der Alterthüiner benutzt 
wird, befinden sich: eine marmorne liüste der Königin Lovisa 
Ulrika, Ton Sergel; eine messingene Büste des Geschichtschrcibers 
und Dichters Olof von Dalin, des ersten Secretairs der Academie; 
Bildnisse in Oelfarbe der Lovisn TJlrika, ihres Gemahls Adolf 
Fredrik, Gustaf III, der Mitglieder der Academie; verschiedene 
KunstgegenstäTKlp . altere Möbel u. f^. w. In diesem und dem 
nächstvorhergehenden Zimmer wird auch 

3. das königliche Münzkabinet aufbewahrt. Schon vor 
Gustaf II Adolf %varen einzelne Münzen vom Staate gesammelt 
und in das Reichsarchiv gebracht worden. Diese unbedeutende 
Sammlung erhielt durch die im 3(»jührigen Kriege gemachte 
Beute, unter welcher die in Prag erbeutete Münzsammlung des 
Kaisers Kudolf II einer besonderen Erwähnung verdient, grossen 
Zuwachs, wurde jedoch von der Königin Christina bald wieder ver- 
kleinert, indem sie nut verschwenderischer Hand an ausländische 
Gelehrte verschenkte» was diese wünschten« und zuletzt, als sie das 
Reich verliess, 1654 , den Rest mit sich hinwegnahm« Nur einige 
]>oubletten und falsche Münzen» so wie eine bedeutende Anzahl 
Münzen uis der Zeit der spSteren römischen und byzantinischen 
Kaiser blieben zurück. Ein Theil der von ihr weggenommenen 
Münzen ist jedoch zurückgekommen, indem sie dieselben bei einem 
Handelsbause in «Belgien verpfändet hatte und Carl XI sie wieder 
einlöste. Kurz zuvor hatte dieser König eine bedeutende Privat- 
Sammlung angekauft. Dies ist der Anfang des jetzt so bedeuten*' 
den Münzkabinettes, welches in der folgenden Zeit durch den Ein- 
kauf bedeutender Privatsammlungen, wie der Königin Lovisa Ulrika, 
welclie aus 14,971 Münzen und Medaillen bestand, theil?: und 
besonders durcli die ausserordentlich zalilreiehen Erdfünde, die dem 
Staate zum Einkauf© angeboten werden müssen, nach und nach ver- 
mehit worden ist. 



■ 
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Jetzt wird das iiel st dem Antiquitäten - Museum unter der Auf- 
sicht des Reichs - Antiquars stehende königliche Miinzkabinct in 
29 schönen, an sich schon sehenswerthen Schränken aut bewahrt, 
die jedoch lui die rollständige Anordnung des Ganzen hei Weitem 
nicht ausreichen, und ist nach folgendem Plane geordnet: 

A. Die Medai^lett 8jml ton den Mfbisen abgesondert md bilden 
eine eigene Hanpiabtheünng. Sie werden theili in SektÜnken, 
theilt in Montm unter Glae aaf Sammet gelegt, die Münsen aber 
in Laden yerwahrt» welehe dnroh QnerMiten in gleich grosse kleine 
Binme qnadrirt sind. 

B. Die Mttnsen und ^fedaillen der drei skandinavischen Reiche 
bilden eine zweite Hauptabtheilung. Die Medaillen dieser Zünder 
werden in Gold oder Silber und nur ausnahmsweise in Bronoe auf- 
bewahrt, wenn keine Exemplare von edlen Metallen zu haben sind. 
Von den Münzen wird nicht bloss, wie früher, ein einziges Exem- 
plar von jedem T^T^us, sondern es werden vollstäridi<re Jahres-Serien 
von jeder Münzsorte nebst allen wesentlichen Variationen pfcsam- 
meit. Zufolge dieses erweiterten PJanes hat sich durch Kauf und 
Tausch die 2ahl der Münzen ganz bedeutend vermehrt. An diese 
Abtheilung schliesst sich eine iür Schweden g-anz eigene Sammlung 
von gestempelten Münzenplatten, weiche so zahlreich ist, dass sich 
nirgends etwas dergleichen findet. 

C. Die librigeii Münzen werden wiederum in % grosse Abthei- 
lungen getheilt; a. die antike ^ammlungf enthaltend die sogenann- 
ten Numi populorum, urbium et regum (griechische u. tu)y und die 
römischen Münzen mit Einsebluss der sp&teren Kaisermfinxen» so- 
wohl des west- als auch des ostrOmisdien Beiches bis nuf ^ den 
Untergang derselben Die Torhnndenen Münzen dieser Abtbeilung 
sind sSmmtlioh untersuekt, gepiUft und sortirt, haben aber wegen 
Mangel an Baum nur tkoilweise hingelegt werden können, z« B. in 
einem Kasten liegen 7992 Stücke, ungerechnet viele andere. 6. Die 
Mittelalter'Samniiungf umfossend die Münzen aller übrigen Völker 
von dem Untergänge des weströmischen Beiches, 47G, bis um löOO, 
Darunter sind besonders 3 Abtheilungen: die kufische (über 7000 
aus dem 8— 10. Jahrb.), die angelsächsische (im J. 1846 423*2 Stück 
von 950—1050) und die altdeutsche (vom 10—12. Jabrh.), sehr wich- 
tig und so reich, dnss in keinem Lande eine damit zu verglei- 
chende Sammlung zu linden ist; nur sind die altdeutschen noch 
beinahe gar nicht geordnet, sondern sämmtlich magazinirt. Beson- 
ders merkwürdig dabei ist, dass die sämmtlichen Manzen in sch'we- 
discher Erde gefunden sind. Ausser Münzen von den an Deutschland 
grenzenden J^ändern, wie Ungarn, die Niederlande, von wo sie durch 
den Handel über Deutschland hierher gekommen sind, kommen von 
anderen Ländern nur sehr selten in schwedischen Erdfünden Exem- 
plare vor, die jünger sind, als der Anfiang des 11. Jahrhunderts, 
und daher ist diese Abtheilung« wenn auch ebenfalls nioht unbedeu^ 
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tend, dtBnooh die BdbwScfaate. o, DU mo^ieme Sammlung, welche 
die Mttnzeii läsimtlieher mcht-tlmduiafiselicr Lfinder und Völker 
oaeh deoi J. 1500 in sieh aufttimml« Diese iel gleich der des Mittel- 
alters nach der geographischen Lage geefdaet, so dass mnter jedem 
Haaptlaade alles aiifgeno]nme& ist» was in dem Umfange desselheii 
ge])rä^ worden ist, selbst von unbedeatenden geistlicheii und weit* 
£ehen Fürsten, Städten und Autoritlilen. 

Die aosliBdischen Medaillmt^ aaeh denselben Plane geordnet, 
werden nur in Silber and Bronze gesammelt Eine besondere Ab* 
theilung unter den Medaillen bilden die Gedächtnissmünzen übet 
Privatpersonen, sowohl schwedisehe als auch ausländische, die eine 
sehr anseViiilichc Saniinlunp: bilden. Diese sind (dlft Sfhwfdisrftftn fÜT 
sieb) in alphabetischer Oidnimg hingelegt. 

Die Zahl der Müiizin und Medaillen dürfte sich jetzt kaum 
angeben lassen; dass jedoch die Sammlung auf einen Platz unter 
den vorzüglichsten Münzkabinetten in Europa Anspruch machen 
kann, wird von allen Sachkundi^^eu anerkannt^ weldhe in den letzten. 
Jahren ihren Inhalt geprüit hüben. 

Von dem Schlossberge (SlotUbat-ken) führt an dem Giebel der 
Grossen Kirche hin in südlicher Bichtung eine kurze Strasse auf 
den CtmiBeii Markt (Stortorget), an welchem die Bdrse liegt, und 
Ts^ dort daroh die Mitte deir eigentlidbLen Stadl die enge $vart» 
maagata (so genannt» weil hier ehemals das Kleater der Donuni^ 
kaner od«r der Sehwaraen Brüder lag), an wekiher das Gebäude des 
Saait&ts-Oollegiiims (Sandhets<-GoUegiDm), uml die deutaehe 6t. 
Oertrudskirebe liegen, über de« «naAsehnliehen dreieekigen Plalii 
das devAsehen Brunnens (Tyska brannsplan)» an welchem die 8f* 
nai^n ge liegt, sieh etwas krümmend und seolmd hinab in die dst^ 
liahe Langstrasse (Öatarl&nggata); eiae andere \om Schlossplatze 
ausgehende enge Strasse, an weleher ausser vielen KeUem (S. 27) 
keine merkwürdigen Gebäude liegen, und ferner über den kleinen 
• Eisenmarkt (Jerntorg) an welchem die Bank liegt, in die JEisen- 
marktstrasse (Jeratorgsgata)» w^ohe in den Sehleiaseiiplaa (Slussplan) 
mündet. 



Der Grosse Markt {Stortorg) sollte eigentlich der kleine 
heissen, denn er ist nur 200* lang und J*20' breit. Hier wird um 
die Weihnachtszeit Jahrmarkt gehalten, während der übrigen Zeit 
des Jahres aber täglich Milch feil geboten. An diesen l iatz 
knüpfen sieh blutige Erinnerungen. Er ist der Schauplatz des 
»Stockholmer Blutbades, 1520 (s. S. 13); hier liess ilagims LadulRs, 
1280, drei Personen aus seiner eigenen Familie (Foikunger) hiu- 
riefaten; hier ßel« 1437, das Uaupt des Reichsraths Erik Pake, so 
wie auch 1605 das d«s Reiehssaths Bjalke. Sieben Straasen uad 
Qaesan f&luwn tob diesem Pktae ah. 
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Die Bfirte nhnmt die gaase nArdliehe Seite des Groeteii Mark- 
tea ein und ist Ton der Ifieolaikircfae nur durch einen 'eofamalen 
Gang (Ktrchliof) getrennt. Früher stand hier das Rathhaus der 
Stadt, ans deeeen Fenstern Christian der Tyranny 1520, den auf sei- 
nen Befehl geschehenden Hinrichtungen ansah. Als dieses jedoch 
hauiftUig geworden und 1732 das jetzige Bathhaus eingekauft war, 
wurde das bisherige der Stadt cum Börsenplatz fiherlassen, 1754, 
und Ton derselben noch zwei angrenzende Häuser angekault. Längst 
hatte man zwar die Xoth wendigkeit einer BSrse eingesehen, aber 
e? hatte an Geld d'.v/M irrfehlt. und die Kaufleute hatten sich auf 
dem deutschen KircliUofe oder auf dem Grossen Markte zur Ab- 
schliessTing ihrer Geschäfte versannnf It. Auch jetzt Irhlte es an 
Mitteln, daher der 1767 bec-oTirit iie Bau erst 177f> vollmdet wurde, 
ja, man sich begnüeren musste, die dem Markte zugewendete Faeade 
nur zwei Stockwerke hoch aufzuführen , während der ursprüngliche 
Plan war, dieselbe drei Etagen hoch zu hauen, was auch an den 
.beiden Giebelseiteu geschehen ist. Die Börse ist ein schönes, in 
modernem Stile erbautes Haus, mit einem niedrigen Tliurme auf dem 
Dache, der jedoch nicht recht dazu passt. Eine grosse, der Länge 
nach in awei Ahtheihingen geschiedene Halle, geschmückt mit den 
Brustbildern Terschiedener yerdienter Männer (wie Jonas AhlstrS* 
mer's, des Schöpfers der schwedischen Manufaeturen , t 1771, in 
Brome Ton Aroheresque, des Oberstatthalters Carl Sparre» f 1791» 
von weissem Marmor von Sergel u. a.) nimmt beinahe das ganie 
Erdgeachoss ein und ist täglich um 1 Uhr der Sammelplatz der 
Kaufleute. Die eigentliche Börsenstunde aber ist um 2 Uhr (S. 24). 
An der Ostseite ist ein Keller (Wirthshaus) und an der Westseite 
der Eingang in den bedeutenden Weinkeller unter dem ganzen &«• 
bäude. In dem oberen Geschosse sind mehrere geräamige Säle, von 
denen bosonders der grosse Borsensaal bei verschiedenen feierlichen 
l^e^t 1k iiheitm fleissig benutzt wird: hier friert die Schwedische 
Acadcmic und die Academie der Wissenschaften ihre jährlichen 
Feste, hier halten mehrere Ordens Verbindungen ihre Zusammen- • 
iLünfte, hier werden Fcstmahlzeiten, Concerte, Balle u, s. w. ge- 
geben. 

Das Haus des Sanitäts - (Sundhets -) Coiiegiums, Svartmangatan 
Ko. 9, ehemals das iiaus der I^ummerlotterie, wurde 1841 zu seinem 
jetzigen Zwecke hergegeben. 

Die Deutsche oder St. Oertrudskirche. Obgleich schon in den 
Sltesten Zeiten die Zahl der in Stoekholm ansässigen Deutsehen 
sehr bedeutend war, so war dennoeh kein Grund zur Stillung einer 
eigenen deutschen Gemeinde Torhanden, so lange der Gottesdienst 
lateinisch gehalten wurde. Ab jedoch mit der Einitthrung der Be- 
formation die lateinisohe Messe abgeschafft wurde, so empfandsn 
auch die Deutschen in Stockholm dringend das Bedürfidss des 
deutschen GottesdienBtes, welcher ihnen auch 1558 gestattet wurde. 
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obgld^ ibiiMi eine eigene Kirebe noeh lange feblte, bis ibnen and 
den Finnen su gemeineobaftlidiem Gottesdienste, und spSterbin, 
1607 (bestätigt 1612) den Deutsohen allein das sehen 1S5S TOrkom- 
mende, in der Gesehiebte bertthmte Hans der 8t. Gertradsgilde ge* 
schenkt wQrde. Bald darauf dachten de an die Erweiterang und 
Yersehönerunj^ des Gebäudes. Der Anfang wnrde schon 1619 ge- 
macht, docli begann der Han erst recht 1686. Die Erweiterung 
betraf die Südueite, während man die Mauer an der Xordseite stehen 
Hess. Hiermit wurde man 1642 fertig, und das Dach wurde 1647 
mit Kupfer belegt. Die Kirche ist an der Nordseite 106' lang 
(davon aber nimmt der Thurm 22^* ein), und an der Südseite 851^'; 
die grööste Breite beträgt 78^'. Sie ist mehrmals ausgebessert wor- 
''kn, zuletzt 1856, da ein Wärmungsapparrit nTiCf bracht wurde. Die 
bacristei ist in eineTit mit. der Kirche zusammenu;( i>;iutr>n , g^pwöIH- 
ten Gebäude an (kr süihistlichm St ite. Hier werden die Kostl»nrkf i- 
ten, die Privileg ien und L rkuuden der Kirche verwahrt. Der llaupt- 
eingang in die Kirche ist in der Mitte der Südseite; zu beiden Seiten 
tragen Säulen ein Frontispice, geschniückt mit den liildern des Glau- 
bens, der Iluüiiuiig und der Liebe, und an den Seiten der Säuleu 
sind in kolossaler Grösse die lUlder Jesu und Mosis. Darüber 
steht: „Verbum Domini manet in aeternum. 1Ü43." Das Gewölbe 
in der Kirche wird von zwei schönen gereifelten Pfeilern getragen. 
Der Altar, geschenkt von J. JBrebmer, 1659, ist sobön. Zu beiden 
Seiten der 8&nleu, welohe daa Entablement and Frontispiee tragen, 
lieit man 9 reebta: Selig tind die fiarmhenigen, denn sie werden 
Bannherzigkeit erlangen", nnd links: Selig sind, die da hungert 
nnd dfirstet, denn sie sollen satt werden.^ Das Altarblatt besteht 
aus drei Abtheilungen: in der untersten ist das heilige Abendmahl, 
in der aweiten die Taufe und in der obersten das Hld Jesu. Die 
sdhSne Kamtel von Ebenholz und Alabaster, gesohmfiekt mit den 
Bildern der zwftlf Apostel und noch swei anderen Bildern aus der 
Gesehichte Jesu, ist 1660 geschenkt von dem Kaufmann Hansen und 
seiner Frau Anna Steker, wie eine lateinische Inschrift anzeigt. Die 
▼ortretfliche Orgel ist 1781 eingeweiht. An der rechten Seite des 
Altars ist ein erhöhter, durch eine Treppe zugänglicher, reich ver- 
goldeter königlicher Stuhl, durch Fenster von der übrigen Kirche 
getrennt. Iraners der südlichen Fensterreihe Find zwei Chöre über 
einander, aul deren Vorder- und Unterseite Gemälde angebracht sind, 
welche Scenen aus der bibiiscbt-n Geschichte darstellen. Unter den 
übrigen Gemälden in der Kirclie sind zu beiden Seiten des Altars 
die Bildnisse Luther's und Melaiichthon s zu bemerken, von denen 
besonders das letztere als Original^cmälde hohen Werth besitzt. 

Der 222' hohe spitzige Tliurm wurde 1613— 18 erbaut, 1705—6 
reparirt und die an den vier Ecken betindlichen kleinen Thürme 
euer Pyramiden mit der Namensehüfre Carlas XII. hinzugefügt. Im 
Thurme hängen fünf Oloeken, Ton denen die grösste 119 Centner 
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nifigK Attasardwn ist dort ein Glockenspiol, das einzige in 8ebwe- 
den, bestehend aus 28 mit einaiiddr ttiDiiiienden Glocken, angefer- 
tigt in Amsterdam 166S, zuerst gespielt am 18. Juli 16GG. Anfangs 
wurde täpr^*^^^ darauf geispielt, jetzt nur Dienstaofs und Freitags 
"MittHfi^s um bis 12 Uhr. Ein königliches Priviloüium von 1 TOS 
erthcilt die lirlaubniss, „bei fröhlirbeTi und trauri^^fu GfiiegeuUeiteii 
darauf zu spielen," was ebeafallss noch jetzt geschieht. 

Der kleine, mit flachen Steinen belegte und mit Linden be- 
pflanzte Kirchhof wird an der ganzen westlichen und halben süd* 
liehen Seite umgeben von den weitläufigen Grabgewölben, angelegt 
1717 — 37, mit *,^roääen unterirdischeu Gewölben zur Auixiahme der 
verstorbeiieii Mitglieder der Gemeinde, was aber iSo'J aus sanitären 
Gründen untersagt worden ist. In dem einzigen Hause am Kir«1i- 
hofa wobD0ii der Kirdienwärter und der «Küster, mh iit dma d»« 
KirelieaeowtoiT und der Kirchensaal» welcher letzlere su Beradduugen 
der Oemeinde bestimmt und mit den Hildniiien der Terttorbeiien 
Pasterem der Kirehe (vwiimfiekt ist. 

Mitglieder der Deutschen Gemeinde eind e&nmtUohe in Stock- 
kolm aiiiiesif eil f in Deutsehlnnd oder anderswo von deuteoben Sl<» 
tern geboroien Personen dei lutherischen Ulaub^usbekenntnisseet 
M^M9St dentecher Geburt und ihre Gattinnen, wenn diese auch von 
einer anderen ^atian« s. B. der schwedischen, abstammen, Kinder 
solcher JSltern, so lange sie dem elterlichen Hanse angehören, und 
auch späterhin, wenn sie es wünschen, auch Sticf- und Pflegekitider 
ohne Eücksicht auf Herkommen, so lange sie Mitglieder der Familie 
sind. Jeder J)tut.scho kann jedoch ungehindert zu seiner schwedi- 
schen Territorialkirehe übei i^a^^t". Die Zahl der Genieindemitglieder, 
welche früher, da Schweden noch liesitziiiigen in Deutschland hatte, 
weit bedeutender war, beträgt jetzt etwa 1600, welche in allen Thei- 
len der Stadt wohnen. Die Ansrelegenbeiten der Gemeinde werden 
verwaltet von öt'chs dazu erwählten Vorstehern (3 aus dem Handels- 
und 3 aus dem Handwerksstande) unter dem Vorsiue eines hohen 
Kirchenr^tbes nnd in seiner Abweftenheit des Pastors. Diese be- 
wachen wßh die fteebte der Si? ehe» venr^litea des bedeutende Yev^ 
mögen derselben und legen alij[äbrlidh der Gemeinde^ die bei vMiti- 
gecen Fnnren bin«ugesegen wixd, iRosbeneehafI ftber ihse V^nre)^ 
tttoic ab. Pas Vetmögea bestebl^ Kirebe nnd GrabebSre nng«reeluieC| 
in 12 HKmem zu einem äwmnt gßtiag anessetzten Taxirungswertbe 
von 126,000 Ktblrn. (der wabM Werth ist weit über dea JDo|ipeMa, 
vielleicht Dreifache), in testamentarisdl^n Dispositionen Ton etva 
l»(V)00 Ethlrn., in baarem Vermögen von ungeföbv 13ö,000 Hthlm. und 
in den für die Scbale anr Besoldung der JUhrer und zum Unterhalte 
ihrer Wittwen, sowie zu Stipendien für aime Schüler angeschlagenen 
Mitteln, ungefähr 70,000 ßthlr. (darunter ebenfalls ein Haus, be- 
rechnet zu 30,834j^ ilthlrn., welches weit über das Doppelte werth 
ist)«. Zwei von diesen Vorst^eirn nebst ^wei jäbrliob von der Gs- 
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meinde gewählten Mitgliedern bilden unter dem Vorsitze des Pastors 
das Schuldirectorinm der deutschen Schule oder des deutsclien Na- 
tional-Lyceums, dgssen Gebäude an einer Uuerstrasse vor der öst- 
lichen Kirchhofthiir belegen ist und bei welchem vier eingeborene 
.deutsche Lehrer und eine aiibestimmte Anzahl flilfslehrer angestellt 
«ad. Die deataohe Geneinde bat dai JL^ehtt nach Stimmtitmehrhdt 
«w«i Paaforen ga wihleiii welcba Sits onct Stiauna in dem Btoek- 
bolmer fltadteoneiitonam haben; doeb ist ei^t 1^18 nur ein Pastor 
angestellt gewesen. Jetat wird anob in der Deutseben Kirebe an dem 
ietiten Sonntage jedes Monats schwediscber Gottesdienst gebalten, 
so wie auch der Jugend aebwedis^er Conflnnationsunterricbt er- 
tbeiltt welebsr bei Weitem mehr bemttst wird, als der Deutsche. * 

Die, STnagpga am Deutschen Brunnen No. 15. alteren Zeiten 
war den Israeliten der Aufentbalt in Schweden gar nicht gestattet, 
ja seit 1685 streng yerboten, und sie erhielten erst 1779 die Er- 
kubniss, im Lande zu wohnen, -den Eid vor Gericht abzulegen (wo 
«e anstatt: „Ich N. N. schwöre bei Goft und seinem heiligen Evange- 
lium" sagen: „bei seinem heiligen Gesetze'') und iu Stockholm und 
einigen anderen Städten Syna<^op;-en anzulegen Noch grössere Frei- 
heiten und K{ chte sind ihnen l^'AS nnd 1854 bewilligt worden. Die 
jetzige Synagoge wurde 1795 von ihnen von der Stadt jremiethet, 
1812 firekault und erhielt 1838 die jetzige Einrichtung. Sie ist 
jedoch zu eng, und die Israeliten sind ernsüich darauf bedacht, sich 
eine »eue zu erbauen, wozu sie unter sich schon einen bedeutenden 
Fond gesammelt haben. Hei der Synagoge ist auch eine Schule tur 
Knaben (j^cs tütet 1838) und für Mädchen (gestiltet lö-ii ) mit zu- 
#ammeu 6 Lehrern. Der Begräbnissplatz der Israeliten, früher 
t9ft dem Ki)ngsbolm5-Zoll, ist seit 1854 neben dem grossen Kireb- 
bäe vor dm XorrioU, woselbst ein bedeutendes Feld au diesem 
Zweeke angekauft ist 

Die Baak dar Beiebsatünde ^Rikets Stdndert Bank), Jerntorget 
JTo. 42» sieb bi&eb erstreekend bis an die Sdiiffsbrüoke» bestebt aus 
zwei durob eiae Gasse Ton einander getrennten« aber mittelst eines 
debwibbogeas in der dritten Wohnung verbundenen Häusern, der 
^oesea Bank im Süden und der kleinen im Norden. Jenes besteht 
aus dem Erdgeschoss, drei oberen Stockwerken und bedeutenden Keller- 
.gewölben unter dem Ganzen. Im JSrdgesoboss sind 4 £i^editions- 
und Wechselkassen, sowie die besonderen Yerwabrungsräume ; in den 
oberen Wohnungen aber babeu die verschiedenen Verwaltun<2:sabtliei- 
lunoren der Bank ihre Eipeditionslokale; in der aus dem Erdgesclioss 
und zwei WolimniG^en bestehenden kleinen Hank ist eine Wechsel- 
kasse, die ])iiickrrei, das Papiermagazin, die Buchbinder werkstiitte, 
das Archiv, die liepositionsabtheiiung, der Disconto inid das Zettel- 
comtoir. — Das erste Privilegium, eine Leih- und Wechseibank 
einzurichten, wurde dem Commissarius J. Palmstruch (1ü5G; auf 

Jahre ertheilt. Als jedoch Missbrauch damit getrieben wurde 
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■Qiid die Bank ein Deficit von *200,000 Rthlrn. hatte, wurde sie 166S 
aufgehoben, und die Reiclisstände erhielten den Aiiftra^^, eine neue 
Bank zu errichten, welche zuerst in einem genn^etheten Lokale im 
Oxenstjerna'sohen Hause sich befand (S. 83), welches davon noch 
heutigen Tages wohl die alte Bank (gamla banken) genannt wird. 
Doch bald, 1680 » sog die Bank in da« nene, naeh dem Risse des 
Kic. Tessin erbaute Lokal ein, wo sie noch jefit ist« iMeses mat 
damals bei Weitem nicht so gross wie jetzt, wurde aber durch den 
Xänkauf angrenzender Häuser erweitert uud erhielt durch Neubaa 
1707 und 1784 seine jetzige Gestalt. Die kleine Bai^ ist in den 
1770er Jahren aufgeführt. Ein sinnreicher Löschap^arat schafft 
mittelst Köhren aus einem unerschöpflichen Brunnen Wasser in alle 
Wohnungen der Bank und sichert die grossen hier aufgehäuften 
Schätze vor Feuersg:efahr. 

Die Bank steht unter der s])ecicllcn Aufsicht und Garantie der 
Reichsstände ganz ohne Einmischung des Königs und wird ver- 
waltet von 12 Bevollmächtigten derselben, von welchen an jedem 
Reichstage bis zum nächsten jeder Reichsstand 3 Mitglieder unter 
sich erwählt. Dies ist die Ober - JDirection. Die Unter - Direction 
besteht aus 7 Buiico-Commissarien. Die Bank bt steht aus folgenden 
Abtheiluiigen: Wechsel-, Depositions-, Leih- und Creditiv haiik und 
Disconto. L'ie Eiiu iclituiig derselben ist musterhaft und die Sicher- 
heit wird von Niemand bezweifelt. 

Die Bank besitzt auch ein Münz'-Cabinet ^ reich an schwedischen 
Münzen, gra?irten Medaillenstettpeln und Proben des yersdiiedeaea 
schwedischen Papiergeldes, das im Umlauf gewesen ist, welches 
aber auch die seit l§d2 geprägten Münzen der übrigen Länder d« 
Erde au&iimmt. Eine grosse Anzahl ältmr goldener und silberner 
Münzen. und Medaillen ist an das Königl. MünZcabinet abgeliefert| 
wird aber immer noch als das Eigenthum der Bank betrachtet 

Zum Schlosse zurückkehrend, führt weiter östlich in derselben 
Richtung, längs dem Ufer der stets mit Fahrzeugen bedeckten Salz- 
see hin, eine breite, etwas gekrümmte, längs der See mit einem 
schönen Kai von Granit (erbaut 1852 — 54) eingefasste, an der an- 
deren Seite aber mit einer Reihe schöner Häuser besetzte Strasse, 
die Schiffbrücke ( Skf'ppshr(jn ) , der Mittelpunkt des Lebens, 
weiches der Handel hervorruft. In allen Häusern sind Comtoire, 
und vor der eigentlichen Börsenzeit sammeln sich vor dem frei auf 
diesem Platze stehenden Wagehause viele Kaufleute i^nian nennt 
daher den Platz auch wohl die kleine Börse) zur Betreibung ihrer 
Geschäfte, und stets ist hier und vor dem weiter südlich stehenden 
Packhause das Gewühl der mit dem Transporte der Waaren be- 
echäftigten Menschen und Pferde bedeutend. Das Wagehaus ist dem 
Verfall nahe .und passt sehr schlecht zu dem Platze/ auf welchem 
es steht; auch war schon vor einigen Jahren alles zur Aufführung 
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eines neuen , prachtigeren Gebäudes vorbereitet, al*^ ^ich Stimmen 
erhüben, welche die gänzliche Entfernun^^ desselbf n lorderten. Da 
jedoch kein bequemerer Platz zu linden und Stock I i c» Im eine Han- 
delsstadt ist, so ist nun entschieden, dass ein neues, nitdriLres 
Haus, das die Aussicht nicht hindert, aber dennoch schön ist, dort 
aufgeführt werden soll. An der Schiffbrücke liegt ausser den schon 
(S. 71 il und 81) beschriebenen kein öffentliches Haus ausser dem 
Packhause, >>'o. 38. 

Das Fackhaiis oder Zollhaus, erbaut nach dem Risse Palm- 
stedt's, ist eingerichtet zur B^siditigung und Verzollung ankommen- 
de •usländlteber Waattn und 2u Amtslokalea der GeBeral-ZolI- 
Kegierung. Ueber der TbUr Jieit iiiati in groMMi goldenen Bneli» 
Stäben das Erbauangsiabr des Hauses, „Gustaf s III 16. Begierimgs* 
jähr 178S*S (Xr xiUte sdne Begierungsjahre nämlich niehjt von 
1771, da er König wurde ^ sondefii von 1783, da er die Staatsnm- 
wiÜBung dnrdhsetxte. 



An der westlichen Seite des Schlosses liegt an Storkyrkobrinken 
(Brink ist eine abschüssige Strasse) der auf den Ilitterhausmarkt 
fuhrt, das Oxenstjema'sehe Haus oder die Alte Bank (S. 82) , erbaut 
TOn dem berühmten Kanzler Axel 0., der die Absicht hatte, das 
ganze' Quartier nach Tessin's Riss zu bebauen, so dass dieses Haus 
nur den einen Flügel bilden sollte. Nach seinem Tode wurde das 
Haus von der llank g-emiethet, späterhin aber, 1740, TOm Staate 

angekauft und mehreren ^aatsbehörden eingeräumt« 

An (it r Nordseite des Schlosses, zwischen diesem utkI dem 
Helgeaiidshoim , ist durch das Ausfüllen des Strumrs (so du>s jetzt 
nur noch ein schmaler mit Kai und Balustrade von üeluuienem 
Granit eingefasster Kanal übrig ist) ein mit der Schilibiücke zu- 
sauimenhän^ender Platz, Münzplatz (Mifnttorq) ^ entstanden, von 
welchem m nördlicher liichtung die Nordbrückc (s. u.) über den 
Helgeand&holm in die nördliche Vorstadt führt, an dessen west- 
licher Seite aber die ehemalige Münze (daher der Name), jetzt 
KansleihauSy so wie das Haue der Feuer -Versiolierang für Stoek» 
holm liegt. 

Bas Eandoihasi hat seine jetzige Gestalt 1790 erhalten , wo 
die 4 grossen unförmlioben Sftulen dort angebracht wurden, die das 
Ckbfinie Terunsiersn. (Der König Gustaf III hatte nümlioh in Ita- 
lien solche iu die Hrde versunkenen Säulen gesehen und Hess die- 
selben hier anbringen). Bis 1844 war hier die Münse. Als aber i 
diese ihr Lokal auf dem Hungsholm erhielt, haben mehrere Behörden 
hier ihre Amtszimmer: das Ober -Intendanten -Amt, die königliche 
Verwaltung der* Wege- und Wasserbauten, die Expedition des De- 
partements der auswärtigen Angelegenheiten, das Kriegsdepartemenf, 
die Jftstisrension, die Espedition des GiTildepartements, die £x- 
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pedition des Finanzdepartements, die Justiz -Staats- Expedition , die 
Expedition des Ciiltus-Departenients und die Expedition des Justiz- 
Kanzlers; ferner wohnt liier der Cultuß-Minister, und es haben nock 
9 untere Beamte kleine \Voiinuno;'en in dem Hause. 

Die schmale und krumme Strasse, welche im (^sten des Hau- 
ses der Feuer- Versicherung durch das Innere der Stadt nach dem 
Eisenmarkte Tor der BanJi führt, heisst Anfangs Siadssmedjegafa 
(Stadt- SchmiedeBtrttte) und daiaiif lfV»f«rtön^^a^a (Wavt-Langstr.). 
Hier ist kein bemerkeMwertlies GebSade, aber die Straaee ist wegen , 
der Tielen Kanfl&den die lebhafteete in Stockholm. 

' Zwisehen dem Hanae der Feuerreraieiieraig und dem Kanalei^ 
liattBe führt die Myngata aitf den Bitterhantmarkt (Biddarbustorg). 
An der Strasse li^en unter No 2 und 4 zwei, 1847 von der Stadt 
eingekaufte Hineer, in welchen folgende städtische 1^ liörden ihre 
Lokale haben: in No. 2 das Oberfltatthalteramt in Polizeisachen, 
die Passexpedition , die PoUaeikatnmer , das Comtoir für die Anmel- 
dung der Reisenden und der in der Stadt geschehenen Umzüge, das 
Comtoir des Stadtfiscals , die Kanzlei des Oberstatthalter- Amtes in 
Sehnldforderungs - Sarh( n , die i'xpedition des Secretairs und des 
Actum ius, das Kämmerer-Coiutoir des Oberstatthalteramtes und das 
Oberstatthalteramt für Kroiisteuersachen ; in No. 4: Comtoire der 
Rentenkornmission , der Stadtkasse, der Kammer, der Revision, des 
Bauwesens, der Wasserbauten, des Stadtingenieurs u. a. m. , wie 
.die unten in den Hausfluren dieser so wie des Kanzleihauses auf- 
gesetzten Tafeln deutlich angeben. 

Hinter den beiden zuletzt erwähnten Häusern liegt das neue, 
1846 — 52, mit grossen Kosten wegen des unsicheren Grundes erbaute 
ZeUengefangniBS, mit einer sdkdnen Faqade am Mälar, geschmückt 
mit «wei runden Thlimen. Hier herrscht grosse Ordnung und Bstn» 
liohkeit Die Zahl der Gefangenen wechselt täg^ch awiechen 
luid 150, ist aber schon bisweilen anf 200 gestiegen. 

Der Bitter ha nsplats (Riddnrhwtorg) ^ ein nidit gans tegelk^ 
massiger, mit der Statue Gustaf I Eriksson Wasa's geschmOckter 
Platz, ist das Eigen thum des Ritterhauses, welches bestimmt war, 
nach dieser Seite hin 2 Flügdgebaude zu erhalten. Bis 1764 war 
dieser Bauplatz ein abgeschlossener Hof, wurde aber dann von der 
Ritterschaft an die Stadt abgetreten, gleichwohl mit dem Vorbe- 
halte des Eigenthumsrechtes. Auf diesem Platze sind 1756 mehrere 
Reichsräthe, darunter ein Graf Brahe, Baron Horn, Baron Wranj^el 
und noch 7 andere als Hochverräther hingericlitet worden, weil 
sie dem Könige eine grössere Macht verschalfen wollten; hier mii«^ste 
1794 das schöne Fräulein l{uden«;kjÖld am Pranger im Halseisen 
stehen und wurde dann ins Spiunhaus gebracht, weil sie mit um 
das Vorhaben wusste, dass 4em damaligen Vormunde, Carl, die 
Regierung entzogen und dem jungen Könige Gustaf IV Adolf über- 
tragen werden sollte; hier opferte das Volk den unschuldigen > 
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Reichsmarschall Fersen , 20. Juni 1810, seiner unsinnigen Wuth, 
weil e» lim m \ erdacht h^tt^v üeu geliebLßu j^rouprinzeD vergütet za 
haben. 

Die Statue Gustafs I. Zweihundert Jahre nach dem Tode des 
genannten grossen Köni<^8, 1760, be;»chluas der adiige Stand, ihm 
auf seine Kosten eine Statue zu errichten, welche von L'Archevesque 
modellirt und von Meyer, 1770, gegossen wurde. Sie ist 11' hoch 
und stellt den König dar in burgundischer Tr^iuLt mit t^iuLm lan- 
gen schleppenden Ikümlel, einen Lorbeerkranz auf dem Haupte und 
den königlieliea 8oept«r in der rechten Hand, aus dem Bitterhaose 
kommend und das Oesioht dem Schlosse sawendend, ttm ansndeuteiiy 
das« dieser groue König als sehwediseher £deliiiRBii des Thron 
bestiegen habe. Das runde Piedestal von grünem schwedisehem 
ilarmor ist offenbar zu niedrig. An der Vorderseite desselben liest 
man jn einem bronzene« Lorbeer«* nnd Oliv^nkranse , umgeben von 
einer grossen geringelten Schlange, fönende von ManderstrÖm ver- 
fasste lateinische Inschrift: „Dem Gustaf Eriksson« dem rückenden 
Befechütser des Vaterlandes, der Fiiilieit und der Religion, von 
einem edlen Mitbürger dem besten Könige, setzte nach zwei Jahr- 
hunderten der Kitterstand (diese Bildsäule) 1773/* (Gustave Erici, 
patriae, libertatis, religionis vindici, ex nobili cive opt. regi post bina 
ßtTCula pos. ordo equestris 1773.) An der dem Ritterhause zu- 
gewendeten Seite ist eine grose Vase, das Wappen dor P'amilie 
Wasa, angebracht, und das Ganze mit einem Gitter umgeben. Die 
Statue wurde I77:i auf das Piedestal gesetzt und am 23, Juni 1774, 
an welchem Tage der König vor 2üI Jahren seinen Jblinzug in 
Stockhülm gelialten hatte, enthüllt. 

Das Rathhaus {hiulltuaet) ist ein schuiK s Gebäude mit 4 Flu-» 
geln, von denen sich 2 nach dem Ititterhausplatze und 2 nach dem 
^liilar hin erstrecken. Ehemals war es der Palast des Grafen 
Üonde, wurde aber zu Anfange des vorigen Jahrhunderts von der 
Stadt angekauft und als Ratbhaus eingerichtet, da das altg am 
Grossen Markte nicht Ünger benutzt werden konnte; 1732 hielt 
4er Magistrat hier seine ersten Sitzungen; 1753 wurde das Haas 
durch eine Feuersbrunst zerstört, aber gleiofa wieder hergestellt, und 
1758 wurden die südlichen Flfigel hinzugefügt Hier befinden sich 
die sechs Abtheilungea dee Baähausgerichts, das Jnstii-Coll^gium 
und die Vorronndkammer, die Bänme f^r die Xronsteuereinnahme» 
das Handel- und Oeconomie-Collegium« die Stadtverordneten nnd 
die Sparbank. In dem südwestlichen Flttgel ist das Corps de 
Garde der 8tadtsoldaten, und die Hinterhäuser werden als Spritzen- 
häuser, Verwabrungsriume für die Tnstmmentalien der Stadt, H0I2«- 
buden und Bahrenhaas nebst Leichenzimmern für die Polizeibehörden 
angewendet. Der grosse Ratbhaussaal mit dem Baldachin über dem 
königl. Throne, geschmückt mit den I^ildnissen mehrerer Könige, 
verdient Beachtung« Unter dem hier verwahrten Aitertküroern der 
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Stadt sind anzuführen: da«; Brhwert, die Scblüssp] und die Steine 
der Stadt, welche letzteren ( ht mals von den Uebertretern der Gesetze 
durch diü Stadt getragen werden mussten; ferner hängt die alte 
Stockholmer Elle von Eisen neben dem Eingange an der Wand. 

Das Bitterhaus (Riddarhuset). Schon 1<>*2i> hatte die Ritter- 
schaft das Recht von dem Könige erhalten, sich ein Haus zu bauen, 
und nachdem ein in der ^ähe der Deutschen Kirche angekauilter 
Platz ah unpassend bef^d«ii worden war, kaufte Axel Oxenstjerna 
den jetzigen Fiats und der Bau des Hauses begann nadi denr 
RtBse des am Hofe der Christina beflndliehen franzdsisehen Arehi* 
tekten Simon de la Valley wurde jedoch erst 1670 vollendet. Ob- 
gleich das Hans nicht gans ausgeftihrt ist, denn es sollten noch 4 
Flttgel hinzukommen (so steht es auch abgebildet in dem berfihm*- 
ten Werke von Dalberg: Svecia antiqna et hodierna), so scheint 
es dennoch zu seinem Zwecke vollkommen hinsureichen und ist in 
seiner jetzigen Gestalt ein imposantes Gebäude, das mit seiner 
e^enthümlichen Hauart und mit seinem sonderbaren, mit Kupfer 
gedeckten und mit 1 2 Statuen gezierten Dache einen angenehmen 
Eindruck macht. Unter der Dachleiste ist an allen 4 Seiten niit 
kolossalen goldrnon Ruchstaben foln't^'nclc lateinische Inschrift ange- 
bracht: .„Consilio atque sa])ic iitiu, (;laris majorum exemplis, anirois et 
felicibus arniis. — Divino sine numine faustuni est nihil. — Prn- 
dentia murus sacer nec decidit nec proditur. Per labores itiir ad 
honores. Civium fortitudo pra^cii)uum regni fundanientum. — Dulce 
et decorum est pro patria mori". (Durch Rath und Weisheit, durch 
glänzende Reis])iele der Vorfahren , durch Muth und Siege. — 
Ohne göttlichen Reistand ist kein Glück. — Die Klugheit ist eine 
heilige Mauer, welche weder fallt noch im Stich lässt. Durch Be- 
schwerden gelangt m^n sttr Ehre. Die Tapferkeit der Hitbürger 
ist des Heiches vornehmste Stfttse. — Es ist lieblich und ehrenvoll 
ffir das Vaterland au sterben.) Im Innera ist links der Saal des 
gehejfnen Aussehusses, geschmückt mit 41 Bildnissen sämmüichet 
Landmarsehälle (d. i. Sprecher des Adels bei den Beichstagen) von 
1627 bis 1809, mit Ausnahme eines einsigen *| und rechts hat der 
Bitterhaus-Secretair seine Zimmer. Zur oberen Etage führt eine 
schone Treppe: hier ist der grosse Bitterbaus -8aal, dessen Decke 
von Ehrenstrahl gemalt ist, und dessen Wände geziert sind mit 
den auf Kupferplatten gemalten Wappen sämmtlicher schwedischen 
gräflichen, freiherrlichen und adligen Familien. Im Fond ist in 



*) Graf Charit s Kmil Leweuhaupt, f?eb. 1692, Landmarschall 1734, 1740— 
41. G'eneralbpfclilshalipr dpr Armer in Finland 1741. wurde nebst den Of*- 
neral Buddenbrock, dem man Däcliat ihm den uoglUckliclieQ Auegang des da- 
maligen Kriege« ge^en Rnaslaiid Sebald gab, 1743 toii einer OomniiHfeii der 

Reichsstände znm Tode vcrurtheilt und auf einem hoben Sandberge in der 
Näbe von RellPN ue und dem Nordzoll , der davon noch Jetzt den NAmeo, des 
Generalsbergen (Generalebacke) führt, iiiugerichtet. 
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neueren Zeiten dan AVappeti der Faniilie \V'u.^:i un^cbraoht, eine Vase 
in goldenem Felde , und ül»ti dt Dieselben uu der Dachleiste liest 
iwin: ,,Salus populi suprenia lex esto. Pro patria et Hbertate. 
Pio et sincere. Juste et moderate. Provide et concorditer. Sa- 
piaDter et i'ortiter. ( Des Volkes Wobl sei das höchste Gesetz. Für 
Yaterla«4 iM^eit Fromm nnd auMehtig. Gerecht und 
massig. Vorsichtig und dnig. Weise und muthig.) In diesem 
Saale hält der adlige Stand während der Reichstage seine Sitzon" 
gen; eine 1741 ursprflnglich für die adlige Jugend erriebtete Galerie 
ist in neueren Zeit^ dem Publikum geöffnet worden, um den Ueber- 
legungen beizuwohnen. Ausserdem wird hier an jedem GharfreiCsge 
*in geistliehes Concert (gewöhnlich Ilajdn's Schöpfung) zum Besten 
des Freimaurer* Waisenhauses aufgeführt, und der Saal auch wohl 
sonst noch lu Concerten hergegeben. In der oberen Etage sind 
ferner Räume fUr die Ritterhausdirection nebst ihrer Kanzlei und 
für das Archiv, welches letztere reich ist an Urkunden über die 
Geschichte der Reichstage und an Stammbäumen über sämmtliehe 
adÜg'e Familien Schwedens. In dem Session ssanle der l^irterhaus- 
<iii iM tion sind die 19 Bildnisse der 8ämnitli( lien Landmarschälle 
^ iii 1810 bis jetzt. Diese Direction, besteluii 1 aus einem Wort- 
lührer und 6 Mitgliedern, verwaltet, die bedeutenden Fonds des 
Ritterhauses (über OOOjhki Rthlr. ). Da der Grün 1 des Hauses 
tinsicher ist und besomkis der westliche an den Riddarhoiniskanal 
stossende Giebel mit dein Einsturz drohte, so ist 18")t) eine bedeu- 
tende Reparation sowohl mit dem Aeussern als auch dem Innern 
Torgenommen worden. 

Dem Ritterb ause gegenüber erstreckt sich in südöstlicher Rich- 
tung, nach der Schleuse hin» die längsto und schönste Strasse der 
«igentliehen Stadt, die Grosse Keuslrasse (Siora NifgatanJ, an 
welcher gleich im ersten Hause snr Rechten» Ko* 2, der electrische 
Telegraph sein gemiethetes Tjokal hat; femer liegen an dieser 
Strasse die firanxdsisch-reformirte Kirche, Xo. 5, das Haus der 
idlgemeinen Fenerrersicherung i^r die kleinen Stfidte und des 
platten Landes, Ko. 26, und das des EisenhComtoires (Jem konteret)» 
Ko. 30. 

Im Westen des Ritterhausplatsts führt über den schmalen und 
seichten Eiddarholmskanal eine Brücke von gehauenem Topfstein 
niit einem einzigen Bogen hinüber nach dem Riddarholm (s u ). 
Diese Brücke ist, wie an der Südseite derselben auf einer schönen 
Platte von geschliffenem Granit angebrachte lateinische Inschrift 
sagt, ,,am 3. August 1784 vollendet und bei der glücklichen Rück- 
kehr des bebten Köni^^s Gustaf III von Italien dem wiederj^ewonne- 
neii Glücke und der allireraeinen Freude, von der Stockholmer Bür- 
gerschaft geweiht worden". 

Län^R dem, mit einer keineswegs s( bi'nen Einfassung von kieiue- 
Jen Steinen versehenen Riddarholmskanale und uoch weiter im Miliar, 
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der hier nnr erst mit «ner bölsemcn Einfriedijrung umj^eben ist, 
befindet sich die Mönch brücke fJ^MW/tÄro/i;, der Platz, an welchem 
die mit Lebensmitteln von der Mälarseite kommenden Boate landen^ 
and wo diese und andere Terkänftr ligliflli ihre Wanren ftü Metni. 
An diesem Piatie liegt das Haut der PenuoDikasie der Armee mtä 
Am in aHertlittmUohem Stile erbaute Petert^B^solie äau«. Zwei geNrt* 
tmd breite» aber nur kntae Straieen entrecken sieh von hier pandltl 
mit der Torbenannten Groeien Kenstrasse, nfimlicb die Kleine Neu* 
elrasse (X4Ua Nygata) und die Mönchbrückenttrasie (Hirnkbrogotan) 
bis an den KornbafBn (KomIkaaB). An der znerstgenannten lieget 
Ko.' 6 dae Foithans CPosthutef)^ ein eehdaes und ^otses GebäudPf 
nur allzu debr eingeklemmt. Dieses schon 1720 eingekaufte Haus 
hat sein jetziges Aussehen 18*26 erhalten, wie eine schwedische In» 
Schrift über der Fensterrrihe des zweiten Stocicwerkes besagt: „Ge- 
baut im achten RegieriLni,'->jahre des Köni<::s Carl XIV Jnhan". 
Die Fa(,'ade ist geschmückt mit 4 niarmonu n Säulen, und das Haus 
eingerichtet zur Postexpedition uiul zu Wohnungen mehrerer Post- 
beamten; auch hat hier jetzt die Stockholmer Privatbank ihr Comtoir. 

Folgt mau aber von der Mönchbrücke dem sich etwas krümmen- 
den Ufer des Mälar, so kommt man auf den Fle i schraark t 
(Köttorg)y welcher erst seit 1852 durch die Hinwegräumung mehre- 
rer entstellender Häuser gewonnen und durch AusMllung des Mälara 
vergrössert ist. Hier beginnt der schSne Kai von behauenem Granit^ 
welcher sich von Iner, mit breiten Trottoirs Tereehen , bis jenaeita 
der Nordbrtteke erstreckt Die Bestbmnnng des Fleiseiimarktea 
giebt der Name an. 

Folgt man dem Kai weitort lo gelangt man anf den Kotnhafen 
CKomhamn)j in welchen ancb die schon genannten zwei Strassen: 
SSora Nygatan und Lilla Xjgatan münden, und welcher der eigent- 
Uche Mälarbafen Stockholms ist, obgleieli Tiian denselben Ton hier 
än längs dem Fleischmarkt ond der Mdnehbrüoke bis zum Anfongo 
des Kitterbolmskanales reebnen kann. Der grösste Theil des jetzt 
gei^umigen Kornhafens ist erst in neuerer Zeit dem Mälar abge- 
wonnen und durch die Hinwegräumung eines entstellendeTi Quartier» 
vergrössert worden. Jetzt ist der Platz den zu Wagen mit ihren 
Lebensmittchi ankommenden Landleuten als Marktplatz angewiesen 
und täglich ist hier der Umsatz lebhaft. 

Eine unmittelbare Fortsetzung des Kornhafens ist der Schleu- 
senplatz (SlussjJan)^ welcher südlich begrenzt wird von der rieven 
Schltu6tj erbaut von dem Obersten Ericsson in so grossen Dimen- 
sionen, dass Briffgs, ja Dreimaster aus der Salzsee in den Mälar 
nnd umgekehrt gelangen können (löO' lang, 32' breit, 14' tief). Eine 
schwedische Inschrift sagt aus, dass sie „im 7ten R^erungsjabrt 
des Königs Oscar I erbaut*' ist, d. h. im J. 1850. Zwei eiserao 
sch$ne Zngbrttoken führen iber den Seblensengraben safeinen gleich» 
leitig mit dem Sdüensenban- durch Hinwegräumung mehrerer HSuser- 



Digitized by Google 



89 



quartiere geebneten schönen Platz zwischen der Salzsee und dem 
ilälar, welcher von der in der Mitte desselben sttheiulen Reiter- 
statue den Xamen „Carl XIV riatz ' [Carl den Fjotiondes torg) 
erhalten hat. An der Südseite des l'latzes ist ein 1856 vollendetes 
Bazargebäude mit mehreren Kaufläden aufgeführt , unter welchem 
neben dem Grethen der alten Schleuse Platz für den FiseliTerkavf 
eingeriehttt ist« Atteh unter d«m Fakrwege an der Ostseite de» 
FUäceg sind auf «ine eben lo ainnreidie als bewunderungswürdige 
'Art Lüden eingeriehtet» und zwei Eierliehe eiserne Treppen iHbrett 
üiMb eew<Al SU diesen LSden als aaeh zu dem riereekigen sohwim* 
Menden Hafmplalze, an welchem die von der 8a1zseeseite mit Lebens«^ 
mittein zur Stedt kommenden Boote anlegen« uud woselbst tilgUch 
ein bedeutender Umsatz stattfindet. 

Die kolossale BeitmUtaa Oarl ZIV ^ohan'i in der Mitte dea 
eben beschriebenen Platzes, modellirt voi; Fogelberg, gegossen in 
Müneben 185*2, e;]thüllt 1854 am 4. Nov., ist unbedingt von allen Sta- 
tuen in Stockholm die schönste und steht noch überdies auf einem 
ausgezeichnet schönen Platze. Eine Granittreppe von 4 Stufen 
führt hinauf zu dem Ficdestal, einem Rechteck, das nach Foi^elberg's 
Zeichnung von Iiiuul])erg in Carara von weissem Marmor _L':rhnnen 
ist. Dasselbe \9.t r( ich decorirt und trägt an der nördliclieii ^eito 
das Wappen Ties Königs, umi^iben von der Seraphinerkette , und 
an der westUchen Seite die schwedische Inschrift: ,',Carl XTV Johan, 
dem Vater des Brudervolkes, von Oscar V\ Der König Oscar hat 
allein die Kosten zu der Statue hergegeben; das Fundament aber, 
welches auf unsicherem Grunde ruht und daher auf einem Roste er- 
baut iät, hat die Stadt bezahlt. Die Statue selbst ist der Stadt 
zugekehrt, gleichsam von Södermalm kommend. Das feurige Pferd 
von edl» arabischer Haqe trägt orntrtos Sattelzeug, Zügel u. dgl, 
auf dem Brustriemen das schwedische Wappen und ist. in kurzem 
Trabe dargestellt, dureh die Anziehung des Zügels ein wenig nach 
der linken Seite gew^det« Der Kdnig, in schwedischer Feldma^- 
schallsuniform, mit dem dreieckigen Hute auf dem Kopfe, hSlt mit 
der linken den Zfigel des Pferdtfa und streckt mit der Bechten 
seinen Commandostab aus. Der sanfte und dennoch bliteende Aus» 
druck des GMLchts ist mit überraschendem Glfidc in dem kalten 
Metall wiedergegeben y so, wie es in, dem Zeitpunkte war, den der 
Künstler nachzubilden gestrebt hat, nämlich 1814, da Carl Johan 
als Kronprinz, etwas über 50 Jahre alt, von dem Feldznge zurück- 
kehrte, der Norwegen mit Schweden verband. Der König trägt 
ausser den schwedischen Ordenszeichen auch den italienischen Orden 
der eisernen Krone. Die ganze Höhe des Monumente tou der &de 
an beträgt 35V 

Alles bisher Beschriebene gehört der eigentlichen Stadt (Staden) 
an, welche als der Mittelpunkt des^ Glänzen, w^gen des Hafens und 
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4er zablreiohen Kauflädeu zwar der lebhafteste, aber auch der un* 
aagenehmete,' unf^reundliehate und düsterste Tbeil Stoekbolm« ist. 
Die Straaien eind mit wenigen Ausnahmen eng und krumm ^ die 
Häuser im YerliältniBt 2u der Breite der Straeeen und OatsBi fu 
lioeb» faat alle ohne Höfe, und die Platze im Innern der Stadt ea 
nnansebnliob, dase sie kaum den Namen Ton PIStien Terdienen. 
Besonders unireundliob sind die Gassen« welobe Ton ^keppsbron • 
nach Österlingj^atan und von Myntgatan und Stora Nygatan nach 
Westerlänggatan führen. 

In kirchlicher Hinsicht gehört zu der eigentlichen Stadt noch 
die kleine Bitterinsel (ftiddarholm)» daher wir die Beschreibung der*^ 
selben hier, einrücken. 



Bei der Beschreibung der Gebäude auf dieser Felseniusel wollen 
wir, bei der S. 87 angeftihrtfen Brücke beginnend, von der Kechteu 
rund um dieselbe gehen und zulet^jt die in der Mitte belegene Kirche 
und die Statue Birger Jarl's darstellen. 

Bas erste Haus ist das Eeichsschuldeu-Comtoir dsr Beichsstaude 
(Riketä Ständers Rik$gälds Confor), ehemals der Palast des Fürsten 
TOB Heesenstein, eines natürlichen Sohnes des Königs Friedrich und 
dte BeiohsgrSfin Taube. Das Haus, w^diee 18d3 und 55 im Aenssem 
und Innern eine Totalreparation erfahren hat« besteht aus S Stock« 
werken und . ist nach deni^ Platze des Birger «Jarl zu mit 2 mittelst 
einer Mauer verbundenen Flügeln Tersehen; der Hinterhof am Biddar« 
holmskanal ist geebnet und mit Gartenanlagen gesehmüekt, an dem 
Kanäle selbst ist ein Granitkai angelegt und der Anfang zu einer 
freilich alUa schmalen Uferstrasse gmacht. Daran stösst das Haus 
des Commerzien-Collegiums, erbaut von dem Grafen Stenbock« 1772 
vom Staate angekauft und jetzt dem Commerzien-CoUegium und dem 
Manufarturdiscont eingeräumt. Hinter d^ rn-elbeTi sind die Kleider- 
aimmer und die Wascheinrichtung für den Hol. 

Auf der Hohe liegt die Preimaurerloge. Die Freimaurerei, 
welche vielleicht schon zu den Ztiii ii des Königs Inge des Jüngeren 
(t 1129) in Schweden, gewiss aber unter Margaretha in Stockholm 
und Lund vurhandeu gewesen ist, erhielt erst in den 1730er 
Jahren eine Loge in Stockholm durch den Oberstatthalter Sparre; 
darauf wurde 1743 die schottische St. Andreasloge und 1759 die 
grosse Landloge zu Stockholm von Ekleff eingerichtet. Bald darauf, 
17 7$ f wurde der damalige Herzog Carl (nachher König Carl XIII), 



Orossmeister des Ordens. Als 1803 alle geheimen Gesellschaften 
unter die Aufsicht der Polizei gestellt wurden, nahm man ans* 
drüoklich den Freimaurerorden davon aus. Dieser Orden hat über- 
haupt grossen Schutz in Schweden gefunden, und es sind audi in 



II. Der Riddarholm. 
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Oötheborg, Christiaiistad, Carlskrona, Jönköpin^^, Linköping und 
Cariitad Logen entstanden. Die in Stockholm arbeitenden Logen 
Bind: die norditiAie erste, St. Brik, 8t. Andrea schottische, die 
grosse Landloge nehst den dam gehSfigen Stewartsbrüdem. Der 
Orden Garre XIII, gestiftet 1811, vird nur an Mitglieder des 
höchsten Grades in diesem Orden aasgetheüt. Das Haus des Frei- 
manrerordfens , nrsprüngUoh nach dem Risse des de la Yall^ 
erbaut, gehörte zuletst nebst dcAn folgenden einem Kanfmann 
Ström, weloher dasselbe sehr Tersohönerte und prächtige Garten* 
anlagen unten am Mälar maehen, auch die kleine, dicht dabei 
liegende Insel, die nach ihm noch heutigen Tages den Namen 
Strömsborg führt (Wirtbsbaus, Kegelbahn, Bad im HUUar), bebauen 
Darauf wurde 1772 da» Ganze vom Staate angekauft, von 
wilrliem der Freimaurerorden, 1783, das Hauptgebäude einlöste 
und zu seinem Zwecke 1801 erweitern liess. Noch ist, 1857, an 
der Südseite ein Flügnl >iinziigebaut worden,. aber dadurch das Ge- 
bäude keineswegs verschönert. 

An der Nordseite der Freimauiei löge liegt die bedeut« ridste 
Bu(hdi uckerei und Schriftgiesserei in Stöckbolm, unter der Finna 
Aomledt SuhiiPy und daneben im Mälar eine vortreHiichc Si hwunm^ 
schule (S. 34), woselbst auch Damen abgesonderte Bassins erhalten 
können. Der Eingang zu beiden fiibrt zwischen dem Hause des 
Commerzien-Collegiums und der Freimaurerloge durch eiucu Thor- 
weg etwas abschüssig hinab. 

Im Westen der Freimaurerloge ist ein von bedeutenden Ge- 
binden begrenster Hof. Hier ist die Anetfoneknaimw der Stadt, 
so wie das Atnstanee^ und Pffmdieihun^ConUoir, In ersterer wird 
Montags und DoQtterstags von 10 — 1 und 4^1 Anetion gehalten. 
Unten am Mfilar ist ein rander Thurm , ein Ueberrest der ehemali- 
gen Befestigungen. 

Das Haus des idtwediiehen Hofgetiekta, der Riddarholms- 
brQeke gegenüber, ist ursprünglich erbaut von dem berühmten Feld- 
berrn Carl Gustaf Wrangel gleich nach seiner Rückkehr aus dem 
dOjäbrigcu Kriege. Nach dem Schlossbrande 16$)7 wurde das Haus 
von der £rone angekauft, und der Hof wohnte nur darin bis 1 754, 
da er in das neuei baute Schloss zurückkehrte; desshalb heisst dieses 
Haus auch noch jetzt wohl das Königshaus (Kungshuset). Darin 
haben das schwedische Ho^ericht (Svea Hofrätt), das Staats-Comtoir 
(nebst der Rentenkammer, dem Ileichsbuchschluss-Comtoire und dem 
Comtoire zum Verkauf des Stempelpa]>ieres ) und das Kammer- 
. Coli egi iim ihre Räume. Nach der unglücklichen 1^ euersbrunst, welche 
1802 fa>t den plauzen Riddarholm und auch dieses Haus verheerie, 
Und in welcher eine grosse Menge von Urkunden verbraunten, hat 
es das jetzige Ausseben mit der grossen Treppe erhalten. Als aber 
1843 der ganze Platz vor dem ilause durch Sprengen bedeutend 
-gesenkt wurde, um den Weg zu dem Dampfschiff hafen bequemer an 
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machen, bat die Treppe an der Südseite angelegt werden müssen. 
DtT grosse ruiidt nürdliche Thurm au diesem Gebäude soU auch 
noch ein Ueberrcst der ehemaligen Befestigung sein. 

Bas Haas des Xönigl. Kammer-Oerichti, von dem vorigen durch 
die StrMM getreimt, welche stt den Dampfschiffen ftthrt, ist ausser 
diesem Kamniergericht nebst dem Ober-Rerisions-Departement der 
Pensions«Anstalt des CÜtil-Etats, dem topographischen Corps und 
dem Arehiv des Eammer^GoUeginms ringerfinmt 

Das Haus der Verwaltwig des Vetwetens, worin anch die Ex* 
pedition des königl. Seevertheidigungs^Departements , das Charts* 
Archiv nnd die Buehauctionskammer ( Anction : Mittwochs nnd Sonn» 
abends yon 11— 2 und 4 — 6 Uhr ausser im Sommer) , hat gleich 
dem vorigen 1802 seine jetzige Gestalt erhalten. 

Das Gymnasium, früher die Amtswohnung des Pastors bei der 
Riddarholmskircbe bis 1807, ist zu spirieTn jetzipren Zwecke 18Ü1 
tiiigerichtet noKlen. A$öS waren 7 Lectoren und 2 Lehrer dabei 
aiigesteiU, und es wurde von (i3 Schülern besucht. 

Das Haus der Reichsstäude, von dem li tztL-^i nannten durch eine 
schmale Gasse getrennt, welche ehenfalls zu den Dampfschiffen hin- 
abführt, steht an dem I'latze, auf welchem das ehemalige Fraiizis- 
kanerkloster lag, ist 1794 von den Keichsständen angekauft, be- 
deutend erweitert und zu dem jetzigen Zwecke eingerichtet worden^ 
nimlich Btt den BeiohetageTerfaandlnngen der drei siohtadligen 
Stünde, ron denen jeder einen grossen, mil Galerie fttr Zuhörer wr- 
•ehenen Beitioneiaal nehet dasu gehdriiten Kanzleien, Vereanun- 
Inngizinmem, Waehtinmern n. s. w. hat Ausserdem sind hier 
die Lokale der Anssdiisse, die Expedition des 6eneral-Staats-Fro* 
enrators, das Stempelhnreau der Zeitungen u. a. m. 

Neben diesem Hause liegt am Riddarholmskanale noch ein Hans» 
welches aber kein öffentliches ist. 

Hinter allen Gebäuden, Ton dem der Auctionskammer bis zum 
Gymnasium, erstreckt sich der Hafen für die Mälardampfsehiffe, 
welcher zwar ziemlieh geräumig ist, aber dennoch nicht länger aus- 
reichen will für die stets anvvachsende Zahl, der Schiti'e, wesshalb 
schon mehreren derselben bt i Kornbamn (S. 88), unweit der Schleuse, 
hat Platz angewiesen werden müssen Im Norden dieses Hafens 
ist eine Schu immechulef nicht so gross wit die unfern davon belegene 
(S. 91), aber doch ebenfalls zweckmässig und gut. 

Die ♦Riddarholmskirche (Eintritt S. :37). Als Magnus Ladulas 
auf Kedjeskäi' (Kttteiiinsei), 1278—85, ein Kloster nebst Kirche flir 
die Franziskaner oder Grauen Mönohe anlegen liess, erhielt d^se 
Insel davon den Naman OrSmnnkeholm (Insel der Granen HSnehe) 
nnd der jetzige Xame kam ersi auf, als das Ititlerhaas in der Nlhe 
desselben erbaut wurde. Die alte Franziskanerkirehe ist sehr schön 
geweem und das Kloster besass bedeutende OQter, die jedooh Ton 
Oustaf I. eingezogen wurden, worauf das Ganse in Verfall gerieth*. 
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Die Kirche wurde jedoch bald wieder hergestellt und 1581 der 
291]^' hohe, schlanke, mit Kupfer gedeckte hölzerne Thurm aufg«- 
l^hiCy weloheff 18dö, 28. Juli, durah den Blitz getroffea wurde und 
nebst dem Dache der Kii^e iui4 der neiites Gmbgewölhe abbrannte. 
Bmnf ist 188$ nach dem Riste des Prof. Gotha der jetsige Thum 
Tan Gnssaisan aufgeführt worden« wekdUer 802' hoch und der höchste 
.in Stockholm ist Dae Dach dar Kirche aber, ao wie das der Grah- 
mfiler ist 1841 und 42 gam in seinar früheren Gestalt wieder her- 
gestellt, nnd das Innere der Kirche, so wie die äusseren Wände, 
welche zwar nicht yqsl dem Feuer, wohl aber von dem beim Löschen 
angewendaten Wasser gelitten hatten, sind von Neuem übertüncht. 
Das Ganze gewährt einen freundlichen Anblick, wenn auch die 
ursprünglich in gothischem Stile erbaute Kirche (192* lang, 64* 
breit, 8H' hocli) offenbar p:ei]ceTi den hohen Thurm zu niedrig er- 
scheint und durch die violfn, in verschiedenen Zeiten und ver*?rhie- 
denem Geschmui k auigetuhrtcn (jrabchöre a^e ziemlich Terworrene 
Arcbitectur erhalten hat. 

Im Innern ist ausser dem Altare (dessen Altarercmiilde, Christus 
am Kreuze, von geringem Kunstwerthe) alles Iii n wtggt'n omni en. was 
zum Gottesdienste gehört, denn seit 1807 wird kein solcher hier 
-mehr gehalten , und die Kirche ist geziert mit den Wappen der 
verstorbenen Suiaphimer- Kitter, so wie mit im Kriege erbeuteten 
Trophäen (Fahnen, Standarten, Flaggen, Wimpel), welche 1817 
hierher gebracht und geschichtlich geordaet worden sind. Die 
Hanptbedeatung hat die Kirche ak Sehwedena Mausolettm und 
Pantheon: hier liegen rieie dar grössten Männer und (mit Ausnahme 
Onstafs If dessen Grab sich in dem Upsalaer Dom befindet) die 
grössten Könige des Landes be^^ben. Dooh haben mehrere aus^ - 
gezeiftoete Männer kein Denkmal; unter diesen ist besondere der 
, -edle, 1305 unschuldig hingerichtete BeiohsiRorateher Torkel Knutsson 
zu erwähnen, dessen Grabstein hinweggenommen wurde, weil er im 
Wege lag, als man den Eingang in das Carolin'sche Grabchor 
baute. Uebrigens besteht der Fussboden in der Kirche fast ganz aus 
Grabsteinen, deren Zahl 123 beträgt und nebst den übrigen Merk- 
würdigkeiten beschrieben sind in Rothlieb's Heskrifning om Riddar- 
holmskyrkan, Stockholm 18*22, auf welche ^ir Diejenigen verweisen, 
w elc]^(> all '"füliriichere Nachrichten einziehen woilen, als wir sie hier ^ 
geben können. 

Zu beiden Seiten des Hochchors vor dem Altäre sind die bei- 
den ganz gleichen Xenotaphien der Konige Magnus Ladulas (f 1290) 
und Carl's VllI Knutsson Bonde (f 1470) von röthlichem Gestein, 
aul Befehl des Königs Johan III hier aufgestellt. Dass diese Kö- 
nige in dieser Kirche wirklich begraben worden Hiud, iasst sich 
zwar nicht bezweifeln; ob dies jedoch an diesem Orte geschehen, 
ist sehr ungewiss, da bei genauen Untersuchungen (1744' und 1813) 
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sieht di« geringite Spur tob Sargen md Ton Oebeinen angetroffen 
worden ist. 

An der Südseite des Altars in der ISfike befindet sioh ein in 
swölf Stücke gespaltener Stein, welcher merkwürdig: ist wegen der 
damit Terbnndenen grässlichen Geschichte. Der Reichsdrots Bo 
Jonsson Grip, der reichste Mann, welcher jemals in Schweden ge* 
lebt hat, und zu seiner Zeit der mächtigste im Lande (f 1386), 
verfolgte mit blossem Schwerte den Keichsrath Carl Nil<*son Färla, 
der sich seinen Hass zugezogen hatte , vielleicht durch einen » tw;is 
zu freien UrairfiTig mit seiner zweiton (Tonrnhlin. Der Vedulgte 
nahm seine Zuflucht in die Franziskanerkirche, in welcher er ge- 
scbützt zu sein meinte; Grip aber eilte ihm nach, er^ritt' ihn am 
Huchalt.ir, an welchem Färla sich so lest angeklaminei t hatte, dass 
eine Ecke desselben abbrach, und hieb ihn in zwölf Stücke. Der 
Gemordete wurde an derselljtn Stelle begraben und der Grabstein 



Verbrechen dnreh reiche Donationen $gi dieses nnd andere Klöster 
nnd entging jeder Straie, die aneh in jenen gesetslosen Zeiten an 
einem so mächtigen Mann« sehwer^ xu volldehen gewesen sein 
würde. 

Die Grabohdret welche das Aenssere der l^irche eher yemn» 
deren als ziereni bilden die grösste Merkwürdigkeit derselben, und 
wir gehen daher an die Beschreibung derseibem erst an dir südliohen 
tmd darauf an der nördlichen Seite. 

An der Südseite ist das erste am Altar das königliche Gustn- 
ciariSfhe Crnhvhor^ erbaut 1633 an der Stelle, die sich Gustaf II 
Adolf vor seiner Abreise nach Deutschland selbst zu seiner Ruhe- * 
statte ausersehen hatte, indem er in der liaths Versammlung die 
Worte aussprach: „Ich weiss sehr wohl, dass der Krug, welcher oft 
zum Brunnen i?etra<ren wird, endlich einmal zerbriqht" Das Chor » , 
ist in gothischem Stile mit einem Kreuzgewölbe erbaut, im Innern 
84' lang, 21' breit und 35' hoch. Es erhält sein Licht durch sie- 
ben hohe und schmale Fenster, unttr denen sich auswendig (auf 
Steine eingehauen) auf die Tugenden des Königs beziehende In- 
schriften befinden: in an^stÜs 'intravit , pietatem amavit, hostes 
prostravit, regnum dilatavit, Sneeos exaltaviti oppressos libetant« 
moriens triumphatit (Sr begann mit Scbwierigkeiten, Hebte Gottes- 
furcht, warf die Feinde ikieder, erweiterte &$ Reich, erhob die 
8(^weden« befreite die UnterdrSekten , trinmphirte noch im Tode.) 
Hier ruhen jetzt seit 1832, der zweiten Säcularfeier seines Todes, 
die Gebeine des HeldenkönigSf des Stolzes der Schweden, in einem 
schönen Xenotaphium von grünem italienischem Marmor, welches 
Gustaf III für seinen Vater in Italien hatte anfertigen lassen, aber 
noch unbenutzt da stand und nnn von Carl XIV Johan zu diesem 
Zwecke angewendet wurde. Fahnen nnd Trophäen , von ihm er- 
beutet, hängen darüber. Ak man 17-^4 die sämmtlichen Särge in 



soll in zwölf Stücke 




Der Mörder versöhnte sein 
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diesem Grabchort ötinctc und die Leichen besichtigte, war das Ge- 
siebt des Königs fast ganz unverändert und den von ihm vorhan- 
denen Portrait fiknlieb. £r war gegen sMnen anedfüeklichen 
Befehl ans NotiiweBdigkeit in Weiuenfela' einbaliaaiiTt woilteia. 
Das Hen des Kdnigs, welehes »eine Oemablin Maria iBleonora in 
einer goldenen Kapael verwahrte und weleliea ihr too dem Bathe 
genommen wnrde, weil eie „Abgötterei damit trieb", liegt oben anf 
dem Leichname in dieeer Kapsel, umwiekelt mit grünem Taffet nnd 
eingesteckt in einen Beutel von Sammet. Die Areadendifnung oder 
der jgingang in das Chor wurde n^it einem eisernen Gitter und mit 
Thoren versehen, über denen das in Bronze gegossene, vergoldete 
schwedische Wappen mit dem Wasawappen im Herisebilde ange- 
bracht ist. Auf einer Treppe in der Kirche steigt man hinab in 
das unter dem Grabcbore befindliche Gewölbe. Der Eingang ist 
nach dem Briindi i836 anstatt de^ früheren mit Vlroi neuen schönen 
gehaiienen Steinen von grünem koimurdischem Äfarmor bedeckt, ver- 
seben mit einer lateinischen Inschrift. Hier wurde Gustaf TT Adolf 
zuerst beigesetzt nebst zweien seiner in frühem Alter gesturli* mn 
Töchtern. Der Sarg des Königs ist von Eichenholz, überzogen nut 
violettem 8animet und geschmückt mit goldenen Tressen und Kro- 
nen, 7' lang, { ingeschlossen in einen grösseren Sarg von englischem 
Zinn, geschmückt mit dem Reichswappen, mit den Wappen der 
•ümmtlicheu damaligen Provinzen Schwedens, mit mehreren Orna- 
menten^ und mit Inschriften. Wie sehen bemerkt, ist 1832 der 
Sarg in das Xenotaphimm des Grabehores Torsetct worden. In dem 
Gewttlbe ist darauf seine Gemahlin Maria Eleonora, 16o5| begraben 
worden. Die Leiehen der Könige Carl X und XI nebst denen 
der Qeimahlin und dreier yerstorbener Prinzen des Letztere wurden 
swar anfangs hier ebenfalls beigesetit, aber 1697 in das Karolin* 
sehe Grabchor gebracht, das Oiutavian'sche aber geschlossen und 
sm 1744 wieder geöffnet Sp&terhin - sind die sämmtlichen könig- 
lichen Personen aus dem Hause Holstein-Gottorp hier beigesetat; 
nur der vertriebene Gustaf IV Adolf mit den Seinigen rist aus- 
geschlossen» Auch der König Carl XIV Johan wurde hier 1844 
beigpsf tzt. 

Für die Leichen der jetzigen Konigstamilie aber ist 18i>9 neben 
dem vorigen, an der Stelle des ehemaligen Bjelke'schen, nach Scho- 
lander s Riss in einem schönen Stile ein neues Grabchor aufgeführt 
worden , in welchem man den in Elfvedalen in Dalarna auf Kosten 
des letzt verstorbenen Königs Oscar I von Porphyr angefertigten 
Sarkophag des Stammvaters dieser Königsfamilie, Carl XIV Johan, 
bewundert. Er wiegt 400 Centuer und ist ein treues Abbild von 
•Agrippa s Sarkophag im Vatican, mit Ausnahme des Deckels, der am 
Original zerschlagen ist. 

Uebrigens sind an der Südseite der Kirehe nooh das Wasaborg- 
sch^ un^ das Ban^r'sehe Grabehor. 
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An der Kord^eitCy dem OuatftTita'«€k«n gegenttber ut das käSaigl. 
CmrcÜH^sche GraMor. Dem Wniitcbe de« Königs Carl X Gustaf 
gemfitBi d'aehie man schon 16Gä und 1667 an die Auüuhrung des- 
selben, macht«) aber erst 1696 den Anfang damit aai^li TesaiB's lUst. 
Während Carl'g XII Begierang blieb der Bau ganz liegen, der erst 
1729 von Neuem begann und 1745 von HSrleman nach dem ersten 
"Plane vollendet wurde. Das Grabchor ist von behauenen Sandsteinen 
aiif<roführt, biidet ein längliches Viereck mit abj^erundctrn Ecken und 
einem »Sousbassement, an welchem 3 Offfnnnsfen aTii:< bracht sind, 
durch die das Licht in das Grabgewölbe fallt. An den 3 platten 
Seiten sind Avanteorps angebracht mit Säulen und einem EntabK- 
ment von der dorischen Ordnunjr. lieber dem Entablement erhebt 
sich eine Attica mit rilabtern uml ^'asen. Das obere Grabebor er- 
hält sein Licht durch 3 grosse, und in der Attica duich ;i kleinere 
Fenster. Der Pom ist auswendig geziert mit einer königl. Krone; 
4IB des ahgmiidelen Hi^eii sind Ornamoite und Tropl&a «Bge- 
l^raeht Inwendig ist das ober« Gftbehor ebenfiills ein längli<£e6 
Yiereek mit t. grossen Kischen nebst einer Areadendffaung nach der 
Kircbe nnd wM gemrt durcb % korintbisabe Viralen» die zngkieh 
die ArcadeogewÖlbe nnd den Dom tragen» welcher letstere in den 
Vertiefungen mit Jtoeetten geschmückt ist. Auf dem £ntablemeot 
und Postament an den Seiten des Fensters über dem Sarkophage 
Carl's XII und in den beiden Kischen zu beiden Setten der Arcaden- 
<>tfnung sind Trophäen aufgesetzt. An den äussere nordöstlichen 
und nordwestlichen Seiten der Arcaden des Chores sind aufbrennen 
öländischen Steinen vrrjroldrtc lateinische Inschriften angebracht. 
In dem oberen Grabchore ruht Carl XII (f 1718). Der Sarg 
ist in .einen Sarkopha<r von schwarzem Marmor gesetzt, der auf 
einem Sockel von grüuüanmigera schwedischem Marmor gerade 
vor dem Eingänge im Fond des Chores steht; oben darauf liegt eine 
Löwenhaut von Messing und auf dieser Krone, Scepter und Schwert. 
Auf einem an der äussern Seite niederfallenden Zipfel der Haut 
steht: Carolus XII. Auf Anhalten des (ieschiehtschreibers A. Fryxell 
ist 1859 der Scbädel des Königs Carl XII wiasenschaftlich unter- 
sucht und dabei befunden worden« dass er wirklieh Ton einer grösse- 
ren Kugel getroffen worden ist Zu beiden Seiten stehen zwei 
ganz gleiche Sarkophage von grünem Ifatmor, in denen FHedriehl 
(t 175 1 ) und mnß Gemahlin tJlnka Eleonora« die Schwester OarFs Xlly 
welche ihrem Oemahle (1720) die Eegieruig Übertrug (t 1742) ruhen. 
^ In dem darunter befindlichen Grabgewölbe ruhen: Carl X Gustaf 
(t 1660)« seine Gemahlin Hedwig Eleonora (f 171Ö), Carl XI (t 1697), 
seine Gemahlin Ulrika Eleonora (f 1693), deren Tochter Hedwig 
^ Sophia, vermählt mit Friedrich IV von Holstein - Gottorp (f 1708), 
nebst ihren 3 in früher Jugend gestorbenen Brüdern und derKxon* 
|irinz Carl AiiL'"u«t (+1810). 

Die übrigen Grabchöre an der Nordseite sind: das Lewenhaupt- 
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«ehe, dAs WaehtmeiBter-Ferten'sche und das Tontenson'sche, in 
leiten ebenfalls berühmte Personen begraben liegen. 

Auf dem offenen Platze Tor der Kirche, welcher durch das 
Hinwegrinmen des Eirebhofes mit^seiner Maaer 1806 entstanden und 
1842 — 47 dareh Sprengen gesenkt und geebnet worden ist, steht 
die Statno Birger Jarrs, des Gründers der jetzigen Hauptstadt 
Schwedens Dieser Platz hiess früher der Biddarholmsplatz , jetzt 
^ber der Birger-Jarlsplatz. Die Mittel zu dieser Statue sind durdh 
Subscription zusamrnengebracht , das Modell ist von Fogelberg an- 
gefertigt, und gegossen ist sie in München. Die Zeichnung zu dem 
Picdestal und der Säule ist von Scholandcr. Zu jenem Hihrt eine 
achteckige Treppe von schwedischem Granit in drei Absätzen, jede 
Ecke derselben üTschüt/t von einem sogenannten Abweiser, ebenfalls 
Ton Granit. Aul dem l'it tiestal erhebt sich in byzantinischem Stile 
(der zu den Zeiten des rJG6 verstorbenen Jarl der herrschende in 
Europa war) die von Lundber? in Carrara von weissem Marmor ver- 
fertitjte Säule. Das sehr stark Iut vorspringende Capital stellt die 
verschiedenen Formen des vier Mal veränderten Wappens der Stadt 
Stockholm dar, von denen das letzte noch jetzt üblicht das Jirust- 
bild des heiligen Erik IX (f 1160) ist. An der Säule ist die kurze 
schwedische Inschrift: „Birger Jarl, dem Gründer Stockholms". Oben 
auf der (nebst dem Piedestal von der Erde an) 22' hohen Säule steht 
in aufrechter Stellung die 9' hohe bronzene Statue, welche den Jarl 
in einem Alter Ton nicht ganz 60 Jahren darstellt. Er stützt sich 
mit beiden Händen auf sein Schwert» an welchem der Zeitsitte ge- 
m&ss der Schild aufgehängt ist, mit dem (vielleicht unrichtigen) 
Wappen der Familie der Folkunger, 3 Rosen. Der Jarl ist geklei- 
det in einen Kingpanzer, der ihm Arme und Beine deckt. Darüber 
trägt er einen Waifenrock von leichtem, mit vielen Stickereien ver- 
sehenen 2enge und darüber den Mantel mit Pelzkragen, auf der 
Brust zusammengehalten von einer Fibula. Das Haupt ist mit dem 
Helme bedeckt. Der Künstler hat sich den Jarl gedacht als stehend 
auf einer von den Höhen, die jetzt im Umfange von Stockholm 
liegen, in Nachdenken versunken über sein Werk , und gleichsam 
von Ahnungen über die Zukunft der neuen Stadt erfüllt. Die Ent- 
hüllung der Statue geschah 1854. Leider ist der Platz zu dieser 
an sich ausgezeichnet schönen Statue- nicht gut gewählt: dieser ist 
unregelmässig, dreieckig und winzig, obgleich die umliegenden Ge- 
bäude gross und scbdn sind; auch sind offenbar Piedestal und Säule 
allzu hoch im Vergleich mit der Statue, öü dasB diese sich eben 
nicht vortbeilhaft ausnimmt. 



HL Die Südvorstadt (Södermalm). 

Dieser ehemals gana von Wasser umflossene und auch Jetzt nur 
an swei Funkten, am Danwiks- und Homs-Zoll mit dem Festlande 

Sioekhoim, Auflage, % _ 
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zusammenhängende Stadttheil if=t von allen der grösste uud an 
schönen Aussichten über die ^^aiize Stadt und ihre Umgebungen 
reichste, aber auch der unebenste und an den entleijpneren Theilen 
am wenigsten bebaute Theil der Stadt, so dass man sicli an manchen 
Stellen, die noch ganz wie Felder daliegen, iiuls Land versetzt zu 
sein glauben möchte. Uebrigens aber sind die hier befindlicbtn 
Strassen gerade und ziemlich breit, auch die Häuser an den Haupt- 
strassen gross und Ton Stein, 

Gleich hinter dem Platse Oarl's XTV (8« 89, anf welehem eine 
herrlidie Aussicht) kommt man an den ehemaüffen Stadtgraben, der 
jetzt als Eisenmafi^n benutzt wird und Jemvagon {die EUenwoge) 
heisst. Dies ist vielleicht die grösste Eisen- und Eupferniederlage 
auf Erden. An der Mälarseite wird das aus dem Lande ankommende 
Eisen äusgeschifft, darauf gewogen und magazinirt und zuletzt an 
der Salzseeseite wieder eingeschifft and in alle Theile der Welt ver- 
sendet. Diese Eisenwage ist an zwei Stellen überbrückt, um in 
die steil ansteigende Südvorstadt zu gelangen, die von Norden her 
nur an wenigen Stellen zugänglich ist, und wo man zur Bequem- 
lichkeit der Fussgänger hohe Treppen von mehr lUnn 100 IStuten 
in mehreren Absätzen hin an f^^e führt hat. Am brquen^ston ist der 
Fahrweg, welcher über die westliche der beiden Uebi rbrückungen der 
Eisenwage auf einen kleinen Platz, den Platz der Südvurstadt (Söder- 
nialmstorg), führt, an welchem ein Corps de Garde und ein der Stadt 
gehöriges mit Säulen geziertes Haus liegen. Hier kreuzen sich 
die beiden Hauptstrassen der Vorstadt: die Guthgata ist eine Fort- 
setzung des Platzes in südlicher Eichtung, und die Bomsgata itthrt 
im rechten Winkel von derselben westlich ab. 

An der Göthgata, deren bedeutende ehemalige Unebenheiten in 
der neuesten Zeit theilweise durch Sprengen verschwunden sind und 
in der nächsten Zukunft noch mehr yerschwinden werden, liegt 
gleich Hnks das Stadthaus, jetzt zu Wohnungen eingerichtet, und 
etwas weiter rechts das Schönborg*8che Haun^ eines der bedeutend- 
sten in Stockholm, welches ein ganzes Quartier einnimmt. Weiter- 
hin ist in der Nähe links eine Mühle (die erste, der Stadt zunächst 
gelegene) auf einem Berge, zu welchem man gelangt, wenn man 
links in die Katharina-Högbergsgata einbiegend, die erste nach Sü- 
den abweichende unebene Gasse wählt und durch den gerade vor 
derselben befindlichen Tliorweg geht. Hier findet man einen 10' 
hohen, 3' breiten behr beschädigten Stein, auf welchem Jesus am 
Kreuze und darunter zwei stehende weibliche Personen tingebauen 
sind; die darunter befindliche Inschrift ist ganz unleserlich. Auf 
Kosten der Academie der Wissenschaften ist dieser Stein, wie eine 
Inschrift lehrt, I85I in einen Kähmen von Gusseisen eingefasst und 
auf einen Fuss, ebenfalls Ton Gusseisen, gesetzt worden. Dies ist 
der einzige Ueberrest von drei Säulen oder Steinen» w^he die 
Hättebroder (8. 12) 1400 zur Siihne eines von ihnen 1389 b^^aa- 
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genen Verbrechens, da sie GO unschuldige Schweden aul Kuppliiigen, 
dem jetzigen Blasiiholm, lebendig verbrannten, hatten aufsetzen 
müssen, und wovon dieser Berg, dessen Entfernung von dem ehema- 
ligen Bathhanse oder der jetzigen Börse genau so wmt entfernt sein 
soll, wie €h>lgatha von dem Hanse des Pilatus , und der auoh auf 
alten Karten Golgatlia heust» noch heutigen Tages den Namen PWore- 
backe (6&ulenberg) führt. 

Diesem Berge schräg gegenüber, an der rechten Seite der Göth- 
gata, ist ein kleiner Landsee, Fatburen genannt, dessen stinkendes 
Wasser bish r der nächsten Umgebung sehr lästig gefallen, mit 
dessen Ausfüllung man aber jetzt bescliäftigt ist, und auf welchem 
man den Bahnhof der hier beginnenden Eisenbahn anlegen und den- 
selben mittelst neuer Strassen mit der Göthgata u. a. in Verbindung 
setzen wird. Weiterhin, links, an der Ecke der Bondegata Xo. 2, 
ist die Engeström' sehe Bibliothek (Eiiitritt S. :^(>), (r^stiftet von dem 
Staatsminister Engeström, die als ahi^nsohlossen betrachtet und nicht 
weiter vermehrt wird. Ein <riit geurdnetur Katalog dieser an selte- 
nen Büchern, Handschritten, Kupferstichen u u m. reichen Biblio- 
thek ist mitgetheilt in „Ilandlingar ur (d. i. Urkunden aus) Enge- 
strüm's Bibliothek, Stockh. 1809. 4 Hefte." Ganz am Ende der 
Göthgata in der 'Suhc des SkantstuU (der seinen Namen von ehe- 
maligen Befestigungen oder Schauzeu erhalten hat, von denen noch 
Ueberreste vorhanden sind) befinden siöh rechts an einer Bucht des 
Mälar, ÄrstaTiken, die in Anlage begriffenen Einrichtungen der 
WanerUitung für gans Stockhohoi. Ausserhalb des Zolles ist die 
kleine Xaltwasserkoranstalt GrunMorg (S. 34). Der durch diesen 
Zoll fahrende Weg theilt sieh gleich in awei Theile, von denen der 
geradeaus gehende nach Dalarön (S. 5) und in die übrigen Kirch- 
^iele Ton Södertörn oder dem zu Stockholmslän gehörigen Theil 
▼on Södermanland führt, der zur Rechten aber sich bald mit der 
durch den Hornstull (s. u.) gehenden grossen Landstrasse Tereinigt. 
Hier, gleich auf der Höhe ausserhalb SkantstuU, arbeitet man an 
neuen Befestigungen für Stockholm (begonnen 1859). 

Die Horesgata (die zweite Hauptstrasse von Södermalm) führt 
vorüber an der Mariffkirche und an dem Adolf-Fredrikstorg 
(einem der grössten Plätze von Stockholm, der nichts Anderes als 
ein ausgefüllter Sumpf, jetzt aber an zwei Seiten mit schattigen 
Lindenalleen bepflanzt ist, und an weichem die Philipson'sche 
Armcn^ehule und eine grosse Seidenfabrik sich beiluden) bis an 
Hornskruken und dann etwas abbiegend unter dem Namen Ilorns- 
tuUsgatan (an welcher rechts No. 18 in einem Garten das Versor- 
gungshaus tür alte und verarmte Bürger, Gubbhus, liegt) bis an 
den Ho r n s tull, durch welclien über eine schwimmende lirücke die 
grosse Landstrasse in die südlichen Provinzen des Landes führt. 
Unweit dieser Brücke ist links ein grossartiges Werk ausgeführt» 
nämlidi d«r *9aintt Aber diu Aviftai& IHr die Eisenbahn. Ber See 
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Mt nümlieb 60-70' tief, «be fester Grand kommt, und davon und 
45—50' lehmartiger, nnzurerlässiger Schlamm, den man mittelst 
hineingeworfener Steine nnd Sand hat hinwegdrängen mfitsen. Jetzt, 
nach mebreren Einstürzen, < ]hobt sich dieser Damm 7* über den 
Spiegel des Wassers, ist mit den Schienen belegt und hängt mittelst 
einer auf Granitgrnndlage ruhenden Schwengbrüoke mit dem jen- 
seitigen Lande zusammen. Nicht weniger grossartig sind die darauf 
folgenden Sprengungen für die Eisenbahn (S. 38). 

Das Ufer des Mälar im Norden der Hornsgata ist fr]?;i^r, schroflf 
und steil, ab(>r reich an schönen Aussichten. Als einen der schönsten 
Punkte bezeichnen wir hier einen jetzt unbebauten Herg, aut wel- 
chem noch vor Kurzem ein J^usthaus stand, welches man (nach 
dem Namen seines Erbauers) Titzen's Fafänga (Eitelkeit) nannte. 
Dicht unter diesem Berge liegt die bedeutende bayrische Hrauerei 
München (S. 40} üu der einzigen lalirbaren Strasse, Skianarviks- 
gatan, die vom Mälar südlich nach der Hornsgata führt, und an 
welcher ancb das Schlachtbaus liegt. Weiterbin liegt am Mälar die 
Crosse Eisengiesserei und medianiscbe Werkstätte Bergtnad» in 
deren Nabe Brficken au zwei kleineren Felseninseln führen, die mit 
snm S5dennalm geboren. Die grossere derselben heisst Lingholm 
(lange Insel), auf welcher eine alte, aber 1827 in der jetzigen Oe- 
stalt eingerichtete nnd 1848 durch Neubau 'bedeutend erweiterte 
Straf- und Besserungsanstalt (Correotionshaus) für Männer sich be- 
findet. Die Zahl der Gefangenen ist etwa 550. Die kleinere Insel 
biess früher Räkningsbolm oder Bäkneboimy wird aber seit 1798 
gewöhnlich Reimcrsholm genannt nach einem Rathsherrn Keimers, 
welcher, wie ein dort stehendes stein ernp^ "^!on^ment lehrt, die 
Felsen dieses Holmes in Gärten verwandelt hat. Der westliche 
Theil der Insel beisst Cbariottenburg. Hier ist ein bedeutender 
Handels garten. 

An der Südseite der Hornsgata sind zu beachten: Prinz CarCs 
Erziehu/i<js(ütstnlt für arme und vernachlässigte Kinder ^ gestiftet 
• 1830 und nach dem jetzigen Könige benannt, seit 1851 in einem 
schönen dazu geschenkten und nachher erweiterten Hause an Woll- 
mar YxkuUsgata No. 27; ferner Sinkensdamm, ein grosser Garten, 
durch welchen die Eisenbahn geführt ist, und die bedeutende am 
ArstaTik gelegene Zuckerraffinerie Tanto, 

Die Maria« llagdtlwut^Kirehe* Schon 8ten Stnre der Aehere 
batte an dem Orte, wo dieses Gebäude sich jetst eriiebt^ eine Kirdie 
erbauen lassen, 1489, die jedoch Gustaf!, 1527, als der Belbsti- 
gung der Stadt schädlich, abbrechen liess. Joban IH Hess swar 
den Grund zu einer neuen Kirche legen, 1576, doch der Bau 
wurde erst nach Gustaf II Adolfs Tode von der Königin - Wittwe 
mit solchem Eifer betrieben, dass die Kirche, obglsicb noch nicht 
ganz fertig, schon 1634 zum Gottesdienst eingeweiht werden konnte. 
Die YoUendung aber rersögerte sieb: der damals höbe und schöne 
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Tliurm wurde 1673 — 8'2 anffrefülirt und die Kirche 17S3 mit Kupter 
g:edeckt. Jetzt war sie eine der schönsten in Stockliolni; doch die 
schreckliche Feuersbrunst, welche 1759 einen grusj^en Theil von 
Södermalm verheerte, Hess auch von dieser Kirche nur die nackten 
Mauern übrig. Man beeilte sich aber mit der Wiederherstellung, 
und schon i 7G3 konnte wieder Gottesdienst darin gehalten werden; 
der Thurm aber, der unschiiiisle in Stockholm, wurde trat 1825 
fertig. Die Kirche ist im Innern freundlich, aber weiter nicht aus- 
gezeichnet; hie hat mehrere Denkmäler, eine vortreffliche Orgel und 
ein flohönee Altargemälde (der Besuch der Weisen \m dem Jesus- 
kinde und der Jui^rau Maria). Auf dem geräumigen, mit schattigen 
Alleen bepflanzten, ron einer Mauer umgebenen Kirchhofe ruhen 
unter einem Grahsteine die Dichter Stagnelius (1798 — 1828) und 
Nicander (1799 — 1889)» und ein Bnnenstein hezeichnet das Grab dos 
Eeichsantiquars Liljegr^n (1789-~1837). 

Im Osten der Göthgata führt gleich von Carl's XIV Markt über 
die östliche Ueberbrückung der Eisenwage (S. 98) gleich weiter 
links abbiegend, am Hafen der Salzsee entlang, eine schmale mit 
Magazinen besetzte Hafenstrasse, Stadsgärd (Stadthof) genannt, bis 
an die ^^rosse Werfte (Stora Varfvct). An dieser ganzen Strecke 
ist das Ufer so steil, dass zu Antaiip: des Stadsgärds nur eine einzige 
fahrbare, aber ebenfalls beschwerliehe Strasse sich in schräi^er Kich-, 
tung hinaufwindet, übrigen« aber zur Verbindung mit der Höhe fünf 
hölzerne Treppen angelc^^t sin l. Unten am Stadsgärd ist der Ballast- 
platz und ein Eisenniagazin, und an der grossen, schon 1686 auge- 
legten, jetzt mit einer mechanischen Werkstätte verlumdenen Werfte 
werden ausser Kautfartheischitfen auch eiserne Daiupfboote gebaut. 

Auf der Höhe aber sind die schönsten Aussichten auf die Stadt. 
Von diesen ist besonders die Ton dem Wirthshause und Garten auf 
KoMbMho (Moseaberg) zu beachten, woselbst ein Wirthshaus mit 
Billard und Kegelbahn, Sehweiserei, Theater, Sommertheater etc. 
Im Sommer ist hier sehr oft Musik und YolksbeluBtigung mit Tans 
rS. 85 und 36 k Eine sehreckliohe Feuersbrunst zerstörte . 1857 auf 
dem Mosebacke über 20 Häuser, und unter diesen auch das Theater* 
haus; doch anstatt der früheren Hütten sind dort schon wieder 
Paläste emporgestiegen und anstatt des früheren kleineren Theater- 
hauses ist ein weit schöneres, grö'sscres, vortrefflidl eingerichtetes 
Theater aufgeführt worden, dessen Salon mit 2 Logenreihen zwischen 
500 und 600 Zuschauer fasst (eröffnet 1859), in welchem aber nur 
während des Winters gespielt wird; im Sommer ist hier ein kleine- 
res im Garten. Durch Sprengen ist dort rin hedeutendor l^'lntz ge- 
ebnet worden, an welchem ausser dem ( i wuhnten Theaterhausc noeh 
die Navigationsschule und der optische Telegraph liegen. Von den 
Dächern umfassende Aussicht (^S. 40). 
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Die Kavigationsschnle, angelegt; 1841 (mit ü Lehrern), ist ein 
schönes, lüi ihren Zweck vortretflich eingerichtetes Gchaiide, in wel- 
chem während des Winters junge Schiffer für die iiandelstlottc ge- 
bildet werden, welche dann nach abgelegtem Examen das Recht er* 
halten, Schiffe zu fuhren. Sic empfangen je nach dem Grade ihrer 
XenntmsBe Zenniisse; 1. alt Capitaine erster Klasse, 2, als Ca|ii- 
taine aweiter oder Stettermanner erster Klasse, und 3. als Bteuer^ 
mfinner aweiter Klasse, Ausserdem werden auch Capitaine, Steuer- 
mSnner nnd Maschinisten für die Dampfsohüfe hier gebildet. Die 
Forderungen sind im Allgemeinen hoch, und die schwedischen 
Schiffer genicssen im Ausli^de wegen ihrer Geschicklichkeit eines 
.wohlyerdienten Hufes. Ausser in Stockholm giebt es noch Naviga- 
tionsschulen in Götheborg, Gefle, Malmö, Calmar und Wisby. Auf 
dem Dache des Hauses befindet sich eine Zeitkngel, welche täglich 
um 1 Uhr mittlerer Zeit fallt, damit die Schiffer ihre Chronometer 
darnach berichtigen können. 

Der optische Telegraph oder das Hnvs d^s Topo(jra})hisch**n 
Corps ist I8'57 erbaut von dem Director Bang (dessen ebenfalls 
schönes Haus daneben liegt), zu seinem Zwecke eingerichtet und 
gegen eine Leibrente an den Staat geschenkt Dieses Haus wird 
durch die Anla<^e elektrischer Telegraphenlinion in die Scheeien, 
womit der Anfang schon gemacht ist, als Telegrapheiihaus bald über- 
flüssig und dann zu andern Zwecken benutzt • werden. 

Unweit dieser GebSude anf der Höhe, dort, wo nach dem Stock- 
holmer Blutbade 1320 die Leichname der Hingerichteten nebst der 
des kun zuvor gestorbenen, aber anf Befehl des Tyrannen wieder 
aufgegrabenen Leiche des Reichsrorstehers Sten Sture des Jttngeren 
verbrannt worden waren (S. 13), erhebt sich die Kathaijaaldrelia, 
die schönste in Stockholm und augleich diejenige, welche man am 
weitesten sieht, und von welcher man die weiteste Aussiebt über 
Stockholm und die Umgegend hat. Schon Johan III hatte hier lö76 
eine kleine hölzerne Kapelle, die Sturenkapelle , errichten lassen, 
welche einer prächti^rcn Kirche VX-^i?. machte, die 165G begonnen, 
in drn n>7n< v Jahren vollendet Monli n und nach den vorhandenen 
Zeichnungen eine der schönsten Kirciun in Schweden gewesen ist, 
aber 1 in einer schrecklichen Feuersbrunst bis auf die nackten 
Mauern abbrannte. Augenblicklich aber war man bemüht dieselbe 
wieder herzustellen, und schon 1724 war sie vollendet in der Ge- 
stalt, wie sie sich noch jetzt beliudet. Sie ist eine Kreuzkirche ohne 
Pfeiler, inwendig 158' lang und eben so breit; die inwendige Breite 
der Flügel beträgt Ueber der Mitte wölbt sich die schöne und 

ktthne Kuppel mit ihrer schlanken Spitse. Die schöne Treppe an 
der Südseite der Kirche ist, wie die Inschrift sagt« 1715 unter 
Carl Xn erbaut. Der grosse mit schönen Alleen bepflanite Kirch- 
hof enthalt mehrere Monumente. 
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"Weiter östlich sind die schönen Gärten von Gross- und Klein- 
Ersta (f^ff>rrr und fjUlrr Frsfaj, in welchem letzteren der hohe }iöl- 
zcrne Thurm, inwriuli«; mit einer Truppe, in die Augen füllt. Hinter 
der grof5«cn Werlte (woselbst ein Iiandungsj)latz , Teg-elviken) ist 
ein hoher, rundum mit Bäumen bepflanzter Berg, mit kinreissend 
schöner Aussicht. Ausserhalb des l)aHvikszoll8 liej^t das Hospital 
und Irrenhaus Danviken. Den Kamen (d. i. Dänenbucht) leitet man 
<1hvuii dass der dänische Koiii^^ Christian I sich nach der 

für ihn unglücklichen Schlacht aul dem Brunkeberge, 1471, hier 
«inen Pfeil hat ausziehen lassen, der ihm im Munde und im Halse 
steckte, wobei ihm mehrere Zähne aasflelen, wovon der Ort den 
JN'ainen Tandnk (d. i. Zahnbucht) erhielt Onstaf I Tarlegte 1551 
hierher das Heilige Geisthatis, welches anfftoglich auf der daron be- 
nannten Heil. Geistinsel (Helgeandsholm) bestanden, dann aber in 
das aufgehobene Fransiskanerkloster auf dem Biddarholm yersetat 
worden war, Hess die Gebäude und die Kirche aufführen und schenkte 
an das Hospital mehrere Güter und Einkünfte, die späterhin be- 
deutend vermehrt worden sind. Da jedoch die sämmtliohen Gebäude 
in Verfall gerathen waren, sind sie zu Anfang des TOrigen Jahr- 
handerts von Neuem aufgebaut worden. Die Kirche, zu welcher 
auch eine Landgemeinde (Sikla-ö) gehört, ist 1725 eingeweiht. Das 
mit dem Hospital verbundene dicht dabei liegende Irrenhaus (auf 
der Höhe hinter demselben eine schniK^ Aussieht), ist 1785 hinzu- 
gekommen. Da jedoch die Unzulänglichkeit und Mangelhaftigkeit 
der Einrichtung erkannt ist soll dasselbe nach Conradsberg verlegt 
werden (s. u.). In dem Iios])itale werden gegen eine jährliche Ab- 
gabe von riO Rthlrn. 160 — 200 bejahrte, gebrechliche Personen unter- 
halten; doch sind di«' meisten unbemittelt und zahlen keine Ahiraben. 
In dem damit verbin:<ienen Wittwenhiiuse sind alte und kränkliche 
Frauen/immer für jahrlieh 180 — 22ö llthlr. eingekauft; für die 
letztgenannte Abgabe erhalten sie ein eigenes Zimmer. 3 — 4 haben 
Freipl&tae. Die jährlichen Ausgaben des Hospitals betragen gegen 
00,000 Hthlr., wof&r etwa 400 Personen unterhalten werden. 

Der hier Torbeigehehde Weg schlangelt sich an dem kleinen 
Landsee Hammarbysjö hin, welcher bei Danviken eine oberschlach- 
tigo Mflhle treibt, ttber die erwähnte 8ikla*o nach dem naturschSnen 
8knru8und (1 M.), wohin auch Dampfschiffe gehen (S. 6) und über 
welchen eine schwimmende Brücke nach Wermdöh (S. 5) führt. 



IV. Die Nordbrttcke. Der fielgeandsholm. 

Gerade vor der Mitte der nördlichen Fa(^'ade des königlichen 
Schlosses iüfirt die prächtige und grossartige N ordbr ücke {IVorrfrro)^ 
380' lang und 64' breit, erst über den kleinen Nordstrom mit einem 
Bogen, darauf über die Ostseite des Helgeandsholms mit 4 Bogen 
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nnd zaktit Über den grosse Nordstrom mit 3 Bogen, voa dem 
Münzplatse (S. 83) nach dem Gustaf- Adolfs •Platse, auf welchen 
man die Nordvor Stadt (Norrmulm) betritt. In früheren Zeiten bil- 
deten zwei in sehiefer Biebtong vom Sehlosse abgehende elende 
hölzerne Brücken die Verbindung zwischen den beiden Haupttbeilca 
der Stadt, und schon längst hatte man an den Han einer Brücke 
gedacht, die dieses Platzes würdig wäre» ja schon Tessin hatt& 
gleich bei dem Entwürfe dr«; Risses zu dem neuen Schlosse darauf 
gedrungen. Aber erst 17ö7 legte Gustaf III den Grund zu der- 
selben, und 1797 wurde der nördliche Tlieil dem Publikum ^eöffnet^ 
wor-uif denn das Ganze bald fertig: ^fwi^ruen ist. Die Brücke ist 
(hiK liwcg: Ton kolossakri, behuuencn (1 r uiitquadern erbaut und mit 
starki'U Balustraden, ebenf:ills grosseiith' ils von bebauenem Granit^ 
>ü Wie zur Bequenilicbkeit der Fussgänger zu beiden Seiten mit 
breiten Trottoirs verseben. Früher war !?ie noch um ein Gewölbe- 
an der Südseite länger: dieses aber ist, als man den Müiizi>latz 
dem Wasser abgewann, verscbüttet worden. Diese Brücke ist jetzt 
der besuchteste Punkt der Hauptstadt: Fahrende, Bettende und 
Gehende erfüllen dieselbe stets, und hier wenigstens bietet das ins 
TerhiUtniss zu seinem Umfange ziemlich menschenleere Stockhohn 
eine R^amkeit dar, die an andere bcTölkertere Hauptstädte erinnert. 
Auch ist diese Brücke wirklich einer der schönsten Punkte in der 
Stadt, auf welcliem man die Aussiebt auf das Scbloss, auf den 
Oustaf- Adolfs > Platz nebst den in der Nähe desselben liegenden 
schönen Gebäuden, auf den Garrs XIII P!atz, das neue Museum 
und den Skeppaholm, so wie auf die mit Fahrzeugen bedeckte Salz- 
see hat. 

An der Ostseite «?teiirt man auf zwei breiten GranittrcppcTi, mit 
zwei Absätzen und 30 btiifen, hiii:il) in das schöne Stromparterre 
(^Strvmpartrrr) , einen kl( inen halbrund(!n, mit Granitkai eingefass- 
ten Park an der Salzsee, von dessen ländlicher Schönheit in der 
Mitte des lebhaftesten Gewühles der Ilauptstadt viiUeicht kaum eine 
andere Residenz ein Gcp^enstuuk aufzuweisen haben dürfte. Dieser 
kleine Park, der frühi r als Kiederlagsplatz von li olz und zum 
Trocknen der Fischernetze diente, wurde erst \bol dem Publikum 
Übergeben, dessen Lieblingsplatz er bald geworden ist. Für di^ 
Bewirthung sorgt eine in einem der Brlickengew5lbe ein^riohtet» 
Conditoreii und an jedem Abende wShrend des Sommers bis in den 
Oetober und NoTember hinein wird hier Harmoniemusik aufgeführt 
und der Park durch Gas reich erleuchtet (8. 28). 

An der Westseite weidete früher der königl. StaU der Brücke «o 
naekte Seite zu. Diese ist jedoch 1838 bekleidet worden mit einem 
toh&nen Battw<fef)f7u(ie voll eleganter Kaufläden (darunter nnoh 2 Buch- 
handlungen). Hinter demselben ist der königl. Stall, 320' lang, 167S 
erbaut nach Tcssin's Kiss und eingerichtet für 140 Pferde. An der 
Westseite der Strasse, die an diesem Stalle hinführt, und die mit 
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^ein Münzplatze mittelst pidw 1843 erbauten eisernen, nur für 
^^Bgänger bestimmten Brin ke zusammenhängt, liej^t eine Keihe von 
xtaaBarn, die sämmtlich ein PriTateigenthuin des Königs sind. In 
™* ^«tt dieser Häuser befindet sich eine vortrertliche Baii^ anstalt^ 
DCStebend aus 8 Zimmern, jedes derselben mit *i ^ade^\ ;iin!en ver- 
>^ll€ii und daneben mit einem eleganten Ankleidtzinuner. (Preis 
w ein warmes Wasserbad l Kthlr.). Ferner sind 2 Zimmer für 
Ameisenbader und 3 für finnische (rosnsohe) nebst kalten and 
wannen Donehen. Auch kttnstlicbe Bäder (Carlsbader« Teplitacr» 
•^ser, Salz etc.) werden gegeben. In Mälar ist eine Badeanstalt 
mit ö Ankleidezimmern, einem grösseren und 2 kleineren Bassins 
nebst Gräfenberger Donehen. (Preis 87KÖre). — SSmmtliche auf dem 
•aelgcandsholm befindliche Gebäude soUen gemäss königlichen Briefes, 
von 1857 niedergerissen, der Platz geebnet ^ mit Kaien umgeben und 
parkartijT^ bepflanzt werden, wodurch denn diese recht im Mittel- 
punkte der Hauptstadt gelegene Insel zugleich der schönste Punkt 
derselben werden wird. 



V« Die NordToratadt (Nonmalm)« 

In alten Zeit rn wurdf (Ins 'I't rrain, auf welchem dieser schönste 
Stadttheil jetzt lie^^t, durch den sich von Süden nach Norden 
erstreckenden Brantberg, später Hrunkeberg in zwei Hälften, eine 
östliche und eine westliche, getlailt, und noch heutigen Tag^es kann 
Han diese ehemalige Hcschaffenhcit des Bodens an der Erstreckang^ 
der Strassen erkennen, indem sich die örtlichen immer weiter von den 
westlichen entfernen. Hier hatten in den früheren Zeiten die Stock- 
bolmer GrSrten und Lusthäaser, doch waren nur wenige Wohnungen 
vorhanden, und nur das Klara -Kloster in der Nähe der jetzigen 
Klara -Kirche war ein ansehnliches Gebäude. Erst als Gustaf I 
▼erordnete, dass alle noch übrigen hölzernen Häuser in der Stadt 
abgebrochen nnd nur steinerne aufgeführt werden sollten, zogen 
^ele ärmere Bürger hinaus in die Vorstadt, und die Geräumigkeit 
derselben» so wie die Freiheit, dort nach Belieben in dm Gärten 
Häuser zu bauen, lockte auch Kaufleutc hinaus, und obgleich 
iriederholt (1544, 1663 und lö89) aller Handel in den Vorstädten 
untersagt wurde, so Hess es sich dennoch nicht hindern, dass sowohl 
die Nord- als auch die Süd-Vorstadt allmählich zu Städten mit 
eigenen Magistraten emporwuchsen, so dass z. B. jene im Jahre 163.> 
über lOOO bewohnte ITnfc, aber nur eine Kirche fjakob) hesass. 
Jetzt aber wurden unter dem ersten Oberstatthalter von Stockholm» 
Claös Fleming, die Privilegien der Vorstädte anfgchül)(ri und die- 
Belbeu mit der Stadt in juridischer und administrativer Hinsicht zu 
einem Ganzen verbunden. Diesem klugen und thätigen Manne ver- 
dankt Stockholm überhaupt und die Nordvorstadt insbesondere sehr 
VieL In der Stadt legte er die einzigen breiten und geraden Strassen 
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derselben, Stora und Lilla Nygatan, so wie Storkyrkobrinken an; 
in der Südvorstadt Hess er die Strassen ebnen und p^erade legten, 
auch die älteste Schleuse im Süd^trome bauen. Be->uniiei aber 
hat er die Iv'ordvorstadt verschönert. Diese war nämlich ganz 
unregelmässig, und die von Gärten umgebenen Häuser waren in der 
grösiten Unordnung, je naeh dem Gutdünken und der Bequemlieh- 
kett eines Jeden, aufgeffikrt« Jetxt aber (1637^40) wurde eine Re^ 
l^olirnng der Strassen Torgenommen, die Drottning- und Regerings- 
gata in ihre jetzige Lage versetzt , und attoh die Malmtorgsgata 
saUte in gerader Linie bis an die nördliche Brunnenbucht (Xorra 
BmnsTiken) gesogen werden, wodurch eine schöne und lange Strasse 
entstanden sein würde. Doch gab man späterhin diesen Plan auf, 
obgleich noch Carl XI (1672) ernstlieh an die Verwirklichung 
desselben dachte, und Gustaf III hundert Jahre später die Absicht 
hatte, eine breite *Strasse gerade ror der Xordbriicke quer diirrh 
die Nordvorstadt bis an die Rninnenbucht zu ziehen, hinter welcher 
dann in dem Parke von Ila^a (s. u.) ein schönes Sebloss den End- 
punkt der Aussicht bilden sollte. Zwar hatte Fleming bei dieser 
Begulirung mit unendlichen Schwierigkeiten zu kämpfen, aber er 
war ein sunftmüthiger und geduldiger Mann, der seinem Ziele mit 
unerschütterlicher Beharrlichkeit entgegen strebte und die Leute 
schreien und schelten liess, so viel sie wollten, und daher dasselbe 
erreichte.*) 

Der 0nstaf«Adolli-Plats (Gvstaf-Adolßtvrg). Gleich am n$rd- 
lioben Ende der l^ordbrttcke betreten wir diesen schönen mit der 
Beiterstatue Gustafs II Adolf gezierten Platz, der davon seinen jetzi- 
gen Namen erhalten bat, während er früher Norrmalmstorg niess. 
Zwei im Aeussem ganz gleiche einander gegenüberstehende PalSste» 
das königliche Theater im Osten und der Prinzenpalast im Westen, 
so wie mehrere grossartige Häuser, unter denen das H6tel Rydbergy 
an der Nordseite^ schliessen den Platz ein. 



Eine Frau seiner Bekannuchaft, deren Hans in der Nübe der jetzigen 
Jacobfktrehe niederferiiwen werden votltef war darüber böchlfeh ersOmt, ob- 
gleich >\v an>< einpm dazu bestimmten Fonris Ersatz erhalten solltp, und schrieb 
einen beleidigenden Brief an den Oberstatthalter. Dieser aber antwortete mit 
folgenden scherzhaften Versen, die bald im Monde aller Lente waren: 



Acic l^ertans syster hiiUI 
Hvi gören I Er dull 
För cn &k ringa skull, 
Bem Ir 4e«k rttt af nnll! 
Om Brt hos vor* af guU, 



Dertill af perlor fall, 

skall det dock omkuU, 
Allt ned tili mark och mnll, 
Oek det f5r gatsna akall, 
Min gamla Ann* Tmlll 
Wörtliche Uebersetr.ung: 
Acta, Herzensschwester hold! Was macbtlbr Euch so toU (warum seid Ihr 
so böse) um einer so geringen Ursache willen, die doch recht von Noll Ist! 
Wenn Euer Hau« Von Gold wäre, dam von Perlen voll, so roU es dennoch 
herunter, ganz herunter zu Erde und iStaub, uud das um der »:»tras8e wiUeni 
meine alte Anna Tmll (d. f. Trolle, der Name der Frau), 
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Die Reiterstatue Gustafs II Adolf. Schon 1757 wnrfic der 
Vorsebk«; gemacht, dem grossen Köni[re eine Bildsäule zu t rri eil- 
ten, und iiachdrm derselbe die königliche Genehniiguuu; erhalten 
hatte, wurde L Archevesque beauftragt, das iModell anzulertigen. 
Als dieses aber von den lleichsbtänden verworfen wurde, legte er 
1772 ein zweites vor, nach welchem Meyer, 1779, den Guss aus- 
führte; die Cisilirune: aber und andere Arbeiten, die von Adams 
ausgeführt wurden, verzögerten die Vollendung der Statue bis 1791, 
da sie an ihren jetzigen Ort (wo früher ein Spritzenhaus stand) 
gebracht, aber wieder bedeckt wurde, um die noch übrigen Arbeiten 
cn Tollenden, und erat 1796 am 17. NoTember (weloher Tag im 
18. Jabrb, nach dem Gregorianischen Kalender dem 6. nach dem 
Jiüianiechen, dem Todestage des Königs entspricht) geschah die 
XpthüUnng. Das Piedestal ist von gesebliffenem, grünem, sohwedi* 
Bchem Marmor nnd der Sockel Ton Granit. Zu beiden Seiten (im 
Osten und Westen) sind 4 bronsene Medaillons der in der Schule 
des Königs gebildeten berühmten Feldherm Torstensson, Wrangel, 
Ban^r und Königsmark angebracht. Der König ztigelt mit der 
Linken sein stolzes Boss und streckt mit der Rechten seinen kur* 
zen Kommandostab gegen das Schloss aus. Die Distel unter dem 
einen aufgehobenen Fusse des Pferdes wnrd zwar als eine symbo- 
lische Bezeichnung des schwierij^en Weges, den der Könif?- zu wan- 
dern hatte, ausgelegt, ist aber nur aus NothwcndiL^keit antrebracht 
worden, um den Schwerpunkt herzustellen. Anlängiich sollte auf 
dem Absätze an der Südseite des Piedestals der Herzog Bernhard 
von Weimar aufgestellt werden; doch änderte Gustaf III diesen 
Plan dahin ab, dass die schöne im westlichen Schlossgewölbe ste- 
hende Grupiie, Oxenstjema der Muse der Geschichte die Thülen 
Gustafs clictirend (S. 44), in Bronze gegossen, dorthin, so wie reiche 
Trophäen auf den nördlichen Absatz des Piedestals gesetzt werden 
sollten, so wie das kleine in der Gemäldegalerie befindliche Modell 
(S. 66) das Denkmal darstellt. Doch ist die Ausführung dieses 
Planes sj^fiterhin aufgegeben worden, weil wegen der Höhe der bald 
darauf erbauten Nordbrücke der Platz in der Mitte um 4 Fuss er- 
höht werden musste und die Gruppen sich auf d^ dadurch all- 
f uniedrig gewordenen AbsStsen schlecht ausgenommen haben würden. 

Das königl. Xheater ist von Gustaf III, 1775 — 82, erbaut naidi 
dem Risse des Harons Adlercrantz. Die JViQade ist mit Sinlen und 
Püastem von der corintbischen Ordnung geziert. Am Frontispice 
liest man auf einem Steine, umgeben von zwei liegenden Löwen, 
die zwischen sieb einen Schild mit dem schwedischen Wappen hal- 
ten, über welchem eine königliche Krone angebracht ist: „Gustavus III 
patriis musis" (Gustaf III den vaterländischen Musen). Diese 
vaterlandischen Musen besuchten auch den schönen , ihnen pro- 
weihten Tempel oft, so lange Gustaf III lebte; denn er war ein 
leidenschaftlicher Liebhaber des Theaterwesens, schrieb nicht nur 
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selbst Schauspiele uiul beforderte freigebig die dramatisclie PoesiOi 
sondern er verlebte auch im Tiieater seine glücklichsten und genußs- 
reichsten StuDdeii, leitete in eigener Person die Hebungen der 
Schauspieler, tadelte, lobte und wusste gute Anlagen auf den rech* 
ten Plfttz sa bringen. Alt ihn aber hier in seiner Sohöpfong am 
16 März 1792 um Mitternacht AnkarstrSm'e Kvgel tödtlich yer* 
wandet hatte, wurde das Theater auf eine Ifingere Zeit Terachloeeen» 
und die dramatiache Poesie Terschwand ans Schweden so gftnslteh» 
daas nach der Wiedereröffnung des Theaters lange nur üebersetzun- 
gen, besonders französischer Originale, aufgeführt sind. Erat in 
der neuesten Zeit, besonders seit der Erbauung des kleineren Thea* 
tera (s. u.) sind wiederum schwedische Originale (z. B. von 
ßörjesson, Blanche und Jolin) auf die Bühne gebracht worden. Das 
Theaterhaus ist 'i80' lang, 180' breit und 5G' hnch bis ;m das Dach; 
bedeckt (mit 7 kleiuon Höfen, von denen einer überbaut ist) eine 
>lache von 37,536 Quadratluss und enthält in 4 Stockwerken nebst 
ihren Entresols 17^> Zimmer, welche zu Conditorcien, Wirthshaus- 
lokalen, Lections-, liepetitions- und Kleide/-nnm( rn, Foyers, könig- 
lichen Zimmern, Amtswohuungen, Magazinen u. s. w. benutzt wer- 
den. Dazu kommt dann noch der grosse Theatersalon mit der 
Bühne und den Corridoren. Die Bühne ist von der Rampe an 82* 
tief und im Mittel 66' breit; der Salon von der Kampe an 52' tief 
nnd 50' breit swischen den Manem. Darin ist unten an der Bampe 
das Orchester, daranf stets sich erhebend das Pari^nett, hinter die- 
aem das Amphitheater und oben« fast in gleicher Höhe mit der 
königlichen, die Hof-I^ge. Vier Logenreihen umgeben den Salon 
nnd als ftinfte hat man im Fond den Corridor angewendet. Der 
Salon fasst gegen 1100 Zuschauer und die Einnahme für ein volles 
Haus beträgt über 1500 Rthlr. Entr^e S. 35. Spielzeit 10 Monate des 
Jahres, September bis Jnni, wöchentlich 5 Mal (nicht Dienstags und 
Sonnabends). Das Personal besteht (1860) aus: 1 Director, 22 Schan- 
s]}ielorn und Sängern, 14 Schauspielerinnen und Sängerinnen, öl 
zum Orchester, 87 zum Ballet gehörige Personen, 40 Chorsäinger 
und Chorsängerinnen und 2f) Eleven. Ausserdem sind bei der Ver- 
waltung, Information und Bedienung 42 Personen antares teilt. Die 
Einkünfte des Theaters decken nicht die Ausgaben und dasselbe hat 
ausser einer Unterstützung aus der Handkasse des Königs einen 
bedeutenden Staatsfinschla«?. 

Der Falast des Erbprinzen {Ar/primtns Palats)^ dem Theater 
gegenüber, erstreckt sich auch an der Fredsgata hin , woselbst fib«r 
dem Eingange die Wappen dea berfihmten Feldherm im dOjahrigen 
Kriege, Lennart Toratenason, und seiner Gemahlini Beata de la 
Gardie, denen dieses Hans gehörte und von welchem sie einen 
Theil wahrs4&heiBl!ch erbaut haben, sieh befinden. Späterhin wurde 
das Haus ron Carl XI eingezogen, war daranf im Besitse Tcrechie» 
dener Personen, bis Sophia Albertina, die Schwester Guatafs III, 
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Aebtissin zu Quedlinburg, dasselbe kaufte, 1783, und Gustaf III 
fahrend ihrer Abwcsenlicit den Palast iüv sie autluhren liess (be- 
gonnen 1783, vollendet 1793), ao dass derselbe jetzt an dem Platze 
imd nach dem Nordttrome bini dem Tbeater ganz gleich ist, nur 
dast die erst 18d7 im Frontispice aagelnradite Inschrift lautet: 
„Sophia Albertina exdificarit^' (gebaut von S. Jk.). Der Palast be- 
steht aus einem Erdgeschoss, worin unter anderen die fiauptwache 
für die KordTorstadt sich befindet, und darüber aus zwei Stook-^ 
>verken. Durch ^in Testament hat Sophia Albertina (t 1829) ver« 
ordnet, dieser Palast sollte immer demjenigen k6nigL Prinzen gebdren, 
vrelcber nächst dem Kronprinzen Kecht zq der schwedischen Krone 
hätte; wäre kein solcher vorhanden , so sollte er der nächsten un» 
Terheiratheten Prinzessin anheimfallen; gäbe es auch keine solche, 
'80 sollte er an den König und die Krone kommen, bis das Reich 
mit einem Erbfürsten oder einer Prinzessin erfreut würde. Zufolge 
dieses Teftamr-nts ist denn auch der Palast schon aus der einen 
Hand in die andere gotrnngen, obgleich er von keinem Prinzen 
bewohnt, sondern zu anderen Zwecken benutzt worden ist. Erst 
1857 ist der Prinz Oscar Fredrik , Herzog" von ( )8tergöthland , mit 
seiner jungen Gemahlin, Sophia von Nassau, in denselben gezogen, 
nachdem er zuvor ilir das Fürstenpaar in Ordnung gesetzt wof^ 
den war. 

Unter den an der nördlichen Seite des Plutzi .^ b( legenen Häu- 
sern zeichnet sich liydherg^s Hotel (S. 26 J vortheilhait aus. Früher 
hiess der am Platze gelegene Theil dessdben (das jetzige Haus ist 
wenigstens doppelt so gross) Kattienkof^ weil 1650 Christina ihrem 
Weinschenken, Casten Hoff, das Pririkginm ertheilt hatte, in diesem 
damals der Stadt gehörigen Hause ,«eine Schenkerei yon fremden 
CtotrSakon*^ zu halten. Von dieser Ü^t an ist hier stets ein Wirtiia- 
haus gewesen , übrigens aber ist das Haus theUs ?on dem Chef der 
Leibwache bewohnt, theils zu Gefangnissen benutzt und thetls ver- 
miethet worden, bis bei dem Tode des Grosshändlers Bydberg (1848) 
sich in seiifem Testamente ein Punkt vorfand, in welchem er ausser 
anderen Donationen (■/.. B. zur Anlage eines Instituts zur Bildung 
tüchtiger Seeleute) der Grosshandels -Societät ein Kapital von 
225,000 Rthlrn, übergab, welches zur Anschatfung eines „Hötel de 
Ville" verwendet werden sollte. Als dieses Kapital auf etwa 
800,000 Rthir. herangewaeh?ien war, so wurden der alte Kasteohof 
und angrenzende Häuser angekauft , und nun das im Aeussern und 
Innern stattliche, 4 Etagen hoke Ilutcl, dessen !Ringang mit weissen 
Marniorsäulen geschmückt ist, auigelührt 1857, worin ausser Woh- 
nungen für Reisende auch in der Wohnung 2 Treppen hoch die 
Grosse Gesellschaft ihr Local hat. 

Das daneben liegende Celsing'sche Haus war leider nicht zu 
ei-stehen, doch ist dasselbe 1859 zu gleicher Höhe mit dem vorigen 
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aufgeführt, umd «in Theil detielben damit Yorbandsn; mir die Mkr 
wttnseheiuiwertlie Einheit des Stiles fehlt im Aeassem. 



Von dem Gustaf« Adolft-Plati liehen 4 Strassen ab, nfiralieh 

die Fredsgata (Friedensstrasse) gegen Wetten, die Malmtorgegtta 
(Vorstadtmarktstrasse) und die Begeringsgata (Eegierungsstrasse) 
gegen Norden : diese beiden ietstgenannten gleichwohl nicht parallel, 
sondern sich stets weiter von einander entfernend (S. 105), uTid 
die Arsenah^rita gegen Osten. Wir wollen di^elben der Heihe 
nach beschreiben. 

Die Freds prata führt, die schönste und längste Strasse von 
Stockholm (die Drottiiiii^gata) rechtwinklig durchschneidend, auf 
einen offenen Handelsplatz, aui welchem täglich Gemüse und andere 
Lebensmittel ausgeboten werden, und welcher von den ehemals hier 
belegenen, roth augetstrichenen , der Stadt f^ehorigen Brauhäusern 
und als Waarenmagazine benutzten Buden den Xamen Rödabod- 
torg (Platz der rothen Buden) erhalten hat, und wohin man anoh 
gelangt, wenn man gleich am nördlichen Ende der Kordbrücke 
Unks abbiegt und dem Kai längs dem Kordstrome folgt. Zwischen 
der Drottninggata und dem Bfidabodtorg liegt der Bonde'iche Palast, 
das sditoste FliTatbaus in Stockholm, seine stattliche mit Säulen 
geaierte Hauptfa^ade dem Strome zuwendend. An dem Rödabod- 
torg aber liegt, ausser dem Eaiser'sohen Hause, das Haus der 
Academie der freien Künste. In nördlicher Richtung führt hier die 
SÖdra Klara •> Kyrkogata (südliche Klara - Eirchenstrasse) nach der 
Kirche Klara, und in westlicher die Nya Kungsbolms - Brogata 
(neue Kuncsholms-Briickenstrasse) an die 500' lange auf 6 gpwalti- 
<y;vn Hrückenkastcn rulieiidc, nach Kann;s]inlm hinüberführende un- 
schöne Nya Kungsholmsbro (neue Kungsholmsbrücke) ; an der öst- 
lichen Seite dieser Nya Kungsholmsbrogata (No. 16) zwischen der 
Drottning- und Malniskillnadsgata liegt das Freimaurer -Kinderhaus 
(Frimurare Barnhuh), in welchem gegen 100 Weisen Unterhalt, 
Kleidung und Unterricht erlKilten, Für etwa 300 wird ausserdem 
ein Beitrag zur Erziehung gegtbüii. 

Das Haus der Academie der freien Ktmste {Akculemien für de 
fria Konsterna), ehemals Maler- and Bildhauer^Akademie, Bddabod- 
torg No. 2, ist, wie eine lateinische Inschrift links im Hausflnr 
sagt, 1671 nnd 72 ron dem Beiohsrathe und Oberstatthalter A« Spane 
niMh Tessin's Biss erbaut Nachdem dasselbe 1751 dnreih eine 
FeuersbruBSt gfinzlioh zerstört worden war, kam es durch Kauf an 
den Director der StUckgiesserei, Meyer, welcher es wieder aalbaitte 
und bei seinem Tode der Academie schenkte, die 1781 hier einzog. 
Seine jetsige Gestalt erhielt das Haus aber 1844, da die Flügel 
ganz neu aufgeführt, das Hauptgebäude aber um ein Stockwerk 
erhöht und übrigens ganz umgebaut wurde. Jetzt gewährt dasselbe 
mit seinen beiden, durch ein schönes eisernes Gitter rerhttndenen 
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Flügel und leine reieh geäderte Faqade Tom Sedabodtorg eineD 

stattlichen Anbllok. Diese AcaJemie inirde gestiftet toh dem Grafen 
C. 6. Teesin 173ö, erhielt jedoch anfangs nur sehr geringe Unter- 
stützung vom Staate, welche aber 1760 und noch mehr 1793 ver- 

frössert wurde. Ihre ersten Privilegien erhielt die Academie 1793, 
ie jetzt geltenden Statuten aber sind von 1846. Ihr Zweck ist, 
theils die Entwickelung und das Fortschreiten der Maler-, Bild> 
hauer-, Bau- und der übrigen bildenden Künste in Schweden mit 
Sorgtalt 7Ai leiten und zu befördern, theils den ntfentlicben Untor- 
rirht darin zu ertheilen, so dass nicht allein i^Lschif kte Künstler 
gebildet werden, sondern auch Geschmack und Kunstfertigkeit ver- 
breitet wird in denjenigen Gewerben, bei weichen die Kunst ver- 
edelnd eingreift Die Academie besteht aus 1 Kanzler, I Präses, 
1 Vicepräses, 10 Ehrenmitgliedern, 1 Director, 1 Secretair, 1 Schatz- 
meister, 6 Protcssoren und höclisti iis 9 mit Vollmacht versehenen 
Viceprofessoren , 20 einheimibcheu und eiuür unbestimmten Anzahl 
ausländischer Ehrenmitglieder. Der Unterricht wird auf Kosten 
des Staates f Ansehlag jährlich 24,500 Bthlr.) in $ Klassen ertheilt 
und Gesohicklicbkeit und Fleiss der Zöglingq belohnt durch Me- 
daillen, Geld und die Agreevürde (Anschlag dm jährlich 8000 Bthlr.); 
der höchste Preis ist ein Stipendium zu einer ausländischen Reise. 
Hier sind ausgezeichnete Künstler gebildet worden. 

Die 8t« Klara -Kirche, die älteste in der Nordtorstadt, gehörte 
zu dem von Magnus Ladul&i (S. 10) gestifteten prachtvollen 
Nonnenkloster gleichen Namens, welches in der Folge grosse Reieh- 
thttmer erwarb, aber dennoch, als 1446 fast die ganze Herrlichkeit 
in Bauch aufging, nicht im Stande war, aus eigenen Mitteln die 
abgebrannten Gebäude wiederherzustellen, so dass diese trotz eines 
zu Gunsten des Klosters vom Papste ausgefertigten Ablasspatentes 
noch nicht ganz wieder im Stande war, als Gustaf 1, lö'27, das 
Kloster einzog, die Nonnen nach dem Riddarholm versetzte, woselbst 
ihnen die Krankenpflege übergeben wurde, bis sie nach und nach 
auRstLiriien, die Kirche aber und die Klostori;;t biinde gänzlich nieder- 
reisseii lieäs (S. 14). Aber schon Joban III iiess 1572 — 7G die 
Klara-K i rohe auf den Ruinen der alten Kloster-Kirche wieder auf- 
bauen und mit einem 332' hohen spitzen Thurme versehen: auch 
war jeder der äusseren Pieiler oder Contretort» mit einer Thurm- 
sj^itze versehen, von denen die beiden in der Mitte an der Kreuz- 
kirche die höchsten waren und über das hohe, spitzige, mit Kupfer 
gedeckte Dach emporragten. Die Kirche hatte also ein gans andere« 
nnd bei weitem stattiicheres Aoasehen als jetzt. Doch nach manchen 
Unglücksfölleni welche das OebSude trafen, wnrde dasselbe bei der 
Bchrecklichen» den ganzen westlichen Theil der NordTorstadt zer- 
störenden Fenersbrunst 1751 ebenfalls angezündet, und nur die 
nackten Mauern blieben stehen. Der Eifer des Pastors^ Dr» Troilius, 
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welcher schon s^um Bischof ron Westerts ernannt war (1764 Ers- 
hischof an Upsalau bewirkte gleichwohl, dass man unmittelbar darauf 
thStig an die Wiederherstellung ging und die Kirche 21 Monate 

S»ftter, 1753, wieder eingeweiht werden konnte, Dämali erhielt die 
irche ihr jetziges einfacheres Aussehen. Sie ist eine KreuzkiTche» 
im Innern 186' laug, 47' breit; dir Kreuakirche aber 98' lang, 
23' breit. Die Höhe ist 41^'. Der Thurm ist jetzt^ niedrig und 
gleich dem Da(;hc mit Kupfer belegt. Im Innern bewundert man 
das schöne, 1791 fertig gewordene Altarblatt Zu beiden Seiten 
des Altars erheben sich Säulen und Pilastcr von gesprenkeltem 
itnli' nischem Marmor, mit ver<i:old( ten Kapitalen und "Rfiscn auf einem 
Grunde von braunem schwedischem Marmor, Ueber der Säule zur 
Peehten ruht eine Gru])pe, die Symbole des Alten Testaments 
(Hundeslade, Gesetztaiei und linichtas;^) darstellend, und über der 
zur Linken eine Gruppe mit den Symbolen des Neuen Testaments 
(ein geschlossenes und ein oilenes Buch, darauf Kelch. Oblaten, 
Aehren und Trauben, und im Hintergründe ein Kreuz mit dem 
Leichentuche). Oben ist eine mit Strahlen, Wolken und Engel- 
häuptern umgebene Sonne, deren innmter. Theil durch ein mit 
JehoTah gezeiehnetea Fenater erhellt wird. tTnterhalb der Strahlen 
iat daa Altar gemSlde Ton Hoffinan (Christi Abnahme vom Kreuze). 
Am Fttsae der Säulen, zu beiden Seiten des Altartiachea^ erbHd^t 
man zwei knieende Engel von weissem Marmor, die man unter SeigeFa 
Meisterwerke rechnet. Die gute Orgel mit 10 Begistern ist 1761 
eingeNveiht. Auf den geräumigen, von einer Mauer umgebenen und 
mit Alleen bepflanzten Kirchhof führen 4 geschmackvolle Thore. 
Hier ist das von Westin geschmückte Löwenhjelm*sche Grabchor; 
auch haben die Dichter Leopold (175G— 1829) und Bellman 
(1740 — 179Ö) hier geschmackvolle, von der srhwedisehen Academie 
gesetzte Denksteine, jeuer ini der südlichen und dieser (dessen wirk- 
liche Grabstätte man ^ar riirht anzuheben vermag) an der nörd- 
liclieu Seite. Das Denkmal des Dichters Gjüenborg (1731 — iöoy) 
ist in der Kirche. 

Die Musikalische Academie, gestiftet 1771, die Statuten er- 
neuert 1814, zeitgemuss um<rearbeitet seit 185(5, hat ihr Local west- 
lich von der Klarakirche (Klara-Strandgata No. 6). Diese Academie 
ist theils eine musikalische Unterrichtsanstalt und tbeila eine muai- 
kaliaehe Prfifungsanatalt. Sie ertheilt nämlich Unterricht in aeeha 
OegenatSndenr Harmonie, Chor algesang, Orgel-, Fortepiano-, YioKii» 
und Violonoell*43pielen, ezaminirt Orgelbauer, Musikdireetoren, Orga^ 
nisten und Cantoren, füllt überdiea ürtheile Über eingelieferte muai* 
kaliacbe Arbeiten und beantwortet Fragen, die ihr von Behörden 
über die Musik vorgelegt werden. Die Direction besteht aua einem 
für jedes Jahr gewählten Präses und 12 für 3 Monate gewählten 
Mitgliedern ; die Beamten sind : 1 Secretair, 1 Kämmerer, 1 Bibliothe- 
kar, 1 Inspektor und 6 Lehrer* Sie besitst eine kostbare Bibliothek 
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«ftd eine sefadiie Saaunlimg von Saitoatattnioieiitoii (Eiatritl 8. 87). 
Jihflkiier Staatiansclikg 18.000 Btlilr. 

In der Nahe, am Ende der Klarabergsgata, auf einem erst küri- 
lich dem Mälar iU>gewon]ienen Boden liegen, die Gebäude des gms- 
artigen Gaswerkes, angelegt 1854 (S. 15). 

Die ürottiiiggata, die schönste und längste Strasse in Stock- 
kolm, beginnt am Noidstrome bei dem Bonde'schen Palast (S. UO) 
und führt, die Fredsgata und noch IG mit dieser parallel laufende 
Strassen winkelrecht durchschneidend, an lauter schönen und ^ros«?en 
Häusern vorbei (die Landscanzlei, d, i. das Amthaus des Lands- 
hauptmanns über Stockhülmslän . Xo 3G, da» Pihl'sche Haus, das 
Local des Gar tenver eins , Hotel Phönix, das grosse Kinderhaus und 
hinter demselben das Spinnhaus, die Academie der Wissenschaften, 
die Adolf- Fredriks- Kirche) und endigt auf dem Kungsbacke 
{Korngs/uii^f^l), so genannt, weil der aus Schweden yertriebene Xor- 
vegische Köllig Hakan 1*371 zur lieireiuiig seines Vaters, Magnus 
Smek, der im Schlosse iu Ketten »ass, mit einem Heere gegen Stock- 
holm heranzog und hier sein Lager aufgeschlagen hatte. Von 
dieser Höhe hat man, wenn man auf die Drottninggata aarfiokbliokt, 
«ine perspeetirisehe Aussieht, zu weloher kaum irgend eine andere 
Stadt ein Gegenstück liefern dürfte. Es liegen nämlleh im Hinter- 
grande der sehönen Strasse 3 Thürme neben einander (Nicai-, Deatsche<* 
nnd Katharina-Ktrehe) in einer wahrhaft malerischen Gruppe* 

Das Local des Gartenvereins (Trädg&rd^urenmgeni Loeai)^ 
Drottninggatan No. Tl, ist ein dem Publikum geöffiieter, schöner, 
über 52 Quadratrefvar grosser, parkähnlich angelegter« botanischer 
Garten mit Gewächshäusern, 2 grossen Salons, in deren einem eine 
vortretfliche Schweizerei, in dem andern aber ein Theater; daneben 
das Hotel Phönix, ein gutes Speisequartier, mit einer Festwohnung, 
welche zu HochzoiteTi u. dercrl. benutzt wird (S. 27), 

Das grosse allgemeine Xinderhaus (Stora allmänna Barnhuset\ 
Drottninggatan No. 73, wurde nebst dem hinter demselben an einer 
Qoerstrasse liegenden Straf- und Arbcitsg;clüngni8s für Weiber 
(Straff- och Arbetsfängelse lor qvinnor; ursprünglich 1624 von Gustaf II 
idolf als Kinder- und Zuchthaus eingerichtet und erhielt seine be- 
stimmten EinkuMiie und Privilegien. Durauf, nachdem 1692 das 
Zuchtbaub davon getrennt ^vorden, ist das Kiiulerhaus für äick allein 
▼erwaltet worden und hat häutig erntuene und den Zeitverhältnissen 
gemässe königliche Instructionen erhalten, zuletzt 1850. Der Zweck 
des Einderhauses ist, Eiuder unbekannter Eltern aufzunehmen und 
fttr die Eraiehung derselben au sorgen. Im Allgemeinen wird ittr 
jedes Sind eine Abgabe Ton 200 Bthlr. erlegt: dooh eine Amme« 
die im liause dient, kann aueh ohne diesen iäi^ufspreis ihr Üid 
in die Anstalt sehaffen. Eine solohe Anstalt ist Tortrefflieh, ja sie 
ist nothwendig in einer Stadt, worin nach lünQiUirigem Durohsohnitt 
1861—55 Ton den jährliehen 3044 Geburten 1272 uneheliche sind» 
SUyekfioim, 9. Ansagt, 8 
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vnd wean num cUn Sehadai beklagt» dtsk dime AmMI aarUhtot». 
indem sie das Laster aBtersttttit and die Folgen desselben erleich*, 
tert, so mag man auch wiedemm den Nutien derselben in Ansehlag- 

bnagant indem sie gewiss maachem Kindermorde vorbeugt. 

Das Straf- und Arbeitsgeftngnisa für Waibar oder das Spiim-. 
haus i»t 1826, da dasselbe getrennt wurde Ton dem der Männer, 

welches sich auf Längholmen (S. 100) befindet, neu aufgeführt, und; 
zeichnet sich durch Ordnung und Rrinlinbkeit aus Es ist ciiipfe- 
theilt in 2 Abtheilungen, in das Straf- und Arbeitspt liiiif^niss, wel- 
ches letztcrü er«t 185<'> erotiiiet, und wozu der tlitinaligL Schmiede- 
hof (Sniedjegurden), das Geliiugniss für Stockholmslän . anofewendet 
worden ist. 2s'eben den Gefaugnissgebäuden liegt das da^u gehörige 
Krankenhaus und das Waschhaus. Die Gefangenen werden in drei 
Klasaeii spcisificirt: 1. solche, weiche öich ohne iiieiist arbeitslos- 
umhergetrieben haben, 2. selche, die wegen Diebstahls, Mordes,. 
Brandes und anderer Verbrechen, und 3. solche, die wegen Kiadaa-' 
mordas, Mordes, Vergiftung u. dergL eingeaetrt worden sind. Sie 
werden mit passender Arbeit besehfilfcip^ and erhalten einigarmassök 
gute» aber keineswegs Tonüglicbe Speise. 

Das Haas der Aeadtmia dar Wiasanaabaftan ( H'ett€a9kap§'Äoo^ 
demiem huM)^ Drottnin^^n Ko. 94, dessen schöne mit gereiAeik 
Siittlan gezierte Fa(;ade an der nach der Adolf-PVedriks-Kirche füh- 
renden breiten Qnerstrassc liegt, ist an Anfang dieses Jahrhunderts 
von einem Btanar, Abr. Westman, anfgefülirt und 1828 von der 
Academie, welche bis dabin das jetzige Eisencomtoir (Jernkontor) 
Stora Xygatan Xo. besessen hfitte, angekauft und zti ihrem 
Zwecke eingerichtet worden. Theils um die werthvollen Sammluiigeu 
vor Feuerßgefahr zu sichern, und theils weil der Kaum iQr die- 
selben bei SVeitem nicht ausreicht, hat die Arad( luie nach und nach 
das ganze Quartier (Grönlandet Xorra) angekauft, die Hintergebäude 
niederreisseu und den Hof ebnen lassen. Xaehdem ihr von den 
letzten Reichsständen ein Staatsanschlag vou 450,000 Rthlrn. be- 
willigt worden, ist mau jetzt beschäftigt, die Hälfte des Platzes mit 
grossartigen Gebäuden zu umgeben, wodurch für's Erste dem gröss- 
ten BadMsisse an Saarn abgeholfen werden wird. Dia Qebfiode 
auf dar andsvan Hfilfta dea Flatses an der Diottninggata bleiben vor-» 
lüafig noeh stehen. . 

Die Stiftung dieser Aaadamie, gasahah 1789» als 6 Personan 
(Ahlstromer, Hopken, BjeUce, Linn4, Triewald and Gederbjelm) su- 
sammentraten und sich verpflaohteten , in ihren Schriften kfinftig 
nieht langer die lateinisehe, sondern die sehwedische Sprache an- 
zuwenden* Daa Loos ernannte Linn^ zum ersten Präsidenten und 
Höpken zum ersten Secretair. Die von Höpken aufgesetzten „Grund- 
re^'eln" wurden vom Könige erst 1741 gebilligt und bestätigt, und 
sind späterhin den Anforderung-en der Zeit gemäsM reräTulert und 
erneuert worden 1Ö20, 42 und 50« Der Zweck der Academie ist: 



Digitized by Google 



11^ 



die Wissenschaften nebst ihrer Entwiekeini^ zu befördern und durch 
gedruckte Schriften ihre Kenntniss zu verbreiten. Sie rereinigt mit 
Bich Männer, welche zu diesem Zwecke die tüchtigsten zu sein 
gchf intn. Sie besteht aus 100 inländisch rn und 75 fiusliindischen 
Miti^^lu'dciTi, Jene sind in *J Klassen fjetluilt ikicIj dm Gegenstän- 
den: 1. reine Mathematik (6), 2. angewendete Mathematik ( 6)» 
3. prakLische Mechanik (8), 4. Physik (ti), ö. Chemie, Geologe und 
Mineralogie (12), 6. Botanik und Zoologie (16), 7. Arzneiwissen- 
schaften (15), 8. technische, ökonomische und statistische Wissen- 
schaften (15), 9, Personen, die sich im Allgemeinen Verdienste um 
die Wissenschaften erworben haben (16). Die Zahl der ausländi- 
sehen Mitglieder kann in den ersten 7 Klassen eben so gross sein, 
in der 8. nhet nur 6, und in der 9. werden gar keine au/genom- 
men. Die übrigen Stataten der Aeedemie werden hier übergangen. 
Sie hat seit ihrem ersten B^nne eine Zeitschrift herausgegeben, 
Yon .welcher Rand 1 — 17 bis znm Jahre 1756 den Titel führen: 
EongL Srenska Vetonskape-Aeademiens handlingar (handlingar ssz 
Urkunden, Acten); daranf Bd. 18— 40, bis 1779: SongL Yetenska^s- 
Academiens handlingar. Von 1780 an hegann eine neue Serie: 
Kongl. Vetenskaps-Academtens nya (nene) handlingar, wovon bis 
1812 35 Itände erschienen sind. Darauf wurde die Randziffer weg- 
gelassen und die Zeitschrift erscheint in nur mit der Jahreszahl 
bezeichneten Bänden. Ausserdem giebt die Academie seit 1821 
jährliche „Berichte über die Fortschritte der Wissenschaften in an- 
deren Ländi rn" und seit 19 i l jährliche Uebersichten ihrer eigenen 
Verhandiungtn heraus. Die jährlichen Einkünfte der Academie sind 
bedeutend, nämlich: Staastansthlag über 43,000 Rtblr., Zinsen von 
einem Kapitale von last 120,(H)0 Kthlm., Miethe aus Häusern, Pacht 
für den ihr seit 1790 gehörijjen an der Carlberger Allee No 5 und 
7 belegenen Bergian'schen Garten, jährliche Abgabe des Buch- 
druckers Norstedt für den Kalemlt r, dessen Herausgabe das Pri- 
▼Üegium der Academie ist, 22,500 Uthlr. 

Die weTthvollen Sammlungen der Academie sind folgende'^ 
1. Eine Partraiiummlung der Mlt^eder, darunter C. y. Linn6 
▼eil Boslin nnd- BeraeUiis ▼on S^MIermark) 2, eine H^Uoth/Bh von 
389OOO ßänden, tob denen aber die mathematischen nnd astrono^ 
mischen Werke nicht hier» sondm im Observatorinm aufgestellt 
sind (Eintritt 8. 87) ; 8. die phyttikalitchm Semmkwgtn^ die bedeu* 
tendsten in Sch w ed en (Eintntt 8. 87 k Ab inssensobaftsmanncr 
werden aneh Instrumente ausgeliehen. 

4. Das naturgeschiohtlicli c Reich smuse um, gestiftet 
1820, seit dieser Zeit aber durch Schenkungen, darch Kauf (z. H. 
▼on dem 1856 in der Gegend des Ngami-Sees von einem Elephan- 
ten getödteten Beisenden Wahlberg, welcher 1840 — 45 aus dem 
IfCaffcrlaTidc alleiTi 473 ETcmplarc von Säugcthiereu, 3500 von Vo- 
geki etc. eingesendet hat), sowie durch Tausch dermassen an- 
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jrewacbsen, dass es fe\xien ehrenvollen Platz unter den curopäiscliea 
I^usern einniTrimt TV\ir dass wegen Mangel an Kaum vun deu vor- 
handenen bedeutenden Schätzen nur der kleinere Theil hat auf- 
ffestellt werden können und dieser übermässig zusammengedrängt, 
obirleich dem Museum über drei Viertbeile des Hauses eingeräumt 
ist I^^s Reichsmuseum besteht aus drei liauptabtheilungen: 1. die 
zoologische, 2. die botanische und mineralogische und 3. die ethno- 
graphische. 



Plan des soologlichen Efliehimiitetiiiii. 
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^mmer 1—^. Inianciiache Samnüungen. 

$^iO, AuaUndlsehe Sammlmiyo 
//. Bfbnogimphifelie Samnumi 



niigeii. 



1. Die tooloffi$ehe AhÜMung (Bintritt 8. 36), «lü^tellt in 
11 BäuniBn, abgeth«Ut in die Faun« des Inlandes (No. I-^Y.) und 
in die des AneliindeB (VI— X). Bi No. L inlSndisebe SaugeÜiiere 
und untere Seethiere (Sohnedken nnd dergL); in'No. U. inlfadiwAe 

Wasser-, Sumpf- und hühnerartige Vögel; in No, III. inländisehe 
Landvögel; IV. inländische Amphibien, ausgestopfte Fische und 
PetriAcate: V. inländische Fische und niedere Thiere in Spiritus; 
VI. allgemeine Sammlung niederer Thiere, gröestentheils ausländi- 
scher; YII. ausländische Fische, Amphibien und Petrificate; VIII. 
ausländische Vösrel. Skelettsammlung. (Viele anssrezeichTiete Ex» 
em|)lare grösserer und kleinerer Vögel; von der Skelettsaniniluncr 
ist nur ein sehr kleiner Theil aufgestellt). TX. ausländ isclie Säuge- 
thiere (darunter die 15' hohe vortreflfliche Giraffe, üemse, Stein- 
bock, Antilopen, Zebra, Kanieel, Alfen, Raubthiere u. w.) ; X. 
ausländische Fische, Amphibien u, s. w. in Spiritus; XL (über X.) 
ethnographische Sammlungen. 

Am Eingange kann man für 2b Öre eine „Handledning vid be- 
seendet af Zoologiska Samlingarna uti Kiksmuseum" (d. i. Hand- 
leitong heim Besehen der zoologischen Sammlungen im Eeiohe- 
museum) kaufen, wdidier Katalog f8r den Beoember 1855 die 
Arten der vorhandenen SSngethiere auf 700 in fiber doppelt so vie* 
len Exemplaren, die der Vogel anf 8^ Arten, der Insekten über 
80,000 u. 8. w. angiebt. Besonders sablreich vertreten sind die 
aehwedisohen YQgel; doch betrag die Zahl der Exemplare anslän- 
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dischpr Vögel ebenfalls 11,326. Die Sammlungen sind wissen- 
schaftlich geordnet, imd jedes Exemplar ist Tnit seinem lateinischen 
und (wo ein solcher vorhanden ist) auch mit dem schwedischen 
2i(amen versehen. 

2. Die hidaniüL'he SammLunq timfasst über 30,000 Arten, auf 
Papier geklebt und in einem svRti iiKitisch angelegten, geschriebenen 
Kataloge angezeichnet, aufgestellt in der Haibw'»haung, 1 Treppe 
hoch, in 5 kleinen Ziiiinnrn (Eintritt S. 37). 3. Die mineralogische 
Sammlung j begonnen 18*21 auf den Rath des berühmten Berzelius, 
enthielt 1855 gegen 40,000 JStufen, bjätenrntibch geurdiifct in 5 Zim- 
mern (Eintritt S. 37). 

4. Die sehr bedeutenden ethnographischen Sammhin^en sind aus 
Mangel an Plate grösstentheils magaxinirt, und nur ein geringer 
Theü ist aufffesteUt im loologischen Beiehsmuseum Ko. II. (s, o«) 

Der Aeademie gehört auch das Obterfmtofiumi welches auf der 
H5he des 1CdnH(sh%els (Eungsbaeke) liegt, die gaaxe Umgegend 
beherrscht, und von wo ans eine herrliehe üebersicht über die 
ganze Stadt ist. Der Gmnd zu diesem schönen und zweckmässig 
eingerichteten Gebäude wurde 1748 gelegt nach HSrleman^s Riss; 
vollendet wurde dasselbe, wie die über dem Eingange angebrachte 
Jahreszahl lehrt, 1752, eingeweiht aber erst 1753. Die hier befind- 
liche Sammlung der astronomischen Hilfsmittel und Geräthe ist 
ausgezeichnet. 

Die Aeademie feiert jährlich am 31. März den Tag ihrer Stif- 
tung im Börsensaale (S. 78). 

Hier dürfte der Ort sein , im Zusammenhang mit der Aeademie 
der Wissenschatten auch der Schwedischen Aeademie oder der Aea- 
demie der Achtzehn mit einigen Worten zu gedenken. Diese Aea- 
demie wurde von Gustaf III ganz nach dem Muster der französi- 
schen „Aeademie des inscriptions et des helles lettres" (mit 40 Mit- 
gliedern) 1786 gestiftet und die Zahl ihrer Mitglieder auf 18 fest- 
gesetzt, von denen der König selbst 13 ernannte und diesen die 
Wahl der fehlenden ttberliess, so wie auch bestimmte, dass sie sidi 
bei dem Abgange eines Mitgliedes durch Stimmenmehrheit com- 
pletüren sollte« Ein neugewähltes Hßti^ied hSlt bei seinem Ein* 
tritte, der ihm den persdnUehen Adel verleiht« eine Bede über seinen 
Yorgfinger, in dessen Stelle er eintritt» und wird darauf von dem 
Woitftthrenden (der diese Würde immer nur 6 Monate inne hat) 
begrfisst. Eines der Mitglieder ist fortwährend Secretair. Der Fest- 
tag dieser Aeademie ist der 20. December, der Geburtstag des Kö- 
nigs Gustaf II Adolf, und wird im Börsensaide gefeiert. Die Be- 
stimmung der Aeademie ist, für die Verbesserung der Literatur und 
Sprache zu arbeiten , und sie giebt zu diesem Zwecke alljährlich 
Themata in der Berrdtsamlceit und in der Poesie zur Bearbeitung' 
auf, und darf nn den Kestta^ren für solche Arbeiten, welche sie 
Würdig erachtet y jährlich 2 grosse Preise k 26 Ducaten austheilen; 
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doch geschieht das nicht immer, weil nicht immer die Arbeiten 
genügen. Als zweiter Preis ist eine 10 Ducaten schwere g:oldene 
Medaille vorhanden, und ausserdem p'cbt es noch Donationen zur 
Austbeiluiiü: von Preisen für Arbeiten über bestimmte Gegenstände; 
auch hat die Academie einen Staatsan^chlncr. Zu den üblie<ren- 
heiten der Academie gehört auch, eine Grammatik und ein \\ örter- 
buch über die schwedische Sprache herauszugeben; aber obgleich 
endlich 1838 eine Grammatik der Academie erschienen ist, so ge- 
hört doch noch jetzt, 74 Jahre nach der »Stiftung, ein Wörterbuch 
KU den frommen Wünschen. Da jedoch der Seichstag von 1853 
nnd 1854 einen Staateanschalg von 15,000 iUllIrn. dam bewilligt 
hat, 80 wird wohl bald diesem fühlbaren Afongel in der tchwcdi- 
Bohcn Literatur abfi;eholfen werden, aumal es Terlantet, data die 
Aaearbeitang des künftigen Wdrfeerbuöhes schon bedeutend Tor> 
{Schritten ist. 

Die Adolf- Fredriks- Kirche. An der Stelle« wo diese schöne 
Kirche jetzt steht , wurde 1^75 die kleine hölzerne 6t. Olofskapelle 
aufgeführt, welche ein Annex zu Klara bildete. Die Kirche wurde 
1768—74 nach dem Risse des Freiherrn Adlercrantz über der alten 
Kapelle aufgeführt, und diese, die bis dahin noch zum Gottesdi rn-te 
angewendet worden ^vnr, nach der Ynllendunc^ des noiifTi B;lih s 
abgebrochen. Die Kirche ist in der Form eiiies Kreuzes erliuut, 
und eine von einer Galerie umircheiie, mit Kupfer gedeckte Kuppel 
erhebt sieh über die Mitte. Sie ist zwar weder gross noch hoch, 
aber in einem edlen und schönen Stile aufgeführt. Das Altarblatt von 
Gips (die Auferstehung Christi) gehört zu Sergel's Meisterstücken^ 
so wie auch das ebeiilails in der Kirche beündliche Denkmal des 
französischen Philosophen Carthesius oder Des Cartes (1596-1653), 
weleber urs^rfingUeh hier begraben wurde, dessen Gebeine abcn' 
epfiterhin nach Paris gebra<dit worden sind. Das Denkmal stellt 
einen Genius in der Gestalt eines beflügelten, bärtigen Mannes dar, 
der mit der einen Hand eine Decke von der Erdkugel anfhebt und 
diese mit einer Fackel in der andern Hand beleuchtet. Auf dem 
sprossen/ von einer steinernen Mauer umgebenen und mit Alleen be- 
pflanzten Kirchhofe ruht unter andern auch Schwedens berühmtester 
Bildhauer, Sergel (1740— 1814|. Die Gemeinde wurde 1773 von 
Klara getrennt und erhielt einen eigenen Pastor, den der König 
ohne Vorschlag der Oemeinde ernennt, und der Sits und Stimme 
im Consistorium hat. 



Auf Kungsbacken (rechts das schöne Knigge'sche Haus) biegt 
die Strasse ein wenig links ab und erweitert sich zu einem an 
beiden Seiten mit einer Allee besetzten Platze, Observatoriiplany 
wo zur Hechten auf einem hohen Sandberge, dem einzigen Ueber- 
bleibsel des ehemaligen Brunkeberges, das oben erwähnte Observa- 
torium liegt; darauf führt, die ursprüngliche Kichtung der Drott- 
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ninggata v*i(der annehmend, die ebenfalls zu beiden Seiten mit 
Bäumen bepflanzte NorrtuUsgata (Nordzollstrasse) an den NorrtuK 
{2s'ordzoU), in dessen ^ahe die Lustschlösser Haga und Ulriksdal, 
-der neue Friedhol , die Kirche von Solna, mehrere Wirthshäuser, 
wie 8tallmäataregärden , Norrbacka, Ha^^aluud u. s. w. Uegen, und 
4wreh weMes die Landttratie nooh Upaalm und Wettms iührt. 
In der Mitte der KorrtaUsgata leitet links oder wettlieh die CarU- 
l>erger Allee an dem l^ergian^selien Garten vorbei nacli dem ein» 
oiaUgeai LastecUosie Carlberg, jetat Krieggaeademiet und eine an- 
•dere Qnerstrasse« der vorigen beinahe gegenüber y Stora Sürbranne* 
^ataa (grosse Sauerbrunnenstrasse) verbindet dstlicb die NorrtuUs- 
^üta mit der RoslagstuUsgata, die an den Koslairstull fuhrt, duroh 
welchen der Weg nacli Roslagen (d. i. der nördliche .zu Upland ge* 
Mrige Theil von StookholmslAa) geht. Zwischen dem Xorr- und 
Koslagstull am Ufer der schönen nördlichen Brunnenbucht (Norm 
lirunnsvikeni ist der schöne Parle von Belle vue, Privateigenthum des 
KöiiifiTs. mit seinen Anlagen liir sehwedi??che Seidenzucht, dem 
Publikum geoTtnet. Der Adolf- Fredriks- Kirche und dem Hause der 
Academie der Wissenschaften gegenüber führt westlich die Ror- 
strandsgata an der noch innerhalb des Zolles rechts auf der Höhe 
gelegenen Armenanstalt Sabbatsberg mit einem Gesundbrunnen 
vorljpi, längs einer liucht des Mälar hin zu der Porzellan -Fabrik 
Jtörstrund und weiter iiacli Carlberg. ' 

Unter den erwähnten 17 Strassen, die bich winkelrecht von der 
Drottninggata gegen Westen erstrecken, ist die zehnte, die Oamla 
Mungsholm$f>rOff(Mta (Alte Kungsholms^Brückenstrasse), die längste. 

führt mittelst einer karzen hölzernen Brücke , der alten Knngs*- 
holmsbrüeke, hinüber nach dem StadttheUe Kungahohn, gWeh disr 
«ben angeführten neuen Brüdce (S. IIC^X 

Schlagen wir nun von dem Gustaf- A4olfs-Platse die zweite 
<S* 110) erwähnte Strasse, die MnlmhtrgsgatQ^ ein, so führt uns 
'^iese auf den nicht ganz regelmässigen, aber von lauter scböneaiy 
i&eaen Palästen eingefassten Hrunkehergstorg, der an der Stelle ist» 
yfo sich noch zu Anfang dieses Jahrhunderts der hohe Brunkeberg 
befand, auf welchem oft Hinrichtungen stattgefunden haben. Elers 
(in seiner Heschreibung von Stockholm 179^, Thl. II S. 82) sagt; 
^,Im Jahre 1732, da der Berg nur noch 80' hoch, 60' breit und 
?»00 Schritte im Umfang war, hielt man es fast für unglaublich, 
<lass ein so ausgedehnter Berg schon in solchem Grade hatte ver- 
V mindert werden können. Ehe 50 Jahre vergehen, wird man viel- 
leicht fragen, wo dieser Berg gewesen ist, von welchem jetzt nur 
noch so geringe Ueberbleibsel vorhanden sind, nachdem derselbe 
seit den ältesten Zeiten angewendet worden ist, um dünnt Öiimpfe, 
Oewässer, Uier und Buchten auszufüllen und Plätze, Brücken, 
.Wege und fast sämmtliche Strassen sowohl in der Stadt als auch 
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in den Torstädten zu Ibrnüren und zu planiren.** Die«e Prophe- 
zeiung ist denn auch schneller in Erlullung »gegangen , als Eier* 
geahnt hat; ichon 180ö war der Berg verschwanden, obgleich aa 
dtm nSYdlielien Endo der Vontedt noch einige üeWbleibsel ▼or- 
haadräi sind« die jedocih dnreh fleiwiges Sandholen lu den vielen 
ßanten in der Stedt und su anderen Bedfirfniesen ismer mehr ver* 
ediwinden. Der Obterratorienberg allein giebt uns noch einen 
Begriff von der Höhe des ehemaligen Berges. 

Unter den Palästen an dem Bntnkebergstorg, in denen glan* 
sende Eanfläden, Conditoreien und Wirthshäuser sich befinden, 
seichnen wir aus: das Folker^sche östlich, das de la Croix'sdie 
westlich (Conditorei, Logis für Keisende und einer der schönsten 
Säle in Stockholm, welcher zu mancherlei Festlichkeiten fleissig 
benutzt wird) und das Hrunkeberg*a - H 'tfl nördlich (Logis für 
Beisende). Hierin befindet sich in einem gemietheten Lokale, zwei 
Treppen hoch: 

die königl. Lelbriist- und Kleiderkammer , welche bald einen 
angemesseneren Platz in dem neuen Mustum ünden M ird (Eintritt 
8. 37). Die hier aufgestellten Sammhm<ren sind bis auf die 
neueste Zeit höchst nachlässig und an verschiedenen Orten aull)e- 
wahrt worden, daher vieles Werth volle theils gänzlich verschwun* 
den, theils wenigstens beschädigt worden ist. Bs sind 1859 »An» 
teokningar^' (d« i, Anieiehniingen) „öfver Eongl. Lifrastkammarens 
odk Eongl. KlSdkftmmarens samlingar*« von Oetavia Garldn erschie- 
nen ^ in welchen die Samminngen nnter S Rubriken geordnet sind: 
1« die konigL Leibrüstkammer, 2. die kdnigL Kleiderkammer und 
3. Antiquitäten, Curiosa und verschiedene Sachen von nationellem 
Werthe. Wir wollen jedoch, die Anzeichnnngen benutzend, die 
Sammlungen nach den 5 Zimmerni in denen sie aufgestellt sind» 
nach eigener Ansicht ordnen, nur die wichtigsten anführen und mit 
dem westlichen Zimmer beginnen: 

/. Zimmer. Gustafs I Kleider: eine burgundische Jacke mit 
dazu gehörigen Beinkleidern von «schwarzem Atlas, reich mit Perlen- 
stickerei versehen; Bettgardinen und 8 Stuhlüberzüge von schwar- 
zem Atlas, reich gestickt mit Blumen und Arabesken, verschrieben 
aus Antwerpen bei Gustafs Vermiihlung mit Katharina von Sachsen- 
liauenburg; Gustafs I Portrait in Lebensgrösse mit Angabe seine» 
Geburts- und Todesjahres, so wie aller Jahreszahlen, in denen er 
alä geschichtliche Person aufgetreten ist, am Rande (als Antiquität 
höchst merkwürdig); die Fahne, welohe der trenlose Bisohof Gustaf 
Trolle gegen ihn gefthrt hat, Ton Leinwand mit Heiligenbildern in^ 
OelfEurbe; Fragmente von dem KrSnnngssattel Carrs IX; seine 
gams vergoldete BiGstang an Pferde mit seiner Kamensciiillre 
G. B. S. (Carolas Rex Sueciae) nnd dem Beiehswa^en , sein Ki^ 
nuttgsmantel von violettem Sammet mit eingestickten goldenen Kronen 
nnd echten Perlen geziert; mehrere Kleider, die Gustaf II Adolf 



Digitized by Google 



121 



getraprcn hat, (iaruntcr das blutige Hemde, weiches er am 24. Mai 
1627 trug, da er beim DanziL^cr Hau|)t gefährlich im Unterleibp ver- . 
wundet wurde, so wie das blutige Hemde, der Koller und die grauen 
Beinkleider, die er bei Dirschau am S. Aiit:ust 1627 trug, da ihn 
eine Kugel in der rechten Schulter verwendete. Die Kugel konnte 
nicht herausgezogen werden , sondern blieb in der Wunde sitzen^ 
80 lange der König lebte, und machte, dass der rechte Arm etwas 
steif war und 2 Finger lahm biieben ; das blutige Laken ^ in wel- 
chem Gustafs Leiche 1632 Ton dem Schlachtfclde hei Lützen weg- 
getragen irarde. Bekanntliefa wurde sein Leichnam bis auf das 
Hemde anigesogen, naeh der SeUaebt gefunden, daher >on aeinen 
Kleidern hier nichts Torhandea ist und mehrere blutige Verbinde, 
die er gebraucht hat; Carl's X prachtTolle und kostbare Kleider, 
2. ß. ein KrSnungsaniug von Goldseug, überall rd<di gestickt mit 
Gold und eingefasst mit goldenen Spitzen, ein mit Ckild gestiokti» 
Hantel von Pnrpursammet, ein prachtvoller Anzug von Scharlach, 
Qberall reich gestickt mit Gold und Silber, geziert mit goldenen 
und BÜhemen Spitsen und gefuttert mit Gold- und Silberzeug, und 
noch sieben andere reiche Anzüge; femer sein äusserst kostbarer 
Krönungssattel, ein Geschenk der Königin Christina, überzogen mit 
Tiolettbraunem iSaniTnet, Gold imd Silber, '^anz bedeckt mit Perlen- 
stickerei, geziert mit Rosetten, Platten und Spangen von einaillirtem 
Golde. Auch sind darauf einige hundert echte Steine eiiiirefasst 
ausser 122 Steinen, welche die Zügel zieren. Die Schabracke ist 
von violettem Sammet, bedeckt mit echten Perlen und rundum or- 
nirt mit goldenen Franzen. Die Steigbügel von emaillirtera Eisen 
sind ganz überdeckt mit Gold und mit 130 Edelsteinen. Dazu ge- 
hören auch zwei mit kostbaren Edelsteinen besetzte Pistolen mit 
Radschlössern. Carrs II Kleider: sein Krönungsanzug von weissem 
geblümtem Silberzeuge (unvollständig) nebst dazu gehörigem Mantel - 
TO» Purpur sammet mit Gold- und Silber Stickerei, sein Krönungs- 
sattel von violettem Sammet, gestickt mit Gold und Forlen, ein Ge- 
schenk des Beichsstallmeisters Anders Torstensson; der Sattelknopf 
von emaiUirtem Golde enthalt 100 Edelsteine und der Sattel 8S44 
grSisere echte Po'len, die kleinen nicht gereduiet; femer die Kleider, 
nelche der Kdnig in der Schlacht bei Lund getragen haben soll: 
ein runder grauer Hut, ein Hock von grauem Tuch mit breite 
Schnüren von Gold, Silber und Seide; ausserdem noch mehrere seiner 
Kleidungsstücke, Schärpen, Stiefel, Hüte u. s. w. ; femer ein Paar 
Pistolen mit Badschlössem , besetzt mit Gold und Brillanten, ein 
kostbarer persischer Säbel, dessen goldene Scheide mit Edelsteinen, 
Turkosen, Smaragden und Rubinen geziert ist, das Geschenk eines 
armenischen Kaufmanns 1687. Carl's XII Kleider, die er vor Fre- 
drikshald trug, als er erschossen wurde (1718) nämlich: ein Rock 
von grobem blauem Tiieh, eine gelbe Tuchweste, beide mit vergol- 
deten messingenen Knöpfen, ein Paar Beinkleider von gelbem Tuch, 
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«in rundgeschnittener Mantel^ beschmutzt, ein Hemde von Leinwand» 
etwas blutig, ein Gehänp^e von sämischem Leder mit einer verfjol- 
<ieten silbernen Schnalle, etwas blutig, vin schwarzer von einer Ku- 
gel durcUoeherter Hut mit aufgestülpter Krampe, Tersehen mit einem 
meisingeiiMi Knopfe, ein Paar StttlphMdsobnke von Sfimisfibladn, 
lihtligy ein Jpaar gewaltige Krt^enttiefel mit eiMtfien Sporen« 
AnMerdem iind hier: eine Mtltse ren Otterfell, die der K6iiig in 
dem bekimnten Kampfe hei Bender, nnd die Peirüeke, die er anf 
der Heise von der Türkei naoh Straknnd tmg. 

2, Zimmer, Uebergehend die zwar pril&tigen, doch nicht ge- 
schichtlich merkwürdigen Kleider der darauf folgenden Könige 
Friedrich I, Adolf Fredrik und ihrer Gemahlinnen, trefien wir anseer 
vielen kostbaren Anzügen Gustafs III, seinen Maskenansng, in wel- 
-chem er um 16. März 1792 erschossen wurde, nämlich: Domino 
von schwarzem Tatfet, schwarzer Castorhut, weisse Maske, Jacke 
von grauem Stideii/^eugc mit dem Crachat des Scraphimerordens, 
"Weste von grauem Taifet, Beinkleider von grauer Seide, Hemde mit 
Manschetten und Hrustkrause, mit Blut l»espritzt und mit dem von 
<lem Schusse gemachten Loch im Bücken , weisse seidene Strümpfe, 
Leibstiick von weissem sreköpertem Zeujre, Schärpe von weissem 
Flaggentuch, mehrere blutige Verbände. Die Toilette der Gemahlin 
OtistaPs III, Sofia Magdalena, von ausgezeichnet fein gearbeitetem, 
Tergoldetem Silber, hestehend aus 26 Stieken, die zusammen 
Loth wiegen. Onstaf lY Ad<^e Kleider, die er am Tage aeiner 
Terhaftong tmg: Uniformfraek von dnnkelblanem Tneb mit der da** 
male übHdien weissen Fddbinde nm den linken Arm, Beinkleider 
Ton gelbem Leder, Weste von weissem Piqu^, Si^nupftaeb, gezeieb* 
net mit G. A., Degengebenk von blauem Tuch, Hemdi , g^ezeichnet 
O. A. 18. Ferner Krönungs- und Galatrachten Gustafs IV Adolfs, 
Carl's XIII und CarFs XIV Johan (unter diesen auch seine franzö- 
aische Marscballsuniform mit dem Marschallsstabe, Brautanattge 
n. a. m. 

'V. Zimmer. Mehrere alte Rüstungen (dasselbe ist der Fall in 
den fo]{?enden Zimmern, zusammen 34), die friihi r zum Theil in der 
Kiddarholmskirche gestanden haben, in der neuesten Zeit aber hier- 
her geschaüt worden sind, und die angeblich den Belierrsc hern 
Schwedens von Birger Jarl an zugehört haben, was sich jedoch nur 
von den wenigsten erweisen lassen dürfte. Em ausgezeichnet schöner 
skulptirtcr und ganz vergoldeter Schlitten, ein Geschenl^ der Kaiserin 
Maria Theresia an Gustaf lU. 

4, Zimmer (das erste^ in welebes 'man tritt). Alte Rüstengen* 
£in Seblitten und zwei Stahle Ton Eidienbolz, die dem berühmten 
Kanzler Axel Oxenstjema, dessen Wappen darauf steht, ingebdit 
haben. 

5. Zimmer. Der Panserbnt Eril^s EK oder Heiligen (f 1160), 
das älteste Stüdi der ganzen Sammlnng, bestehend ans einer mndsn 
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rüt Silber belegten Platte Tiiit 7 ^ünen und 5 rotben Steiiitii, nebst 
einer arabiscben InscbrUt. Er ist von oiientalisclier Arbrit und 
ßoü von Erik's Vater, Ji'dvard Kniitsson Bonde, dem ersten S(^bwp- 
den, der an den Kreuzzügen Theil iiabm und vor Jerusalem wegen 
seiner Tapferkeit den Ritterschlag erhielt, als Krieirsbcttte heimge- 
führt wonlt 11 sein. Die eiserne, ehemals ver^i»! lete Kij^tunp:, welche 
1457 dt'i titulojie Erzbischof Bensrt Jonssou üxenstjeriia iu Upsalu 
vor dem Altare der Domkirehe ankgte, uls er sich gegen den Könige 
Carl YIH Knutsson Bonde empörte und darauf diesen auch wirk- 
lidi «na 6«^w€den vertrieK Die kottbare BeitenrUttmig^ des Tj- 
mmeh Oiriitian II yon aQigeieichneter nutuneohef Arbeit» em Ge- 
•ehenk des Kaisers Gavl V bei Christian's Yemähliiiig mit sei&er 
Sehwaeter ImbeUa. Die Beitenrüstang Gasttf I Wasa's mit deia 
•diwedisoheii Beiohswappen und dem Wappen der Familie Wasa^ 
nebst einem Bebwerte mit dem Wasa^- Wappen. In dem Sdiilde ist 
die Spur von einer Kugel. Dass der König diese Rüstung scbon 
in der Schlaebt bei Brännkyrka 1518 oder bei seinem Einauge in 
{Stockholm getragen haben soll, scheint nicht gegründet zu sein» da 
auf derselben die Jahreszahl 1540 eingegraben ist. Die Reiterrüstungen 
Erik's XrV und Johan's III, beide von Stahl, inkrustirt mit Gold 
Die Reiterriis^tiinp' f'arl's IX, die schön^ti' und l<osth*irstp von allen, 
vnn Stahl mit getriebener Arbeit, cisilirt und inkrustirt mit Gold. 
Der dazu gehörige Schild ist ein Meisterstück. Höchst wahrschein- 
lich ist diese Rüstung gearbeitet von dem berühmten Benvenuto Ccl- 
lini. Der Harnisch Gustafs II Adoll mit seinem Wappen, sein 40 Pfd. 
schwerer Sturmhut, das braune ausgestopfte Pferd, welches er am 
6. Nov. 1632 in der Schlacht bei Lützen ritt, als ihn die Kugel traf, 
die seinem Leben ein Ende machte, mit dem vollstiiiidigeii Sattel und 
Zeuge; die mit Gold gestickte Schabracke ist mit dem Blute des Königs , 
bespritzt» die Pistolen stecken in den Holstern, und das Schwert des 
Kia^rs, welches man ohne Scheide in der Nühe der Uche gefunden 
hatte, steht daneben. (Die Scheide ist nebst den Kleidern des KÖ* 
nigs in die Hände der plündernden Feinde gefallen). £ine SSule» 
geschmfickt mit Sftbeln, Degen und Ehrenseichen tapferer Schweden^ 
▼on Königen herab an gemeintti Soldaten. Mne lederne Kanone 
aus Gustafs II Feldxügen» 1627» ö Fnss lang. Eine Sammlung alter 
Waffen, darunter Gewehre mit kupfernen Röhren. Alte Armbrüste • 
nnd Pfeile» benutzt von den Dalekarliern unter Gustaf I Wasa. Der 
Säbel des Czaren Peter I, erbeutet in der Schlacht bei Karra 1700, 
mit deutscher Inschrift auf beiden Seiten (zwei Z^len auf jeder): 
Als Carl der Zvölfft vnd seine kleine Macht 
Mit Gott der Russen Heer hatt in die Fluclit f^phracht. 
Des Czaarens Schwerd Fürst Coy an Eucard muste geben 
Bei Narv als Stenbock lies auff seine bitt ihn leben. 
ß. ZimmPT, Russische Reliquien, Heiiigenschränke und Kir- 
chenzierrathen, genommen in den Feldzügen CarFs XII; seine Wiege 
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von Eichenholz, ganz vergoldet, noch in den neuesten Zeiten tut 
künigiiche Kinder angewendet; sein blau angestrichener Gehstuhl; 
eine Bank von grobgehobeltem Tannenholz, 7' lang, mit eingeschnit- 
tener (schwedischer) Iiiochiiit. „Carl XII ruhte eine Xacht auf 
dieser Bank 1716/' Ueber dem C ist eine königliche Krone. Dies 
gesdifiliy ah der 'Kdmg in Norwegen einlkUen wollte in dem Kirch« 
aorfo OsterralUkog in Wermland in der Nabe der norwegischen 
Grenze. Der König wollte das für ihn bestimmte Bett nicht be* 
nntsen, sondern foiderte ein Bund Stroh, nnd als ihm dieses ge-> 
bracht wurde« warf er es auf diese Bank und schlief darauf. Die 
Bauern haben seit der Zeit das Haus und besonders die Bank stets 
mit Ehrfurcht betrachtet und letztere als Reliquie aufbewabrti bis 
sie zufällig von einem Capitain beim .topographischen Corps ent- 
deckt wurde. Darauf trat mau in eine lange Unterhandlung mit den 
EigenthiimerTi der Bank in Betreff des Ankaufes derselben für die 
Rüstkammer, und erst nach vielen und bewegenden Vorstellungen 
ihres Pastors Hessen sie sich herbei, 185<), dieses HeiH^rthnm her- 
auszugeben. Bas Geld, welches man ihnen bot, wollten sie nicht 
annehmen. 



Von dem Brnnkebergstoig lühr( n 2 Strassen in nördliche liich- 
tungt die zur Linken, parallel mit der Drottninggata gehende be- 
hält ihren Namen Malmtorgsgata (wird aber auch Beridarebans- 
gata genannt), bis sie vor dem Hanse der landwirthschaitHchai 
Academie (Landtbmks- Akademie) in der Mditter^SamueUgata (der 
7ten unter den die Drottningstrasse winkelrecht schneidenden) ihr 
Ende erreicht^ und an welcher ausser dieser landwirthschaftÜchen 
Academie (No. 86) das technologi$ehe Institut (No. 43) und die 
Handwerksschule (No. 89) liegen. Das gymnastiaehe Central- Institut 
aber liegt unfern an der vorhergehenden Querstrasse (Styckgjutare« 
brüiken No. 19). Von der Mäster- Samuelsgata führen swei kurze 
parallel lauifende Strassen (Westra nnd (')stra Bangata; an jenerliegt 
das Haus der npuen Elementarschule, und an dieser Bifstrormts HavH 
und die englische Bethlehemskapclle), auf den Heumarkt {Hotorg\ 
den grössten und lebhaftesten Handelsplatz der Stadt, von welchem 
wiederum in nördlicher Richtung die Hnlländaregata ausgeht, welche 
als die Fortsetzung der Malmtorgsgata anzusehen ist, an der west- 
lichen Seite der Adolf- Fredrikskirche vorbeiführt und an dem Ob- 
ßervatorienberg endigt, wo sie mittelst einer Querstrasse mit dem 
Observatoriiplan und der Drottninggata verbunden ist. Mit dieser 
Strasse gehen noch 3 Strassen parallel gegen Norden, beginnend in 
der Gegend des Heumarktes, nSmlidi: 1. Repslagaregatan, welche 
Tor dem Adolf-fVedriks-Kirohhofe endigt, und deren Fortsetaung, 
Saltmätaregatan, bis an Stora Surbrunnsgatan reicht; 2. Stora Bad- 
stugugatan, Avelche an der Ostseite der Adolf- I^drikskirche vor- 
beifthrt, die Stora Surbrunnsgata durchschneidet und xuletst, sieh 
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ein wenig gegen Westen krümmend, in der Nähe des NorrtnU in 
die NorrtttUsgata mündet; und 8. Lundtmakaregatan, an weleher 
Ko* 26 das Entbindungshaas Pro Patria liegt» und welche eben* 
falls bis aa Stora Snrbronnsgatan führt. 

Die laadwirtliaohaftliehe Aeademie, Mäster Samuelsgata No. 26, 
ist gestiftet 1811; ihre jetzt geltenden Statuten sind von 1841 
und 1847. Ihr Zweck ist, die Landwirthsohaft zu. fördern nach An- 
weisung der Erfahrung und der Wissenschaft. Sie besteht aus 
Ehrenmitgliedern, die dazu theils durch ihr Amt berechtigt oder 
Tom Könige ernannt werden, aus arbeitenden Mitgliedern in 6 Ab- 
theilungcn, aus correspondirenden und ausländischen Mitgliedern. 
Die Zahl der Beamten ist 10. Dazu jrehört das vor dem RoslagstuU 
belecrene F:rpf-rimental/eld (s. u.), solches unter der Aufsicht der 
Academie steht, und wo ansser Arbeitern ein Inspector und ein 
Gärtner angestellt sind. Die Academie ertheilt auf Anfragen Rath, 
giebt jährlich Preisfragen auf und belohnt Fleiss und Tüchtigkeit. 

Das technologische Institut, Mäster Samuelsgata No. 48 (das 
ehemalige Modellenkamme rliaus, dem Institute geschenkt 1.S26, re- 
parirt 1S48, enthaltend 41 Gemächer). Der Anfang dicbc» Insti- 
tutes ist das auf den Vorschlag des berühmten Polhem eingerich- 
tete Laboratorium mechanicum, welches jedoch lange imbeaeatend 
blieb nnd erst nebst bedentenden ünterst&tzungen des Staates 
seinen jeti^n Namen, so wie 1826 seine Statuten erhielt, die 1846 
emeaert nnd erweitert worden sind« Nach diesen soU das Institut 
eine Unterriehtsanstalt sein für solche junge Männer, die sich einem 
industriellen Nahrongs^eige widmen, zu dessen richtiger Betrei» 
bung die Naturwissenschaften und besonders chemische und mecha* 
nisch-technische Kenntnisse erforderlich sind. In den dahin ein* 
schlagenden Wissenschaften wird von 9 Lehrern und einer un- 
bestimmten Anzahl Ton Hilfslehrern kostenfreier Unterricht ertheilt, 
nnd die Zöglinge und Zuhörer haben Gelegenheit, sich praktisch in 
den dahin gehörigen Künsten und Wissenschaften zu üben Nur 
den Zöglingen (nicht den Zuhörern), welche das erforderliche 
Üxamen bestinidt Ti liaben, ertheilt das Institut sein Zeugniss. Staats- 
anschlag jährlich gegen öO,Ouu Kthlr. Bibliothek, Modellenkam- 
mer und übrige Sammlungen sind (unentgeltlich) zugäns:lich (S. 36). 

Die Handwerksschuie (Slviihkolaj^ Mäster Samuelsgata No. 39, 
in einem dazu gemietheten Lokale, wurde erst 1845 von Privatper- 
sonen gestiftet, hat jedoch solchen Zulauf erhalten, sowohl an den 
Sonn-, als auch an den Wochentagen, dass die Nothwendigkeit und 
der Nutzen dieser Anstalt klar am Tage \ieg^ Jetit sind 24 Leh- 
rer bei derselben angestellt nnd sie genieist UntenttttBnng sowohl 
Ton dem Staate als aneh Ton der Stadt Stockholm* 

Das gymnaitiaeiie Ceatral-InatiCat, Styckgjutarebrinken Ko. 19« 
die ehemalige StUek'giesserei. Diese Iiehranstalty welche wegen der 
Benen Lehi^ die sie über die physische ürsiehungi über Waffen- 
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fahrung und die mechanische Medisin verbreite^ im hohem Grade 
die Aufmerksamkeit all^r Länder auf sich gesogen hat und die 

Mutterschule der gymnastischen Anstalten Schwedens, ja fast aller 
Länder in Europa 2:ewf«en und alljährlich von oiner crrossen An- 
zahl sowohl in- als auch ausländischer Aerztc besucht worden ist, 
hat neben ilirein nrsprünj^lichen Zwecke, eine theorc tis( ht und prac- 
tisohe Erzit hungsanstalt für Gymnastik-Lehrer an den Schulen und 
Instructeurs hei der Armee und Flotte Schwedens zu bilden, auch 
noch die Absicht, durch padagog-isehe Gynmastik die physische 
Erziehung zu unterstützen, und überiiiea durch Krankt n- Gynmastik, 
welche wegen ihrer heilsamen Wirkungen eines von Jahr zu Jahr 
gesteigerten Vertrauens geniesst, Terschiedene chronische Krank* 
lieiten su behudelii. Pehr Henxik ling (1775^1989», Gym* 
nasiAreb und Dichter, ist der SchGpfer der scbwedi84dieii Qymiiastik. 
Ew erhielt 18f8 zvat Anlage einer Lehraattalt ftbr Gymnaetik und 
FedUtbuiig einige Ziflooner und eineA kleinen Staatsansoblag» Schon 
im folgenden Jabre wurde seine Anstalt mit dem obigen Kamen 
belegt and erweitert; der Staatsansohlag ist darauf von dem einen 
Reichstage zum andern erhöbt worden und hat seit 1847 jäbrMeli 
&tblr. betragen, woför ausser den nöthigen tibrtgea Ausgaben 
und ausser der Bedienung 1 Vorsteher (zuerst Ling selbst, seit 
seinem Tode sein würdiger Zögling, Prof. Branting), Lehrer und 
*i LehreriTincn he?;oldet werden. AVer über diesen v ichtiefrn Gegcii- 
stfind riuhr zu erlahren wünscht, ündet das tNöthige in eint t weit- 
läutigen Literatur und kann sich auch entweder an den Herrn 
Prof. Branting oder an einen der übrigen Lehrer wenden. 

Das Entbinduugshaus Pro Patria, gestiftet 1774, bestätigt 177ö, 
in welchem Kindbetterinnen sowohl in allgemeinen als auch „<»- 
chirten" Zinuuern gepflegt werden. In jenen bezahlen sie nur für 
den Unterhalt, in diesen aber eine bestimmte wöchentliche Abgabe, 

Die aweite von Brnnkebergatorg nordwärts; in rtwas sdiräger 
Biebtung Ton der Totigen sieb entfernende Strasse beisat Halm« ' 
sldUnadsgata (Vorstadt^Seheidestrassej) und fiibrt auf den Jobaams* 
plan, an welchem ein Armen- und ein ScbulbauSy und an die Jo- 
hannükircke und darauf links abbiegend, so dass sie in parallele 
Bichtung mit den Torigen kommt, als Tallportsgata an den Atrbrunn 
(Sauerbrunnen), woselbst eine Heilquelle ist. 

Die Johanniskircha, kleine hölseme Kapelle, m Annex au der 
Jakobskirche, ist 1636 erbaut an dem Platze eines ehemaligen, 
von Gustaf T zerstörten Hospitals nebst Kapelle des heil. Georg 
oder Jörau. Sie ist zwar in der folgenden Zeit erweitert und aus- 
•gebessert worden, steht aber immer noch in ihrer ünansehnlichkeit 
in einer Ecke des Kirchhofes da, obgleich man zu den Zeiten 
Gustafs III an die Aufftihruug einer neuen massiven Kreu^kirche in 
der Mitte des Kirchhofes bedacht gewesen und der Eiss derselben 
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TOD dem Könige bereits 17Sd gebilligt worden ist Da jedoch in. 
der Ton dem Mittelpunkte der Stadt entfernten Gemeinde nur är- 
mere Personen wobnen, ist der Bau bis jetat aas Geldmangel nnter- 
bHeben. Der Kirebho^ nmgeben von einer steinernen Maner, ist 
geräumig und wird Ton sebatdgen Alleen durchkreuzt. Auf dem- 
selben befinden sieb mehrere schöne Grabsteine. An der Südseite 
stskt ein böliemer Glookenstubi« 



Kehren wir zurück zum Gustaf-Adollsplatze, und wählen die dritte 
der von demselben (S. 110) abgehenden Strassen, die "Rep^erings- 
gata (Regierungsstras^e), nächst der Drottninggata die schönste und 
längste, 80 iiihrt uns diese an schönen Häusern vorlici (unter denen 
die Dampfküchf\ No. S2, wo man für 25 Öre zu Mittag speisen kann) 
in der geradesten liichtung gegen Norden in die Rüslagatullsgata 
und an den Roslagstull (S. 119). Die Verbindung' zwischen der 
Regeringsgata und der Rosiagstuilsgata, von dem Träsktorg (Sumpf- 
markt) an gegen Norden, ist erst in neuerer Zeit angelegt. Dieser 
Sumpfmarkt, umgeben von unansehnlichen Häusern, ist dadurch 
merkwürdig, dass auf demselben zuletzt der Schandpfabl stand (wel- 
eher 1776 Ton dem grossen Markte nach dem jetzigen Norrmalms- 
terg (s. u.) und bald daraaf hierher Tersetst worden war) ond dass 
Mar die öffcntlidien AbstraAuigen mit Enthen geseliahen. Seitdem 
aber in unseren Tagen diese Strafen aufgehört habeni sind auch die 
Stva^reräHisehaftan entlernt worden» nnd das anf dem Sehanditfahlt 
stdiende bronzene Bild (Eopparmatte» d. i. Knpfermata genannt) 
wird jetat in einem Magasine anf dem Hofe des Beiehsmiueums ver- 
wahrt. 

Hinter dem Träsktorg auf der Höhe (von welcher eine schöne 
Anssicht) Hegt, eigentlich schon in Ladugärdslandet, Eriksberg, das 
Haus des 1760 in Schweden eingeführten, dem Freimaurerorden 
nachgebildeten Zimmermannsordens, dessen Zweck Menschenliebe und 
Wohlthätigkeit ist, mit einem liospitale. Im Norden des Träsktorg 
war früher ein Lands( I'räsket (d. i. der Sumpf), ja es soll hier 
ein scbiü'barer Ann der See von Ladugärdslandsviken (dort, wo jetzt 
d' T ]Urzelii])aik und der Platz Carl's XIIT ist, s. u.) bis in den 
hrunnövik geiührt haben, 8o ist es allerdings jetzt nicht mehr. 
Kur ein kleiner übelriechender Kiesel ist noch vorhanden, und die- 
sen hat man unterirdisch unter Häuser und Strassen hindurch von 
dem ehemaligen Landsee in den Ladug^rdslandsvik geleitet. Un- 
sicher bleibt es aber dennoch trotz der in den umgebenden Felsen 
angebrachten Hinge zum Befestigen der Schiffe and trots der Trüm- 
mer von Teffsnnkmien Fahrzeugen, die man in der Tiefe gefiinden 
haben wül» ob hier jemals ein sehiffbarer Meemacm Torhaaden ge* 
Wesen ist ; desn 1^4 wurde Ton dem damals 20 Fnss höher fegen- 
den TrUsksee eine £öhrenleltuag nmik dem königlichen Gaxtmi« dem 
jataigen Platz Caid's XHI^ ang&gt, um das nöthige Wasser sowohl 
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la einer Wasserkunst als auch zum sonstigen Bedarf des GarteiiB 
herzugeben, obgleich schon damab der Träsksee grösstentheils za* 
gewachsen war. Diese Wasserleitung musste auch schon 1767 wej^en 
Wassermangels au t hören. An der Regia erst ullsgata liegt das Wirths- 
haus Claes pä hörnet (Claus an der Ecke) und der Garten Ton 
Ingemarsbof. 

Zwischen der Keperinj?s^ata und dem oben angeführten Hruiike- 
bergstor^ sowie der Malmskittnadsgata, parallel mit beiden iaaiend, 
ist dii \orra-Smedjegata (Nördliche Schmiedestr.), aii welcher No. 24 
die Katholische Kirche liegt, 60' lang, 40' breit und 32' hoch, in 
einem einfachen aber edlen Stile erbaut 1837 und eingeweiht am 
St. Engeniatage. Bei deneltai sind angestellt: ein Yioarius Aposto* 
lieas und zwei Qeistliehe* Anfang dee Oottesdienttee um 11 ühr. 
In dem Haute neben der Eirchei in welehem übrigen« die Beamten 
bei denelben wohnen» ist eine Sehule fOr Snaben nnd Tochter, 
Ausserdem besitit die Gemeinde, welcher erst seit 1781 hm BeU* 
gionsübung in Schweden gestattet worden ist, an der Ctöthgata ein 
kleines Armenhaus, gestiftet von einer Gräfin Engeström und erbaut 
in dem sum £ngestrdm'8ohen Hanse (8. 99) gehörigen Garten. 

Die vierte vom Gustaf- Adolfsplatze abgehende Strasse, die Ar- 
senrtlsgata^ führt, der obengenannten Fredsgata (S. 110) gegenüber, 
neben dem Theaterhause in östlicher Bichtiing an der Jacobskirche 
Torbei über den Platz Carrs XIII in eint ii jetzt ganz mit Norrmalm 
ÄUSammenhuiif^eiideTi Stadttheil Blasiiholm. 

Die Jacobskixche wird schon 1343 und 1845 als vorhanden 
erwähnt. Gustaf I liess dieselbe 1527 niederxeissen, Johan III aber 
befahl (1580 und 88) ihre Wiederherstellung. Der Bau hörte aber 
bei dem Tode des Königs 1592 ganz auf (denn er hatte die Mittel 
dazu hergegeben) und begann erst wieder unter Cbristina, 1641; 
die Kirche wnrde 1648 eingeweiht nnd 1644 ihr hober nnd spitser 
Thnrm aufgeführt. Die damalige Xirehe wird als ansgeieiehnet 
sdidn geschildert nnd hatte im Innern ride Zierden. Doch schlng 
1723 der Blitz ein und der Thurm mit dem Daehe brannten i^; 
die Kirche selbst litt jedoch nur geringen Schaden imd man ging 
sogleich an die Wiederherstellung dersäben, womit man aber erst 
173d fertig wurde. Sie ist 160' lang und 60' breit. Ton dem 
Chore ) welches schmäler ist als die Kirche, erstrecken sich zwei 
Reihen Pfeiler im Innern bis an den Thurm, und theilen dieselbe 
in das mittlere Hauptschiff und in die beiden niedrigeren Seiteii- 
gcliiiro ab. Die Höhe bis an das Gesims ist 36', von dort bis an den 
Dachgipfel 80' und von dort bis an die äusserfte Spitze des auf 
der Mitte beliiidlichen Thurmes (von welchem eine öchoue Rund- 
schau) ebenfalls 80'. Die beiden kleinen Thürme über der westlichen 
Eingangsthür sind dO\ Bei mehreren neueren Reiuirationea ist die 
innere Einrichtung gaiu abgeändert worden: uiles ist darin neu 
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^nid freandlicb, wenn auch ausser dem schönen Altar^mälde von 
Westin (Christi Verklärung) keine besondere Merkwürdigkeit anzii- 
fubrezi ist. Seit ist auch diese Kirche mit einem Heisungs- 
Apparate versehen. Auf dem kleinen, ehemals bei weitem grösseren 
Kirchhofe, auf welchem jetzt seit langer Zeit keine Teichen nwhr 
bestattet werden fdazu dient für diese Gemeinde der Johaaniskirch- 
hol), liegt der Diclitor Kellgren (1751 — 95) beeraben. 

Der Platz Carl de» Dreizehnten {Carl den Trefiovdes Torq). 
Schon der Könige Erik XIII (141*? — S5) hatte hier einen Kohl- 
garten", dessen Umfang aber wohl nur unbedeutend war, weil der 
Jacobskirchhof und der Anck-eström (Nixenstrom), der den Blasiiholm 
von XorrmaliH trennte, und über welchen eine Pfahlbrücke führte, 
welche nach der Schlacht auf dem Br unkeberge 1471 unter den 
fliehenden Dänen brach, so dass ihrer über 800 ertranken, einStt 
grossen Theil des jetzigen Plaises einnahmen. Bftld aber wurde 
dieser „Kohlgarteii'' dnroii Füllen des Stromes erweitert und auoh 
Terschönert; Gustaf I , Erik XIT und Johan Hl hatten deatsebe 
<MrfaMr« inter Csnrl XI warde die eben erwähnte Wasserleltnng vom 
IMskaee angalegt, anter Carl XII wurde der Oartes in besseren 
Stand geselst nnd mit Orangerkgebäuden remehen, Ton demn das 
eine in der nordweatUidien £oke noch jetzt steht. Wann die jetsi- 
gen Lindenalleen gepflanst sind, l&sst sich nieht mit Qewissheit an- 
gehen. Sine steinerne Maaer nm den Garten und ein grosses und 
kleines Orangeriegebäude sind in den 1760er Jahren aufgeführt. 
Schon längst hatte der Garten den Namen Kunigagarten (Kungsträd- 
gHrden) p-eführt. Dieser wurde 179^7 «jänzlieh vprändert: viele j-Jaume, 
das Stacket um das ()ranj:rpriegebäude und die Orangeriege wüchse wur- 
den hinweggeschafft und das Gebäude selbst erst als Tanzsaal oder 
Vauxhall, späterhin als Arsenal und zuletzt al^ Brunnens nion , in 
welchem Brunnengäste mit kiinstlichen Mineralwassern bedient Mur- 
den, benutzt. Da es jedoch baufällig geworden war, hat es 1851 
ganz abgebrochen werden müssen. Unter Gustaf IV Adolf, noch 
mehr aber unter Carl XIII, wurde alles hinweggeschaüt, was an 
einen Garten erinnerte ; nur die vierfachen Lindenalleen zu beiden 
Seiten blieben, die Mitte wurde geebnet und mit Band bedeck« die 
Maner, welehe das Ganze nmgab, ganzlieb entfernt, nnd nur an der 
Ostseite ISags der klemen Qartenstrasse (LQIaTridgSrdsgata) durch 
steiaenie FIbiler n^ dazwisidm befittdKcben eisernen Ketten eraetet» 
während die übrigen Seiten offen blieben. Als darauf nntmr Carl XIV 
Johan das am der Südseite des nnnmebrigen Platzes bekgene drama^ 
tische TliesHer (das ehemalige de la Gardie'sche Haus) 18S6 ab» 
brannte, wvrde der Hätz auch nach dieser Seite hin bis an den 
Nordstrom erweitert und erhielt seine jetzige Gestalt, so dass er 
jetzt der gröstte und schönste Platz in Stockholm ist, dessen sohat- 
tice Alleen in der schönen Jahreszeit die besuchteste Promenade 
bilden nnd besonders von hindern gern als Tummelpiata benutzt 
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werden. Jet/t ist der Vorschlag gemacht und sclioii 1858 von dem 
Könige genehmigt, den Platz von neuem in einen englischen Garten 
zu verwandeln, der in der Mitte schaui:;^ Hosqnets mit *2 Fontainen 
haben und in w^li Ik th ein grosser Wintergarten mit einem Concert- 
eaale auli^^Lluhrt werden soll. Bis jetzt aber ist noch nichts ^ur 
Verwirklichung dieses Vorschlages geschehen, ausgenommen dass an 
der Nordseite längs der Wittwea- oder. Ilai'enstrasse der Platz für 
die dort im nächsten Frühling zu pÜauz enden Alleen abgesteckt ist. 
Den jetzigen Namen hat der Platz erhalten von der in der Mitte 
deiselbeiL stehenden Statne Carrs XIH, gemiUs kSniglieher Verfijgung 
vom 26. Man 1822. An der Westseite dieses Flataes liegt das 
Landmessungs-Ck>mtoir (Landtmateri Kontoret)» an der Nordseite, 
wo die Hafenstrasse (Hjainngata)» ehemals Wittwengasse (Enkehna* 
grfind), das Wittwenhaus, una an der Ostseite» wo die kleine 
Gartenstrasse (Lilla Tradgär.dsgatan), ausser vielen grossen in der 
neuesten Zeit aufgeführten Gehäuden, das iUeinere T%§ater (mindre 
Theatern) und das Haus der Sparbank. 

Die Statue Carl's XIII, vom Professor Göthe modellirt und von 
Carbonnnu. in Paris in Bronze gegossen, steht auf einem Piedestal 
von Porphyr ohne Inschrift, tmd dieses wiederum auf einf^m vier- 
eckigen Sockel von behauenem Granit. Der Grund zu diesem Denk- 
male wurde schon 1815, da Carl XIII noch lebte, gelegt, die Arbeit 
aber erst 1821 vollendet, da die Statue am 5. Nov., dem Jahrestage 
der Adoption Carl's XIV Johau, feierlich enthüllt wurde. Der König 
ist stehend, sich mit der rechten Hand :iuf »'iiiüii Anker stützend, dar- 
gestellt. Diese Statue ist wohl von cilicn die am wenigaten gelun- 
gene; auch stellt sie einen König dar, dem das schwedische Volk 
gewiss von allen am wenigsten ein Denkmal gesetst haben würde: 
Carl XfV Johan hat allein die Mittel daxn hergegehen. Ist aber 
die Statue nicht gelungen, so sind die 4 liegenden Löwen an den 
£dLen des GranitsookelSt modellirt von Fogelberg und gegossen von 
Garhonnau, aufgesetzt 1824, um so ausgezeichneter. Jeder dieser 
Löwen hält mit seiner Tatse eine Kugel, und es ist auf den beiden 
Kugeln sur Eechten der Statue das schwedische Beiehswappen, drei 
Kronen, und auf den beiden zur Linken das norweguK^« eine 
Streitaxt, angebracht. 

Das kOnii)i General - Landmessungs - Comtoir ( Kouql. Gfri^ral 
Landtmateri Kontor), Stora Tradgärdsgataii No. 2, soll ursprünglich 
ein Lusthaus der Köni^^in Christina g-ev> rsuu sein, wurde aber schon 
1683 dem unlängst gestiit* teu Lundincssungs - Comtuir übergeben, 
welches Comtoir die Obliegenheit hatte, Karten über die einzelnen 
Provinzen Schwedens zu entwerfen, ohne dieselben gleichwohl zu 
veröifeutlichen, weil dieses dem Keiche zum Sc) luden gereichen könnte. 
Nichts desto weniger erschien 1705 in Faria eine Karte über Schwe- 
den von de risle nach der Zeichnung des Directors am Landmes- 
sungs*Comtoire, Gripenatedt, von weliäer, dem Gerüchte gemäss, der 
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firansosiiohe Gesaadle sieh durch List eioe Copie 2u Yerschaffen ge« 
wusst hatte. Seit dieser Zeit hat man den Gruiidsat^t der Gebeim- 
haltuDg ganz falurea lassen. Die Statuten des Comtoirs sind oft- 
mals zeitfi^emäss verändert worden und die jetzt geltenden sind 1827 
ausgefertigt, nach wel<^en im Com toi re (das die Aufsicht über alle 
Vermessungen im ganzen Beiohe führt, und ein Exemplar jeder Ton 
einem Landmesser entworfenen Karte aufbewahrt), 1 Oberdirector, 
1 Secretair, 1 Oberingenicur, 1 Fisknl, 1 Registrator und 5 Inge- 
nieurs arbeiten. Uebrigens betinden sicli in jedem der 24 Läne Schwe- 
dens 1 erster und 1 zweiter Laii(iMus>er (mit Besoldung), überdies 
im Ganzen 200 Commissions-, eine unbuj»tiiiimte Zahl ( jetzt UM) 
Vice - Commissions- Landmesser, 2t>ö Auscultanten und 2y4 Kleven, 
Also arbeiten in diesem Fache in Schweden 1010 Personen. Ueber- 
dies ist dem Comtoire die Aufsicht über die Justirung d(r Probir- 
instruniente des lirauntweins (1829) und über die Eichung des 
Masses und Gewichts übertragen, und süid in diesem Zweige im 
Ganzen 86 Personen angestellt, von denen 7 nicht Landmesser sind. 
Avoh an Sehilhansmessungen können (seit 1840) Landmesser ver- 
ordnet werden« Die Hai^tanfgabe des Gomtoirs aber» Speeialkarten 
fiber Sehweden an liefern, ist eingesoliri&kt worden theils dureb 
nnsnreiohende Mittel, thefls dnröh die Erriebtung des topographi- 
schen Corps, welehes sein Amtslooat auf dem Biddatholm hat (8. 92), 
obgleieh letzteres nur für den Krieg und dessen Bedürfnisse be- 
stinunt und eigentlich nur eine Ab^eilnng des Generalstabes ist, 
dessen Chef, der Chef des Kriegswesens, aueb die Arbeiten des topo- 
graphischen Corps leitet. Denno<^ ist dem Landmessungs-Comtoire 
1845 ein jährlicher Staatsanschlag von 4500 Rthlrn. zur Entwertung 
von Kirchspielskarten bewilligt und dieser 18ö4 zu 6000 Kthlrn. er- 
höht worden. Bis jetzt sind 4 Härads- und 187 Kirch spielskarteu 
mit iiescbreibung angeferti^rt ^'orden. Das Haus des Comtoirs hat 
durch ErA\ < iterung und Reparation 1851 und 52 seine ^etaige Ge* 
stalt erhalten. 

An derselben Strasse No. VI liegt auch noch die Englische Ka- 
pelle, 80 wie No. 9 das Tjocal der Arndemit^ der Kriegsfcmtiejtscha/teiif 
deren Mitglieder in- und ausländische Militairpersonen sind, die 
jährlich eine Zeitschrift lierausgiebt und Prämien für eingelieferte 
Arbeiten au »th eilt. 

Das Wittwenhaus, Hamngatan Xo. 18, ist ein schönes Gebäude 
mit awei naeb der Strasse sich erstreckenden, längs derselben dureh 
ein eisernes Gilter verbundenen Flügeln, angekauft von der Stadt 
1733. Der Stifter dieser wohHIiatigeii Anataltt wekhe 64 bejahrte, 
arme Bürgerwittwen unterhfilt» ist ein Grosabfindltfr GrilL Spftterhin 
sind bedeutende Donattonen binsngekcmmaa* Hier .wird an jedem 
Sonn- und Festtage Gottesdienst gehalten, 

Bas Uoinara Tkeater {mindre Thttäem)^ Lilla Tradg&rdsgatan 
^0. 6» ist Ton dem Capitain lindeberg J842 aufgebaut» als er aber 

»• 
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zurücktreten musste, 1844, eine Zeit lang vermiethet und zuletzt 
1855 von dem jetzigen Besitzer und Direetor der dahei anj^estellten 
Schauspielerjre^^ellschaft, E. Stjernström, anf^ekauft worden, der das 
Haus 1859 um oin Stockwerk erhöht und den in akustischer Hin- 
sicht vortreüiich ( ingorichteten Theatersalon geschmackvoll decorirt 
hat. Dieser Saal mit Parquett oder Amphitheater und 3 Logen- 
reihen fasst gegen 700 Personen. (Eintritt 8. 35). ^ 

An derselben Strasse No. 12 auf einem Hofe ist die hölzerne 
Kirche der evansrelischen Urüderuuitat. 

Das Haus der Sparbank, ehemals das Rälamb'sche Haus, Arse- 
nalsgatan No. ist 1857 von der Sparbank, deren eingesetztes 
Kapital 1856 über 4 IfilL Rthlr. betrag» angekauft worden. 

VI. Der Blasiiholm, 

Dieser kleine Stadttheil, welcher jetzt) nachdem der Nixenstfom 
(S. 10 und 124) mit dem von dem Brunkeberg gewonnenen Sande 
gefüllt worden ist« ganz mit dem Norrmalm zusammenhängt und 
snm Territorium der Jacobskirche gehört, der am Strome mit 
einem schönen Granitkai eingefasst ist, und zu welchem nehst den 
sämmtlichen Gebäuden an der kleinen Gartenstrasf^e die lioiden zu- 
letzt angeführten Gebäude , so wie auch der unter Ladugardslandet 
unten vorkommende Berzeiiipark gehören, hiess in den ältesten Zei- 
ten Kupplingen und ist 1389 der Schauplatz einer schrecklichen 
Schandthat gewesen (S. 99). Den jetzigen Namen erhielt diese da- 
malige Insel nach einem reichen Bürger, Blasius Dundej, welcher 
kurz vor 1600 hier ein Haus besass. Jetzt ist die ehemalige ■ Insel 
(mit Äußuahme einiger Häuser dem Schlosse gegenüber, die ihres 
Platzes ganz unwürdig sind) mit lauter schönen und palastähnliehen ' 
Hfinsem besetzt, unter denen wir das Fersen'sehe ansaeielinen wegen, 
der sebönen Aassieht auf das flcthloss, den Strom und die Nord- 
brücke, die man Ton der hochliegenden Terrasse des dazu gehörigod 
Gartens hat Die liitte ron Blasiiholm bildet ein langer Pkts, der 
einer breiten Strasse ühnli^ sieht 

Mit Blasiiholmen hängt im Osten der Kyrkholm zusammen, 
so benannt von der früher darauf befindlichen Kirche für die Mann- 
schaft der Flotte, welche jedooh, 182*i, nebst dem dicht dabei stehen- 
den Schlachthause und mehreren Gebäuden auf dem Blasiiholm ein 
Raub der Flammen wurde und dann durch die Carl- Job an skir che 
auf dem Skeppsholm fs. ii.) ersetzt worden ist. Auf diesem Holme, 
zum Theil aber auch auf ehemaligem, zugeworfenem Seeboden, der 
aber aus festem Granit besteht, an einem vortretllich gewählten 
Platze (obgleich dadurch leider die Aussicht von dem Schlosse auf 
die dahinter liegenden schönen Partien eingeschränkt worden ist) 
erhebt sich jetzt das stattliehe Gebäude des Nationalmuseums, be- 
gonnen 1850 uaek dem Kisse des Geh. Überbauraths Stüler in 
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Berlin, 3 Stockwerke oder 90' hoch, '>m' lang und 170' breit, mit 
2 Höfen im Innern. Dasselbe wird aulgetührt unter der Aufsicht des 
Greneral- Majors .1. Kleen, und verdient, wenn auch erst im Aeusaeru, 
keineswegs aber im Innern fertig, eine kurze Beschreibung. Die 
Aussenseite der auf einem vorzüglich schönen Granitfundamente ruhen- 
den Wände ist mit gehobelten Kalksteinen bekleidet, und das Ganze 
nach dem Muster mehrerer Paläste in Venedig im Renaissance -Stil 
gehalten. Die dem Schlosse gegenüber liegende westliche oder Haupt- 
iaqade des Gtobäudes ist überdies mit Basreliefs in Kalkstein geziert ; 
ukten in den Niidieii su beiden Seiten des PortaleB stehen die 
Mttmorttatoen Tesiin's nnd Setgel'flu Von den Mannorbüeten an 
dieser Fai^ade stellen die beiden oWsten BhrenstraU und Fogelberg 
und die Tor der nittlereo Stag« Linne» Te^^r, Wallin und Berie- 
Uns dar. Die Vorhalle' ist im Innern ganz Ton grftnem, schwedi- 
schem, kohnärdischem Marmor und im Aeussern von Kalkstein mit 
Säulen von kolmär discheia Marmor. Das ^'e8tibul ist inwendig ge- 
siert mit 16 Marmorsäulen (6 von Porto V euere and 10 von Pavono- 
letto); die Portale im unteren Vestibüle sind von eararischem Mar* 
mor und die beiden üi den oberen ebenlalls geziert mit 4 Säulen 
von Cipolini-Marmor. Ausserdem sind in den Sälen noch 69 Säulen 
von Marmor, als ßosso di Levanto, Verde di Polpoverra und von 
gewöhnlichem eararischem Marmor; auch die Fiissböden in den 
Vestibülen und die Treppen sind von Marmor. Das Ei tl<:i schoss 
ist bestimmt für die eigentlichen vaterländischen Samnilun^^en, näm- 
lich für das Antiquitätenmuscum (S. 78), das Münzkabinet (S. 75) 
und die liüst- und Kleiderkammer (S. 120); die zweite Etage ist 
vorläufig der Bibliothek (S. 47) angewiesen, und die dritte Woh- 
nung (welche ihr Licht auch durch das Dach erhält) soll die eigent- 
lichen Kunstsammlungen, die Gemäldegalerie (S. ö3) und das Stein- 
museum (S. 49) aufnehmen. Der ganze Bau wird 1,800,000 Ethlr. 
kosten. Für den mehr denn waluscheinEchen Fall, dass das 6e» 
bände trota seiner Grösse als an klein befanden wird« ist hinter 
demselben (wo jetat der Haringsbof, sehwediseh SillhofVet, ist) Fiats 
genug SU einer ansehnliohen Erweiterung. 

Vn. Der Skepps- und der Kastellholm. 

Von dem National-Museum führt jetat eine 840' lange schwim" 
wende Brücke^ welche 1822, da die eben erwähnte Feuersbrunst auf 
dem Eirchholm und Biasiiholm die alte» 1634 erbaute Pfahlbrücke 
beschädigt hatte, an der Seite derselben angelegt wurde, aber ihres 
I'latzes in der Mitto der Hauptstadt ganz unwürdig ist, hinüber 
nach dem Skeppshohn (5("^?'/f>/r?s^f/). Diese Krücke >vird jetzt er- 
setzt durch eine eiserne, welche, da mau an beiden Endpunkten die 
See gefüllt hat, nur 550' lang wird, Sie soll von gewalzten Eisen- 
platten erbaut werden, auf 4 Brückenpfeilern und 2 Widerlagen 
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ruhen, nnd da schon manche Vorarbeiten (Mauerung der Widerlagen, 
Einrammen der Pföhle, Einsenkung der Steinkisten n. s. w.) voll- 
endet sind, hofft man diese Bniekc, welche eine Zierde Stockholms 
und ein stattliches Verbindungsglied zwischen dem Kirchholni und 
dem durch seine pittoreske Schönheit ausgezeichneten 8kep])sholm 
werden wird, schon zum Herbst d. J. (1860) fertig zu bekommen. 
Die Werkstättc Ton Motala hat die Lieferung des auf 7741 Centiier 
berechneten Eisenwerks übernommen. 

Der alte Name des Skeppholm ist verschieden in alten Urkunden; 
Vongisön, VangsÖ, Yaghensdna, Vongrö, VongilsÖ, Varmsöna, auch 
ivurde er wegen semr ich5neii Lage und weil hier ein königliehet 
Luflthaiw war, in Jolum's III Zeiten Ltu^uAim gentmit* Seit 1684 
ist er der Flotte eingeräamt gewesen, nnd jfltst befinden sieh hier 
ausser der Catl-J<Aan'8»Kirdiie anf einer uSlie, auf welcher anoh 
eine Batterie zn kdnigl. Saluten liegt , nnd Ton welcher man eine 
schdne Rmidsohan fiW Stockholm hat, Kasernen ffbr die Seelente» 
Magazine, Schuppen für die Kanonenschaluppen nnd in swei langen 
Gebäuden, die Lange Beihe (länga raden) genannt, Wohnungen für 
die Befehlshaber und Beamten dee in Stockholm stationirten kleine- 
ren Theiles der Flotte. (Die grosse Flotte liegt bekanntlich bei 
Carlskrona.) Unter den Kasernen zeichnet sich besonders die der 
Kanoniere aus , welche schon unter Johan III gebaut ist, aber erst 
184f) die jetzige äussere Gestalt durch den Bau der 4 Thnrme 
erhielt, so dass sie sowohl durch ihre Lage als auch durch 
ihr Aeusseres eines der schönsten Gebäude von Stockholm geworden 
ist Die Schiffswerfte, eingeschlossen von Duc d* Alben, sind an der 
Ostseite. Die schattige Allee, welche über die Mitte der Insel führt, 
17^2 und 93 von dem Obersten Rosens\särd angepüanzt nebst den 
übrigen Bäumen auf dem Skepps- und Kastellholm, ist ein sehr he* 
snchter Spaziergang. (TTehetfaiirt nach der Stadt nnd naeh dem 
Thiergarten k 2 Öre« S. 31.) 

Die Carl-Joluui't- oder SkepfholinaUrehey nach don Bisse des 
Meehanikns ^lom anstatt' der eben erwiSfanten, 1822 abgebrannten 
hdhernen Kirche an einem vortrefflidien Punkte auf der HiShe an* 
gelegt (1824), aber erst 1842 ToUendet, ist ein schönes nnd geschmack- 
ToUes in Form einer Hotunda mit einer darüber angebraohten Ija- 
teme aufgeführtes Gebäude. 

An dem südöstlichen Ende des Skeppholmes führt eine kurze, 
nur für Fussgänger eingerichtete hölzerne Rrücke hinüber nach dem 
kleinen Kri stellhol m, der in alten Urkunden unter dem Kamen 
Blockhushülni. Not- fd. i. Netz-) holra und Skantsen (Schanze) vor- 
kommt. Hier ist 1848 anstatt eine?? früheren 1785 erbauten, 1845 
aber 'aus unbekannten Ursachen in die Lut^ gesprungenen Kastells, 
ein neues nach Bloms Riss auigetührt, mit einer Salutbatterie von 
8 Stück J4piuiidigen Kanonen, welche den vorbeipassirenden Schiffen 
auf ihre Schüsse Antwort geben, und auf dessen Spitze die schwe- 
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dische Flagge weht. Ein Mastkrahn, ein Krankenhaus und einige 
nnbedeiiteiide Gebäude sind die eiuiigen Bauten auf diesem Holm, 
der aus einem einzigen Felsen zu bestehen scheint, aber durch Kunst 
geebnet nnd mit Bäumen bepflanzt ist, wodurch er eine angenehme 
Promenade mit der herrlichsten Aussicht darbietet, die nur darum 
nicht sehr besucht wird, weil Stockholm an solchen einen so grossen 
Ueberfiuss hat. 

VUL Ladugardslandet. 

Dieser Stadttheil, welchen man die nordöstliche Vorstadt nennen 
könnte, und der in früheren Zeiten auch wirklich üstra Malm (östl. 
Dorstadt) hiess, bildete ehemals einen Theil der bedeutenden königl. 
Qftternna WeideplitKe (Ladng&rd bed.Yiehhof, M^erei, Vorwerk), waide 
«bor 16S9 Ton dem grossen Weideplatze Ladngärdsgärd (Grärde bed. 
Aoker, Ackerfeld) al^enommen nnd der Stadt als Ersats rar die 1634 
anf dem Nonrmalm bei der Strassenregnlirnng rerlorenen Pl&tse und 
BSneer getolieflkt, unter der Bedingung, daes die Seeleute der Krone 
das Vorrecht haben solten, Bauplatse zu kaufen, auch beim Verkauf 
der Grundstücke das Einlösungsrecht zu geniessen. Zwar wurden 
sofort die Strassen regelmässig abgesteckt, aber der Anbau schritt 
uregen der erwShnten Einschrfinirongen des Besitzes nur langsam 
vorwärts, und es gab hier nur kleine Häuser und Hütten, obgleich 
mehrere vornehme Personen (wie Graf Majnius Gabriel de la Gardie, 
Seved Bäth u. a., an welche die Grofve - Mafrni- , die Orcfve-Tbure, 
die Seved-Bäths-gata noch heutigen Tages erinnern) im 17ten Jahr- 
hundert hier Gärten und lAisthiüiser besassen. Als aber H)8<i die 
grosse iüriegsliotte nach Carlskrona verlegt und der kleineren in Stock- 
holm verbleibenden Abthtiiung derselben der Skeppsholm eingeräumt 
wurde, fielen alle bisherigen Privilegien der Seeleute auf Ladugärds- 
laiidet weg, und seit der Zeit hat sich dieser Stadttheil erst ge« 
hoben. 

Der gewöhnliche Weg von Nomnahn über Blasüholmen ging 
Mher fiber eine lange, 1641 aufgeührte hölxeme Brücke, gewöhn* 
Üch Nyhron (die neue Brtteke) genannt, welche luletat mit dem Ein« 
itnrse drohte und daher entfernt werden musste. Nun wurde der 
ganse westliche Theil des Ladug&rdslandtyiken (L.-BuchtX welchen 
mm KatthalVet (das Kattenmeer) nannte , und welcher durch «ein 
uareines und stinkendes Wasser der Nachbarschaft unangenehm wurde, 
auagefUlt und an der Ostseitö der schöne 464' lange Kybrokai Ton 
gehauenem Granit mit einem unteren 8' breiten Absati und oben 
SU beiden Seiten mit 10' breiten Trottoirs auf Pföhlen aufgeführt 
und an den Seiten mit einem schonen Stackete von Giisseisen um- 
geben. Dieser neue Weg- T^iirdo 1818 eröffnet. Da jedoch der Grund, 
in welchen die Pfahle eingeschlagen sind, so äusserst unzuverlässig 
ist, so drohte gleich nach der Vollendung der Kai schon wieder mit . 
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dem Einsturz, den man durch die Versenkuno: grosser Steim in die 
Seebucht neben demselben zu hindern gesucht bat. Gleichzeitig mit 
der Kaiarbeit wurde auch au der Ausl'iiUuug des Katzeunieeres ge- 
arbeitet und der dadurch gewonnene ziemlich bedeutende Plats 
späterhin, 18.jo, mit P:irkuiilagen versehen und 18ö7 uiit einem 
Stackete von Gusbeioeu umgeben. Dieber Park iuhrt nach der die 
Mitte desselben zierenden bronzenen Serzelins-Statue, modellirt Yoa 
Qaansiröm, gegoBsen in Müncben» den Kamen Boneliipark. Jene 
BteUt den grossen CSheipiker 779-- 1848} in stdiAndtr nachdenkender 
Stellnng; dar, mit Griffel und Anseichnungsbuch in der Hand, geklei- 
det in Üebenroek und einem von der Sobnlter berabwallenden Mantel, 
auf einem Piedestal und Sockel von hehautnem Granit mit der ein* 
laoben Inschrift y^BerzeliuB", und wurde 1858 enthüllt. Der Park ist 
Bchpn jetzt ein beliebter Promenadenplatz der Stoekbolmer. An der 
Westseite desselben sind zwei schöne Häuser aufgefülurt, in derea - 
einem ein Kaffeehaus und eine Conditorei ist, vor oder in welchem 
an jedem Soramerabende Harmonieniusik aufgeführt wird fS. 36), 
Die Kosten für die Herstellung des Kaies und Platzes betrugen <z:egen 
500,000 Rthlr. Dieser Park hängt mit dem Platze Carl's XII I mit- 
telst einer kurzen, leider allzu schmalen Strasse zusammen und ist 
mit schönen Häusern besetzt. 

Im Norden des Parkes, unmittelbar an denselben grenzend, ist 
der ehemalige Packartorg (Packmarkt), jetzt Norrmahnstorg ge- 
nannt. Dieser noch vor wenigen Jahren von lauter unansehnlichen 
Häusern umgebene Platz, auf welchem öffentliche Abstrafungen stalte 
fanden (S. 127), ist jetzt ron Palästen umgeben und einer der sc^Ön* 
sten in Stodibolm» weasbalb man denn auch seinen ehemaligen alkn 
plebdisoben Namen 1854 verindert bat Seit 1856 ist er auob ein 
Handelsplatz, auf welchem nicht allein Lebensmittel, sondern aneb 
besonders Heu, Stroh und Baubok (wozu früher der Hötorg, S, 1B4> 
angewiesen war, aber zu eng wurde) zum Verkauf ausgeboten wird« 
Die von diesem Norrmalmstorg in nördliche Kichtung führende Strasse 
heisst jetzt auch Norrmalmsgala (ixUber Packavtorgsgata). An dem 
nördlichen Ende derselben soll von einem Privatgehöft so viel an- 
gekauft werden, dass die Strasse bis an die Södrd Huml^^f/ärdsgnta^ 
die Hauptstrasse in Ladugärdslandct, und an den hier belindlichen 
herrlichen Park, Humlegard (Hopfengarten) geführt werden kann, 
zu welchem man übrigens auch mittelst der von der nordöstlichen 
Ecke des Carl XIII Platzes sich als Fortsetzung der Lilla TrädgSrds- 
gata (S. 129) in nördliche Richtung erstreckende Norrlaiui^uafa ge- 
langen kann. Der Humlegard war ursprünglich wirklich ein Hopfen- 
garten, augeltgt von Gustaf II Adolf 1619, welcher nach 1639, da 
Ladugärdslandet an die Stadt geschenkt wordra, erweitert und in 
einen Lustgarten verwandelt wurde. Damals sind wahrscheinlich schon 
die herrlichen Alleen angepflanzt und die in der Hitte, dort wo acbt 
Alleen zusammenstossea» belegene Botnnda (in wekber jetzt eineSobwei* 
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zerei) ist wahrscheinlich das LusthauB, welches Ulrika i^iieoiiora, die 
Gemahlin Carl's XI, hat aufFühren lassen. JJtr ^Tosse und lierrliche 
Park (140 Uuadratrelvar) ist leider sehr vernachlässigt worden» 
aber duoh mit seinen schattigen Lauben und Alleen ein herrlicher 
Spaziergang (geötfnet vom 1. Mai bis 1. November), der nur wegen 
seiner JEntlegenheit bei Weitem nicht so benutzt wird, als er es 
verdiente. Ausser der Schweizerei in der Itotunda ist hier auch an 
der Westseite ein Sommertheater (S. 3ü), in welchem während der 
Sommermonate Lnitspiele auigeiuhrt werden , und daneben ein Ca- 
ronssel. 

Die Sddra HumlegSrdsgata führt weitlieh auf das Triiaktar|^ 
(S. 127) und dstUch auf das Ladugärdelanditorg, wohin man auch 
gelangt, wenn man von Biasiiholm über den nenen Kai am Beraelii«^ 
park (S. 136) geradeaue die Myhrogata (Keubrüokenalr.) einschlägt. 
Bas Ladugardaiandstorg (300' lang, 240' breit) war noch vor 
Kurzem „ein groeeer, öder und in vieler Hinsicht betrübter Plata'\ 
auf welchem Gustaf III den Obersten Hästesko, .1790, wegen seiner 
Theilnahme an dem Anjalabündnisse hinrichten Hess. Jetzt sind 
aber auch hier mehrere schöne Gebäude aufirefiihrt worden , unter 
diesen seit 1856 ein Theatfr, dessen Salon etwa 40u Personen fasst 
" (Eintritt S. 35). In dem Hause ist überdies ein Wirthshaus (Keller) 
und eine Schweizerei. 

Die Fortsetzung der eben erwähnten Nybrogata von dem Platze 
au heisst Sei f'd'BAthsyaia (Badeanstalt, Gräfenberger u. a. No. 29) 
und liihrt hinaus in eine zum Thiergarten in weiterer l>o(Uutung 

gehörige schüiir pai kartige Gegend (s. u. ). Parallel mit der xSy- 
rogata aber führt aul den genannten Ladugardaiandstorg, weiter 
östlich von dem Nybrohamn (an welchem eine Steinbauerei), die 
Furwerkaregatm (Fenerwertostr.) , an welcher der ArtiUeiiegSri. 
(d. i. Hof) mit den für die Artillerie erforderliohen Werkst&tten, 
der von dem' an der Südseite desselben befindliehen Piatie (wo der 
Stall lür 100 Artilleriepferde, sowie die KronbIKekerei) mit seiner 
iohönen Fa^^ade und der dahinter liegenden LadugSraslandskirohe 
einen stattlichen AnbUek gewährt 

Die Forts^ujug aber der erwähnten Södra Humleg&rdsgata 
von dem Markte aus in östlicher Bichtung ist die fiauptstrassc die- 
ses 8tadttheiles und heisst Sti>rgata (Grosse StraBse). Sie führt an 
der Ladugärdslandskirche, und an den Kasernen der Garderegimen- 
ter (2te Garde, Garde zu Pferde und erste Garde- oder Frcdrikshof) 
vorbei an das Skorjs- (Fr>r,«i^-) Tn^tlUtt^ und weiter durch den Fred- 
rikshofstuii hinaus auf den Exercierplatz Ladugi^nhijarde (an dem 
Laboratorium der Artillerie vorüber). Gerade vor Frednkshof führt 
rechts eine schöne, !847 erbaute, eiserne, auf 3 Granit])feilern ru- 
hende Brücke über den Djurgärdsbrunnsvik hinübei nach dem Thier- 
garten. Mit der Storgata gehen 2 Strassen parallel und 8 durch- 
schneiden dieselbe rechtwinklig. Unter den letzteren erwähnen wir 
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der Grefgata (Grafenstrasse), an deren südlichen Ende die Gebäude 
der Veterinäre liegen, und durcli welche nördlich durch den La- 
dugärdslandstnll der nächste We^; nach Ladugardsg^ärdet führt. 

Ladugiirdslaudt- oder Hedwig-Eleonora- Kirche. Der Bau 
derselben wurde zwar schon lüäS nach dem Risse des de la Vallee 
begonnen, gerieUi iW bald ins Stocken und wurde erst 1780 tob 
Kenem rorgenommeny eo dm die Kircbe in ihrer jetzigen Gestah 
in Form einer Botanda oder einee Achteckes Ton 140^ jjnrchmesser 
mit g€fw5lbtem Dache ohne Thurm 1737 fertig wurde. Sie ist im 
Innern freundlich und hell, besitzt aber eben keine Merkwürdig- 
keiten. Bei dem Bau war man ganz Ton dem Biss« des de la Vallte 
abgewichen, nach welchem die Kirche einen Thurm über sich ^- 
halten sollte. Jetst ist man eifrig darauf bedacht, diesen Thurm 
aufzuführen, was wohl schon in der nächsten Zukunft geschehen 
wird, da di> Mittel vorhanden sind. Auf dem «grossen, theilweise 
von fiTirr Mauer und theihvpjsn von einem eisernen Stackete um- 
jorohenen Kirchhofe ist das Grabmal des Artillerie -Generals Cardeil 
(1764 — 18*21) unweit des in der ö^tliclu'n Kckc stellenden, hölzernen 
Giockenstuhles, der jedoch mit dem Einstürze droht 

An der sich vor der Kirche von Storgatan nordwärts erstrecken- 
den Jun<rfrugatan No. 9 ist in einem Privathause die griechisch' 
russischt Kirche. 

. Die Kaserne der zweiten Garde liegt eigentlich an einer Quer* 
«trassct Oref«Hagni-Oränd, und besteht aus 3 grossen massiTen 
Hinsem, erbaut in den 1820er Jahren* Hinter diesen Geblinden, 
Ton Storgatan hinab an die See^ ist ein grosser, geebneter« zum 
Theil der See abgewonnener Eapercierplatg (der darum früher anch 
Terra nova hiess), welcher 1716—1816 als Schifliiwerfte benutzt 
worden ist. 

Die Kasenw der Leibgarde n Pferde ist ein grosses palast- 
artiges Gebäude, am Frontispice geliert mit der Tergoldeten Na- 
menschiffre Carl*« XIV Johan in einem mit der königl. Krone Ge- 
deckten und von 2 Löwen gehaltenem Schilde. Auf einem am öst- 
lichen Giebel eingemauerten Steine von geschlitt'enem Porphyr zeigt 
die Inschrift an, dass dieser Grundstein 1815 von dem Erbprinzen 
Oscar, Herzog von Södermanland (späterhin als König Oscar I) ge- 
legt ist. Doch waren nicht nur die Kaserne selbst, sondern auch 
die dazu <:eli(*rifrPTi Ställe und das Keithaus grösstentheils schon 
unter (iustal lY Adolf fertig geworden, man wollte aber ßeineu 
Namen nicht gern auf Denkmälern lesen. 

Die Kaserne der ersten oder Svea-Oarde ist das ehemalige kö- 
nigliche SchloM Fredn'kshaf. Das Gebinde gehörte ursprünglich 
dem Architekten de la YalMC nnd kam darauf in mehrere Häide, 
bis es 177:2 Ton der Krone angekaoit und der Königin - Mutter, 
liorisa übika, als Virinterwohttnng fibergeben wnrde. Späterhin Ist . 
es als Arsenal benntst, aber 180$ seinem jetsigen Zwecke ein- 
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gerichtet worden. In der Nähe ist ein Dampföa'Iphnus (mit Kleide- 
simnier, Badezimmer, Douelic- und Dampfapparat iür 50 Manu) für 
die suiiimtlichen Gamisonsn pimonter. 

Das Skogs- (forslwiasenschaftliche) Institut, mit 4 Lehrern, 
dicht hinter Fredrikshof, gehörte früher, da die Strassen hier noch 
ganz anders gingen als Jetzt, nebst seinem Parke zu diesem Schlo&s, 
und war nieliti als eia Lusthaus. Seine jetzige Bestimmung erhielt 
es 1828 und hat seit dieser Zeit sdion tliehtige Forstmibiiier ge- 
bildet. Das Haus ist dureh neuen Anbau 1858 bedeutend erweitert 
worden. 

Die Vateriaivty gestiftet 1819, mit 3 Professmn und 1 Adjunkt, 
besitst drei unweit von einander gelegene Häuser. Sie bat grossen 
Nutzen gestiftet theils als Heilsanstalt für krankes Vieh und theils 
als BilduDgssehule für tüehtige Thierfirite. 

IX. Knngshalmen (die Königsinsel). 

Die ältesten Namen dieser >Jälarinsel, von welcher nur ein 
kleiner Theil mit zur Stadt geliört, sind IJdbarnön, TJdlinrne, Le- 
dharne u. a. ; späterhin hiess sie Munklidharne (Mönchschuppen) 
und zuletzt Munkläj^er (Mönchlager), weil sie durch Schenkung, 
Verpfiindung und Kauf an Klöster und heil. Geisthäuser zur Stadt 
gokonimen war, Daraals war die ganze Insel mit Wald hedeckt, 
und die Mönche benutzten sie besonders als Fischerort. Naeli der 
Einfiihrung der Reformation wurde auch diese Insel von der Krone 
eingez*>gen und von ihr der Theil, welcher jetzt als Vorstadt 
bebaut ist, 1644, und späterhin, 1647, die ganse Insel an Stock* 
hofan geschenkt; 1671 wurde dieser Stadttheil als eine besondere 
Gemeinde anerkannt und mit ihrem jetaigen Namen belegt. Kungs- 
holm ist gewisser Massen jetst eine eigene, weitläufig gebaute 
Stadt» in welcher der Verkehr und die Lebhaftigkeit geringer ist, 
als in den übrigen ^Stadttheilen, so dass man sich Ton der Haupt- 
stadt in eine Provinxialstadt versetzt zu sein glauben könnte. Hier 
befinden sich viele grossartige Gerbereien, sowie besonders die An- 
stalten der Gesundheitspflege, da zu der hier herrschenden ländlichen 
Stille noch eine gesunde Lage kommt. 

Gleich hinter der neuen Kungsholmsbrücke (S. 11 u) b* ^innt 
die Hauptstrasse dieses Sfadttheils, Hatidtverknregatan (Handwerker- 
strasse), welche sich nur zu Anfang und zu Ende ein wenig krüm- 
mend, breit und gerade bis an den Zoll erstreekt. Hier liegen: 
links No. 1 eine grossartige mit Bäckerei verbundene Dampfmühle, 
hinter derselbf ti ein Hafenbassin (Hoottahrt halbstündlicli nach dem 
" Riddarholmskauäle S. ol); ferner No. 3 die Gebäude des medizini- 
schen Carolin' sehen Instituts und No. 5 und 7 die neue Münze; 
gegenüber No. 2 das grossartige Seraphimer - Lasnreth und daneben 
die Apotheke; hinter diesen an einer Querstrasse die bedeutende 
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Ehffiqiesserei der Gebrüder Bolinder; ferner lechts an der Handt- 
verkaregata die Kun<j^holmskirt'he und ihr gegenüber No. 13 da» 
Kurhaus; No. 14, rechts, die Kinderkrippe und geg-enüber No. 19 
das grosse allgemeine Entbindunybhaus. i>araut kommt der links 
sich bis an den Mälar erstreckende Markt (Kungsh olmstürg), 
an welchem Xo. 8 das Haus der Iii beigesellschalt mit Druckerei und 
7 und 9 eine bedeutende bayrische Brauerei; weiterhin an der Handt» 
Torkaregalft No. 25 dta palattäbnliehe Gebäude des Oamiiorti' 
Kranketfhauui und in der NUhe desselben die bedeutende Ksohd- 
Fabrik Akerlind's an einer Querstrasse; weiterbin an einer anderen 
Qaerstmsse (XaktmfsgrSnd; die Diakottissen-Anstalt nnd die Jacbt- 
werfte, und ganz in der N8he des Zolles die Baumwollenfabrik 
Carlsrik. Ausserhalb des Zolles, doch zur Stadt gehörig, ist die 
Lehranstalt Marieberg für Artillerie -Offiziere und das Lrrenhans 
bei Conradsberg. Durch diesen Zoll führt der Weg nach dem 
königlichen Lustschlosse Drottningholm. 

Das Carolin'sche Kedico- Chirurgische Institut leitet seinen 
Ursprung ab von einer 1667 t^'ebildeten niedizinisehen Corporation, 
wurde fiher erst 1815 als praktische Bildungsanstalt für künftige 
Militär- Aerzto gestiftet und erhielt KSl(j sein jetziges Local. Dieses, 
eine ehemalige Glasfabrik, besteht aus mehreren Gebäuden, die um 
einen grossen, mit Gartenanlagen verschönerten, von der Strasse 
aber durch ein eisernes Stacket getrennten Holzplatz liegen. Das 
Institut ifet späterhin bedeutend erweitert worden, so dasb es jefcit 
die Yorsfiglichste medizinische Hochschule in ganz Schweden ist 
Die Bestimmung derselben ist, snverlfissige nnd praktische Aeinte 
für alle Zmge der Medizin für den Staat au bilden. Daher werden 
nnr solche Studenten anfgenommen, die bei der Ünirersitüt schon 
das Medice - Philosophische Gandidatenexamen bestanden haben. Die 
Zahl derselben beträgt etwa 120; das Lehrerpersonal besteht aus 
9 Professoren, 6 Adjunkten, 1 Lehrer und 1 Bibliothekar, der 
ebenfalls Lehrer ist. Die Bibliothek besteht ai}s über 15,000 Bän- 
den. Sehenswerth ist das bedentende *anatami8ch€ Musf-um (Eintritt 
S. in welchem eine grosse Anzahl menschlicher Skelette (auch 
von MiiTTiien), so wie eine in Florenz aus Wachs angefertigt 
Sfimnilunt»' über die Anatomie des Menschen sich befinden. TTnter 
den Thierskeletten zieht durch seine Grösse der von J. Walilberg 
1845 im südöstlichen Afrika geschossene und an Ort und Steile prä- 
parirte Elephant die Aufmerksamkeit auf sich. 

Die kunigl. Münte nebst der (JontroU- Anstalt, früher eine 
Eisengiesserei , aber 1847 vom Staate angekauft und bedeutend er- 
weitert, so dass 18ü0 die iMüiize aus ihnin liüheren Locale, dem 
jetzigen Kanzleihaase (S. 83), hierher verlegt werden konnte. In 
dem grossen nnd schönen Hause an der Strasse wohnen die Beam- 
ten; die Werkstatten aber sind auf dem ireitläufigen Hofe» der 
auch am Milar einen Lastegeplatz hat. Hier werden die simmt» 
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liehen Mttnaen, MedaiHen and Jftons in Schweden geprägt. Mit 
der Mtnse itt mt 1829 die bisher für sidi besteheade Confroll- 
Amtalt Terbunden, Ton weloher die eümmtliehen sum Terkanf aus- 
geboten*!! Gold«-, Silber- and Zinnarbeiten anbedingt bei Strafe 
der OonfieoatioB eontroUirt und gestempelt werden sollen. Gold 
kann 20 und 18 karatig, Silber nur ISlSthig Teraarbeitet wer- 
den; Zinnarbeiten sollen '»r und er ^^^^ reines Zinn enthalten. 
Wird das Metall in einer üärbeit unterhaltig befunden , so darf kein 
Stempel aufgedrückt werden, sondern die Arbeit wird zerschlagen 
und das Metall dem Eigner daim zurückgegeben. Die Abgabe 
für das Stempeln ist gering. Dadurch wird jedem Betrage vor- 
gebeugt. 

Dns konigl. Seraphimer - Ordens - Lazareth. Nachdem Stnokhclm 
ausser den heil, Geistbüiisf rn und den bei den ehemali^rc Ti Klöstern 
befindlichen Krankenhäusern ohne ciin öffentliche Krankenpflege- 
Anstalt gewesen war, dachte man endlich 1739 an die Errichtung 
einer solchen und begann Mittel dazu zu sammeln. Bei der Stif- 
tung des Seraphimer -Ordens \7 iS trng der König diesem die 
Verwaltung: der Mittel auf; das jetzige Local wurde 1749 an- 
gekauft, uiid 1751 das Lazareth mit 8 lietten, 2 Acrzten und 
1 IlDterfeldscheer eröffnet. Nach und nach hat sich durch Donationen 
der Fond ganz ausserordentliolk TtmiehTt und man bat an die £r^ 
Weiterung der Anstalt denken können, womit man denn auch bis 
in die neueste Zeit fortgefahren ist. Jetzt besteht die Anstalt aus 
mehreren grossen, palastahnliehen Gebftuden, die an einem grossen 
als Park Mpfiansten Hofe liegen und 308 Betten zur Auftiabme der 
Patienten enthalten. Die ärztliche Pflege wird besorgt von 7 an- 
gestellten Aerzten und von den Zöglingen des Carolin'schen Insti- 
tuts; die Bedienung besteht in 37 Personen beiderlei Geschlechts; 
die Patienten können fQr 75 ön des Tages ein eigenes Zimmer 
nebst allem') was zur Krankenfuflege und zum Unterhalte gehört, 
erhalten; in den gemeinschaftlichen Zimmern aber Qedes gewöhn- 
lich mit 10 Betten) kostet es tün-lieh nur 2f> Öro, und Mittellose 
werden unentgeltlich aufg"enommeii. Die Ausgaben dieser vortreff- 
lichen Anstalt steigen jährlich aui etwa 100,000 Rthlr. ; das Capital 
derselben beträgt über 600,000 Ethlr., die Gebäude unß:ereciinet, 
welche (viel zu niedrig) auf- über 260,000 Rthlr. assecurirt sind. 

Die Eungsholms- oder TJlrika-Elecnora- Kirche. Kungsh )lm 
gehörte in kirchlicher Hinsicht zuerst unter Solna (s. n.), wurde 
jedoch 1G43 als Annex unter Klara gelegt, 1671 aber zu einer 
eigenen Gemeinde erhoben, die dann Solna als Annex erhielt, weil 
sie nicht im Stande war , aus eigenen Mitteln einen Pastor zu unter- 
halten, aueh sverst ^nige Zeit ohne Xirdie war. Ber Grand zu 
derselben war zwar sobon 167d naoh Spiler's 3Ri8s gelegt worden, 
doch erst l€8d konnte Gottesdienst darin gehalten werden, obgleich 
immer noch Gewölbe und Thurm fehlten und das Bach nur aus 
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Brettern bestand. Das Gewölbe wurde 1757 mtd der Thurm 1810 
aufgeführt und nebst der ganzen Kirche mit Kupfer gedeckt. Die 
Kirche ist eine Kreuzkirche, 140^^' lang: die Breite eines jeden 
der 4 Flügel ist 50^' und die Höhe 59'. Sic ist mit '^3 Penstern 
verschen: ö in dem östlichen und 6 in jedem der 3 übrigen Flügel. 
Sie ist freundlich und hell . liegt auf einer Höhe , von welcher 
man (doch noch besser ein wenig weiter hinauf) eine schöne Aus- 
sicht hat, besitzt aber wenig Merkwürdiges, wenn man das schone 
Altargemälde von Westin (Christi Auferstehung), aufgesetzt 1824, 
und Mnc v »rti eitliche Orgel, gebraut 1831, ausnimmt. Der Kirch- 
hof ist groaä üuii giTtiunüg, hat aber einen felsigen Grund, der 
zwar zum Theil weggesprengt ist, aber dennoch keine ebene Fläche 
bildet Seit ISdB dfirfen luor keine Leichen mehr befpr^ben. werden» 

Das Xnrhanf für Stadi^ und Ldn rar Heilung Tenerisoher 
Krankheiten ist 1816 hieher verlegt worden. IHe rar Anstalt ge- 
hörigen Gebäude liegen an einem bedeutenden Hofe, und in ihnen 
befinden sich seit 1844 200 Betten (frfiher 110). Jede mit genann- 
ten Krankheiten behaftete Person wird hier unentgeltlich geheilt; 
wer aber ein eigenes Zimmer und andere Bequemlichkeiten haben 
will, sahlt für den Tüg^ die Kost mit einberechnet, 1 Kthlr. 

Die Kinderkrippe [Barnkruhba) und die Pflegeanstalt kranker 
Kinder der Kronprinzessin fjctzt Königin) Lovisa, sind gestiftet 
1854. Die Krippe nimmt kleine gesunde Kinder zur Pflege auf, 
im Sommer von halb 6 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends und ira 
W^inter von halb 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends, damit die 
armen Mütter Arbeit suchen können; die Pflegeanstalt aber ist für 
kranke Kinder von 2 — 8 Jahren. 

Das grosse allgemeine Entbindnngshaus besteht aus 3 grossen» 
einen geräumigen Hof umgebenden Gebäuden, aufgeführt seit 1855, 
da die Anstalt hierher verlegt wurde. Der Zweck derselben ist nach 
den jetzt geltenden Statuten (Ton 1852jy theils arme Kindbetterinnen 
aufkunehmen und Je nach dem Bedürfnisse 14 Tage naeh der Ent- 
bindung kostenfrei 2U unterhalten , theils Studirenden und jungen 
Aersten Gelegenheit zu praktisehem Unterrieht in der Entbindungs- 
knnst zu verschaffen. Hier werden jährlich etwa 500 (meist unehe- 
liche) Sinder an das Tageslicht gefördert und geschickte Aerste 
gebildet. Auch Hebeammen werden «hier unterrichtet, und wer 
eine Amme gebraucht, kann von hier aus damit versehen werden» 
denn es ist damit auch ein Ammen- Amchoffunys- Comtoir verbunden, 
von welchem sich jede Amme, die in Stockholm als Folche dienen 
will, ein Zeugniss ihrer Tauglichkeit schaifen muss. Die jährlichen 
Ausgaben sind über 9nOO Rthlr. 

Das konigL Allgemeine Garnisons • Krankenhaus, eines der 
schönsten und gross artigsten Gebäude in Stoekholni. erbaut von 
1817—34 mit einem Kostenaufwande von 54<>,uU0 Kthlrn., ist 240' 
laug, mit 2 Flügeln, bestehend aus einem Erdgeschoss, 2 hohen und 
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einer niedrigen Etage, in welclier letsteren den Yenerischen und 
Krätzigen ihre Krankenzimmer angewiesen siad. Das Haus liegt 
auf einer Höhe am Mälar in der Mitte eines grossen , parkähn- 
lichen, au der Sirasse mit einem hohen eisernen Stackete einge- 
fassten Hofes, an welchem sich noch 5 ältere, zu der Anstalt ge« 
höriire kleinere Gebäude beünden. Die Lage, die Grösse, die zweck- 
mässige Einrichtung, der edle Stil des Gebäudes und andere "Dm- 
stände machen dieses Krankenhaus zu dem vorzüglichsten in ganz 
Schweden. Ueber der mit 6 Säiileu gezierten Yorderfaeade steht 
die (schwedische) Inschrift: Gebaut während der iiegierungszeit 
Carl'g XIV Johan". Ausser Wohnungen für Aerzte und Bedie- 
nung befinden sich in dem Gebäude 34 Kiaukensäle mit Platz für 
430 Kranke, deren Zahl jedoch bis aul 600 gesteigert werden kann. 
Ausserdem ist in den ^'cbengehäuden noch Kaum für 130 his 140 
Kranke, so dass die Zahl derselben bis auf 740 steigen kann. Die 
Zahl der Aerate ist 11, dasa 1 Apotheker« 

Die DiakoniaMtt^Aiiatalt mit Schule, Krankenhaus, Kinderhaus 
und Eraiehungsanstalt, gestiftet 1849, ist Shnlichui christlichen 
Stiftungen in andern Ländern nachgebildet, besonders der in Kai- 
serswerth. Die in der Nähe befindliche Jaehtwer/t€f gegründet von 
Carl II, niedergelegt 1846, ist 18ö7 der Sappeur-C^npagnie sur 
Einquartierung übergehen. 

Galrsvik am Ende der Haadwerkerstrasse, wo man schon auf 
freiem Felde und keineswegs in einer Hauptstadt zu sein meint, 
zwischen dieser und dem Mälar, ist eine bedeutende auf Actien ge- 
gründete Weberei, die halbwollene und wollene, leichte englische 
Stoffe liefert. (Eintritt nur Mittwochs und Sonnabends gegen Ein- 
lasskarte, die man am Orte seihst ohne Bezahlung erliält). Die An- 
lage wurde begonnen 1857 Januar, vollendet 1858 Juli; eine Feuers- 
brunst hat zwar (IßöO Januar) neuerdings einigen Schaden gethan, 
doch wird derselbe bald verwischt sein. Sehenswerth ist der 60,000 
Quadratfuss grosse Fabriksaal, der sein Licht von oben erhält und 
700 Power Cooms räumt. Dampfmaschine, Färberei, Appretur etc. 
sind der Grösse des Ganzen angemessen. Eine Eiscnbahu führt an 
den Mälar und ein eigenes Gaswerk versieht das Ganze mit £r- 
leuchtung. 

Mailebeigy ehemals ein Gut» zuletat Stfickgiesserei und dann 
Yom Staate angekanft, wurde mit königl. Genehmigung von dem General 
Cardeil (1764—1818) sum Loeale fir die von ihm 1815 und 1816 
gestiftete höhere Lehranstalt zur Bildung tüchtiger Artillerieoffir 
siere angewendet Biese noch jetst bestehende Anstalt geniesst 
eines wohlverdienten Rufes. Ausser dem Befehle, dem Stabe und 
der Bedienung besteht das Lehrerpersonal aus 18 Personen, und 
die Zahl der Zöglinge ist höchstens 47; der Lehrcursus dauert 18 
Monate für jede der beiden Abtheüungen und die jährlichen li^osten 
betragen gegen 23,000 Ethlr. 
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Bm Itmliaiit bei Conradsberff, Ka«bdem d!« ünndKagUeUteU 
und Unsweekmüssigkeit des Inrenhkaeei bei Danviken 108) linf it 
«nerkanat nnd erwiesen war, sind 1854 dk Güter Oottrad£(berg find 

Hedwigsberg am Mälar vom Staate angekauft und auf der Höhe, 
welche 2 Bnchifsn dieses Landsees beherrscht, in einer ganz länd- 
lichen Gegend, passend tiir eins bedeutende Gartenanlage (252 Quadrat» 
refvar) und ft^ Arbeiten in der freien Luft während eines grossen 
Theiles des Jahrcf?, die 8 Hauptgebäude der Anstalt aufgeführt wor- 
den, von denen Tnittlcre für die Oeconomie und die hniden an- 
deren für die Aufnahme der Gemüthskranken, und zwar für jedes 
Geschlecht abgesondert bestimmt sind. Jede dieser Krankenabthei- 
lungen hat für 100 aufzunehmende Kranke 5 Unterabtheilungen: 
1. für Kranke aus den gebildeten Klassen (10), 2. für Stille und 
Oonvalescenten (40), 3. für Unruhige ^24), 4. für Unreinliche (18), 
ö. tui Unref^ieriiche (8). Jede Abtheilung hat ein iiade- und ein 
iJouchezimrner. Für die Ventilation und Erwärmung hat man das 
für das Klima in Schweden passende System des Leon Berolr be* 
folgt. Mne Wasserleitung ans dem Milar ist angelegt: daroh eine 
Presspumpe wird das Wasser in ein anf dem Boden beflndliekee 
grosses Beservoir fainanfgetrieben, nad Yon dort dttroh Bdkren in 
alle GenSeh», Küeke, Badesimmer n. w, Reitet. Die Spdse« 
bereitnng soll dnrck Dampf geschehen. In einem kleineren inaasfr» 
Yen Hause unten am See sind die L^oken- und Obdnetiensaimiiier. 
Kurz, die Keichsstände sind freigebig gewesen mit ihrem Anschlage 
(über 650,000 Bthlr.), der Platz ist Yortreilieb gewttblt, das Gebiet 
gross genug für Gärten und Promenaden, die Mauern mit ihrer 
schönen Architektur «stehen palastähnlich da, die Einrichtun<r ist 
zweckmässicr. niid man k:nm hoffen, dass durch Anstellung dien- 
licher Persimen für die Krankenpllege und die Oeconomie auch der 
Hauptzweck der Anstalt erfüllt werden wird. 



Von dem Knngshohnstorg erstreckt sich in nördliche Ricb^ 
tung eine Querstrasse, Tradgardsgata (Gartenstr.), welche die zweite 
liauptstrasse von Kungsholm, Stora Kungsholmsgatan, die mit dem 
Korrmalm mittelst der alten Brtteke(Gamla Kungskolmsbro), S. 119, 
zusammenhängt, aber fast ganz von Gärten umgeben ist» durdt- 
aokneidet und in die Eeparebansgata (Seilerbahnstr.) mttndift. In 
der yske derselben liegt, ganz auf dem freien Felda am Oarlbei^ 
ger Kanal, auf dem s. g. Tegeludde (Ziegelspitce), das bMIM« 
Mwilliga Arkaltikans, aufgerührt nach Scholandef^s Bise, aber 
erst im Aeussem fertig. Bas Hauptgebäude für Personen, die Ter» 
aorgt werden müssen, enthält 22 grosse und 2 kleinere Säle, in 
denen 460 Personen Platz finden, 2 ReserTesfUe ungerechnet; von 
den beiden Fitigelgebäuden enthält das eine 4 Wahnsäle ä 48 Per- 
sonen, also zusammen für 192 Personen (2 für jedes Oeschlecbt), 
2 Krankensäle a 10 Betten a. s. w.; das andere Flügelgebäude ist 
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für die 0««on€nii6 bestübmt und enthält die Küche, den Speisesaal 
für 100 PenoMiiy Coatoir, WoliitQiig«R ftr Vonlehfir und 
ander« Pmonen. Andere nothwendige Qeb&ude werden in der Folge 
hinxakomeieii» s, B. eine Baracke^ in weleher arme Leute im Win- 
ter nnentg^tlieh ein warmee Zimmer finden können. Die jetuge 
Uaracke nämlich (in der Sfidvoistadt) eoU in anderen Zwecken an- 
gewendet werden* 



Die Thier garten Stadt (Djurgärdsstaden), welche ebenfalls 
mit zu Stockholm, und in kirchlicher Hinsicht zur Ladugärdslanda- 
gemriTide irehört, bmtst aiBser einer bedeutenden Sqhüewerfte kttno 
Meikw ürdigkeiten. 

Tm Folgenden steilen wir die üntern< htsanstalteu der Haupt- 
stadt Schwedens kurz neben einaiider, weil dieselben nicht alle in 
der vorlu 1 liendcn Beschreibung angeführt sind. 

Oelfent]iche Unteirichtsanstalten. Die eigentlichen Schulen 
zerlalltii in: 1. Elementarscliuhii iur den höheren Unterricht, etwa 
gleich den deutgehen Gymua-iien, 2. höhere und 3. unlere ge- 
lehrte Eircbenschulen und 4. Volksschulen (2, 3 und 4 bei den 
eittselnen. Kirolien der Stadt). 

1. iUemetUanehulm eind: dae ehemalige Gymnasinm (S. 92) 
und die neue JSlmentatBohnle mit 14 Lehrom und Lehrmeielern, 
welche (seit 1859) ein auegeaeichnetea Haas an Nedra Bangraad in 
dar Nähe des Hötorg erhidten hat * 

2. Höhere gelehrte Kirchenschulen (högre Lärdomsskolor) sind- 
a. bei der Clarakirche, Clara -Westra-Eyrkogata 20 mit 9 Leh- 
rern und über 200 Schülenit b« bei der Ifaria -Magdalena »Kirche 
Wit 9 Lehrern und 200 Schülern 

3. Untere gelehrte KircheMchulen (lägre Lärdomsskolor) oder 
Apologistschulen sind: A. hoh^e: a. Jacobi- und Johannis, Rege- 
rings^^.ita 79 und Sl, mit 8 Lehrern uud 130 Schülern; h. Cathan'na, 
Catharina-Westra-Kyrkogata 1, mit Ü Lehrern und 1()0 Schillern; 
B. untersy jede mit 2 Lehrern: a. Nicolai, Skär^^^irdsgatan 6, mit 
30 Schülern; b. ülrica Eleonora, Garfvaregatan 4 mit ()5 Schülern; 
c. Hedwig Eleonora, Storgatan 12, mit 40 Schülern und d. Adolf 
Fredrik mit 50 Schülern. 

(Die iiiitLr und 3 erwähnten Kirchenschulen hrsitzcn schöne, 
geräumige, zweckmässig eingerichtete, in. den letzten Jahren auf- 
geführte Häuser.) . . • 

Ztt 3 a. gehört attoh das deuUehe National' Lyceum (S. 81) i 
SkSigSrdsgataa 8» mit 120 Sohttlem und die Sehnle der Israeliten 
(8. «0. 

4. Volkuokulen sind: die allgemeine Kindersehule in der 
Stadt, Muttkbrogatan 1, die auf Norrmalm Alandsgatan 17, die auf 
Sddermalm, Tjirhofsgata 15» die Thiergartensehule; ausserdem sind 
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bei allen TemtoriaUcirelieii^ Yalkssefaulen fttr Knaben und T5ebter, 
jede mit einem Lehrer; ferner daa Freimaurer -Sinderbans (6. 110), 

die Noimalschule auf Södermalm, Bjdmgirdsgatan 10, yereudj^ 
mit dem VolksschuUehrer- Seminar, und die Philippson'sche Armen- 
schule (S. 99). Auob verdienen Erwähnung: Prim Carlas Erzit- 
hungsamtal^ für arme und vernachlässigte Kinder (S. 100), deren 
Name schon ihren Zweck angiebt, gestiftet 1830, seit 1851 in dorn 
jetzigen schönen dazu geschenkten Hause, mit einem Kapital tond 
von über 21u,<^<m> Rthlrn., in welcher die Knaben auch in Hand- 
werken unteiTichtet werden, so wie die Schule der Diakonissen- 
Grsellschoß (S. 143), die Schule der Katholiken (S. 128), 5 Klein- 
kinderschulen und mehrere Sonntagsschulen. 

Unter den zahlreichen Privutschuh n ist die besuchteste (340 
Schükr) (las AyceuM, Regeriugsgatau 54, mit 2 7 Lehrern, welches 
in 8 Klassen Unterricht ertheilt von dem untersten Kenntnisssta- 
diam biB zum Abgange zur Univenität oder anr Kriegsacademie 
auf Carlberg. 

FovhtfMen sind: die Lehranstalt auf Marieberg (S. 143), die 
Kriegsacademie auf Carlberg (s. u.), gestiftet 1792, mit 24 Leh- 
rern ausser Oberbefehl, Befehl, Stab und Bedienung (Staatsanschlag 

jährlich 57,500 Rthlr.); das Technologische Institut (S. 125), die 
Handwerksscbale (S. 125), die Navigationsschule (S. 102), Kydberg's 
praktisebe Seemannsschule (S. 109) mit 2 Lehrern, Jungfrugatan 5, 
das Forstinstitut (S. 139), die Musikalische Academie (S. 112), die 
Acadeniie der freien Künste 110), das Gymnastische Central- 
Institut (S. 125), das Carolin'sche Medice -Chirurgische Institut 
(S. 140). 

Unter den Erziitmnt^sanstalten nimmt ferner das Institut jür 
Tanhstjumme und Blinde j im Thiergarten in Manilla und Manhem 
(s. u.) befindlich, einen ehrenvollen Platz ein. Gestiftet wurde das- 
selbe 1808 von dem nnvergesslichen P. A. Borg (177G — 1839), deäsea 
ältester, verdienstvoller Sohn, Ossian Borg (geb. 1812) jetzt der 
Vorsteher des Instituts ist. Auf den Beschluss der Heicnsstinde 
wurde dasselbe Tom Staate 1812 übernommen ; doch war der Staata- 
anscblag anfänglich klein und das Institut bloss för 18 Zöglinge 
(1 von Stockholm und 1 Ton jedem Stift) bereehnet. Nach und 
nach aber haben die segensreichen Wirkungen des Instituts Aner- 
kennung gefunden,* und seit 1855 betrügt der jährliche Staatsan- 
scblag für dasselbe 33,500 Rthlr. , wofür die Lehrer besoldet und 
65 taubstumme und 26 blinde KreirdieTen unterhalten werden. Die 
ganze Einrieb tuiii^ der Anstalt ist musterhaft und sehenswertb. 
Mehr darüber liefert 0. E. Borg in seiner Abhandlung: Om Tnsti- 
tutct för Döfstunima och Blinda i Sverige, jemte en kort öfvers igt 
af likartade Stiltrl^^^^r i främmande länder. Stockholm 1854 (d. i. 
Ueber das Institut für Taubstumme und Blinde, nebst einer kurzen 
Uebersicht über gleichartige Stiftungen in fremden Ländern. 
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Dass es in Stockholm yiele Vereine und Gesellschaften g^iebt, 
deren Zwecke höchst verschieden sind, versteht sich von selbst. 
Für die Verbreitung nützlicher Kenntnisse in allerlei Gegenständen 
Wicken: die Bibelgesellschaft, der jurdische Verein, die schwedische 
MiesionsgeselleebfSty die MSseigkeitogesellsehaft , die patiiotieohe 
Oesellschaft, der pftdagogische Yeretn, die PriestergeseUsehaft, die 
Gemeinsdiaft pro fide et Christianismo^ die köBigl. Ctesellsdiaft Pro 
Patria, der Stockholmer MissionsTerein, der Gärtnerrereiii, die Ge- 
sellschaft für die Yerhreitang nUtilicher Kenntnisse it. a. m.- Orden 
nnd Gesellschaften aum Nutzen und Veiignllgen sind: der Freimau- 
rer-, der Zimmermanns-, der Amaranther-, der Coldini-, der Inno- 
cence-, der Neptuni-, der Svea-Orden, der Bildungscirkel , die Ge- 
sellschaften: Concordia, Egeria, Redliche Schweden, Par ßricol 
0. a. m. Zur Unterstützung Nothleidender wirken ebenfalls viele 
Vereine, die wir hier über^rfh^n, und nur anführen, dass ausser 
denselben die Capitalien dtr /u TcnsioTipr» nnd überhaupt zu T'ntor- 
stiitzuneren bestimmten Geld» r sich auf beinahe 24 Mill. Rthlr. und 
der Werth der dazu gehörigen Häuser und Grundstücke auf über 
3^ Mill. Bthlr. belaufen. 



Stockholms lliugebuiigen. 



Die Communication mit den nächsten Umgebungen Stockholms 
ist »eit dem Jahre 1860 wesentlich verbessert, indem anstatt der 
von weiblichen Händen theils durch Ruder und theils durch Sei- 
tünräder in ziemlich langsame Bewcf^ung gesetzten "Boote Dampf- 
schitfe angewendet werden, die zwar kleinen Nus8schal*^ri frleicben, 
aber sich dennoch mit Jnit7P<^schnellifrkeit bewegen und auf jeden 
Fall grössere Bequemlichkeit darbieten, als die noch weit klei- 
neren ehemali^^en Boote. Seit dem Monat Mai 1860 gehen 
von der Schlosstreppe an der Schiffbrücke nach dem Thiergarten, 
etwa in jeder lOten Minute alternirend 2 Dampfboote (die Fahrt 
dauert ttwa 7 Minuten, Preis 10 Ure) und von der Nähe der 
Schleuse nach Tegel viken und dem Thiergarten halbstündlich eben- 
falls alternirend 2 ähnliche Boote. Ausserdem fahren noch seit 
demselben Monate 4 kleine Dampfboote, welche an der Schitf* 

10* 
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brücke» am Strömparterr uftd an BerzdUipark ihre Stationen haben, 
um Tonren auf der Salzsee zu machen. xSoch sind die Ruderboote, 
mit ihren Dalkullen bemannt, vorhanden; aber sie erhalten keine 
Passagitro, obgleich sie für die Uälttf des Preises fahren, den die 
Damptboote wegen der bedeutend höheren Küsten zu nehmen ^e- 
awungeu sind, und ihr Prognostikon läset sich daher mit ziemlicher 
Sicherheit so stellen, dass sie bald gezwungen sein werden, ihre 
Fahrten einzustellen. 

Eben so steht es auf der Westseite der Stadt, auf dem Mälar; 
dort haben die 4 linderboote, welche bisher zwischen der neuen 
XungshoUnsbrücke und Carlberg eine halbst&idliche Conununication 
(jedesmal in «»n^fth» 40—46 lfiinite&)^ imterhielteii, aufgehört und 
atafet deftdben halbttündtieh awel Ueiae Danpfboote yan dem 
Bitterhaiiahola in der aigantUohen Stadt ab naeh Oarlberg, anlegend 
an allen Zwiaclianataüonan (in 20 Minnten, Preia 10 Öre), und bald 
wird zu diesen Touren noeh ein drittes Dampfboot Idniukonuneat 
welches die Reise durch den Kanal bei Carlberg in den Ulfannda- 

£d naeh dan dort belegenen Landstellen fortsetzen soU. Aneaer* 
I sind schon im Mälar 2 Dampfboote zu Ueberfahrten über den Pass 
▼om Riddarhusgränd nach Norrmalm und zwei andere vom Riddar- 
holm nach der Liljcbolmsbrücke in Gang, und es werden in nächster 
Zeit noch zwei neue erwartet zu Touren nach ;indercn Stellen am 
l^Ular, wie Ijofholmen» Gröndal, Essingen, Petersberg u. a. 



A. Nfihere Umgebungen. 

Der * Thiergarten (Djurgarden) im Osten der Stadt ist theila 
wegen seiner Naturschönheiten und theils wegen der ausserordent- 
lick Ifiiehten Waiaeroooinronioation die beanehteite Pronanade hti 
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weg aber fUurt über Ladugärdilandatnnd die LSwenbrfieke (Lejonbfo)i 
8. 137. Omnibna 8. 28. 

Gleich hinter der LöwanbrGake beginnt zur Bechtayi eine in 
mauritehem Geschmack 1828 nach Blom's Risse aufgeflihrte, mit 
kleinen achteckigen Thürmen versehene Mauer ^ hinter welcher die 
Sohuppen für die Kanonenboote der Scheerenflotte Tersteckt sind. 
Bald kommt man dnrch ein geschmackvolles eisernes Thor, hinter 
welchem links ein gutes Wirthshaus ß^S Porten (das blaue Thor) 
liegt, vor welchem sich zwei Wege von einander trennen. Wählt 
man den zur Rechten^ so hat man zuerst recht» noch die 
schon erwähnte Mauer, links aber das unansehnliche Th paterhaus 
des Thiergartens, in welchem während des Sommers gespielt wird, 
dicht daneben die schöne, auf der Höhe belegene und elegante 
Schweizerei Dncidsson s und hinter derseli)cn noch höher die in ita- 
lienischem Stile, aber doch nach eigener Idee von dem berühmten 
Bildbauer Bystrüm mit grossem Aui wände in den iö^Oer Jahren er- 
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baute Villa» Von hier, m wie von der etwas link*^ Helfenden schönen 
Sommerwohnung Skantmi (Schanze) hat man herrliche Aussichten 
auf die Stadt. Wo die erwähnte Mauer rechts endigt, ist der Landungs- 
plats der vom Schlosse .abgehenden Drehboote, und nun beginnt die 
Thierfjartenstadt j die ausser einer Werfte keine Merkwüiiiigkeiteu 
hat, und an deren nördlichen Seite sich der grosse Fahrweg Mnzieht 
und bald die sogenannte Ebene des Thiergartens (DjugärdMitt) er» 
rdeht. Hier bat man links das aebSiiite Löeal dies TOiergartens, 
Ba89e!6ae!^^ mit WirÜMliaas, Sdbweiserei and hesrliehem Garten; 
daranf die Mentende Manege, in welolier würnnd des Sonniefs 
Yorstelhtn^ gegeben 'werden, nnd in wleber llbeidies BestauTalion 
und Selnreiserei ist; dann folgt wiedenam eine 8chireliete& nnd sodann 
TivoUy eine seböne Anlage mit Goncertsaal, Restauratianett, Sebwei- 
lereirn , Kegelbahnen n. a. m.; der eigentliche Zweck derselben, 
nimlich zu Volksbelustigun^rn zu dienen« ist gleichwohl yerfehlt, 
da dergleichen nicht recht für Schweden passt. Darauf folgt ^ovilla, 
im Winter als Wintergarten, im Sommer als Restauration und Schwei- 
zerei benutzt, und nun ein Stück Wald. Allen dioRen Gebäuden 
^e^enüber erstreckt «ich rechts die schon erwähnte Tbiergartenstadt, 
welche zuletzt in sch<mrn Landhäusern endigt. Am Ende derselben 
führt eine nur lür Fussgänger bestimmte Hrücke hinüber nnch Hdck- 
holmen oder Tjärkofvet (die Pechinsel oder der Theerhof), einer 
kleinen Felsen insel, auf welcher seit 168fj der Niederlagsplatz 
für Theer und Pech gewesen ist, wo aber ausserdem 1851 zwei 
Schiffsreparations doc ken in den Felsen gesprengt w orden sind. Die 
grössere derselben ist 250' lang, 5ü' breit in der Thoröttnung und 
»1* tief; die kleinere aber 150' lang, HO' breit und 13' tief. Ein 
Sehi£E^ dßis der Reparation bedürftig ist, geht durch das SeUeasen- 
tboT hinein, daranf wird mittelst einer Dampfmasobine das Wasser 
tttsgepumpt nnd das Sobiff liegt nnn gans troeken. Diese Docken 
baten etwa 330,000 Rtiür. gekostet. 

An der Ebene des Tbiergartens, dondi wekbe eine scbattige 
Kastanien-Allee fllbr^ liegen femer, ansser einigen Sommerwohnun* 
gen: das sogen, französische Ü'irthshaus, der seböne botamfche Gar^ 
ten des verstorbenen Medicinalratbs Pontin nnd darauf mehrere 
Rretterbdfe hinter Sommerwohnungen, unter denen Weiland* s Villa 
sich auszeichnet. Dieser gegenüber oben im Walde ist ein Etablisse- 
nient, in welchem bayrisches Bier und ansserdem Speise zu haben 
ist, wie in gewöhnlichen deutschen Bierstuben. Gerade vor Weiland's 
Villa wendet sicli der Weg links bis vor pine Sehwei^erri. woselbst 
er sich in 3 Theilo thtilt; der eine führt fast gerade ]n'ii:ih nach 
Sirihof (s. u.) und man hat unweit desselben rechts die herrlichen 
▼om König Oscar angelegten * Orangertegehäude , unter denen auch 
eines für die Victoria Kegia, und einen Wintergarten; der zweite oder 
mittlere Weg aber fuhrt nach Hosendal. Zwischen diesem und dem 
dritten in der Ecke ist auf einem von Eichen beschatteten schonen 
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CoW mehael BeUman (1740^1795) eine von Byström modellirte 
braniene Büste emolitot, tot weloher am Geburtstage dieses sehwe- 
dtsehen Anacreon, am 26. Juli, allj^rlich ein Fest gefeiert wird* 
das gleich dem 1. Mai, da ganz Stockholiii sieh naeh dem Thier- 
garten begiebt, ein wahres Volksfest geworden ist, an welchem 
Musikchörr^ Lieder des Dichters spielen und der Orden par firieole 
nebst der Harmonischen Gesellschaft einige derselben singen. Bis 
hierher rf^icht die eigentliche Promenade des Thiergarten«? , ob<]:leich 
die ländlichen Schönheiten desselben jetzt erst recht eigentlich he- 
ginnen, und an schönen Somniernachmittagen wimmelt die Efif m 
von Pronienireaden zu Fuss , zu Wagen und ZU Plerde und eint* 
zahllose Menschenmasse wogt auf und ab. 

Kicht weit hinter Bcllnian's l^üste beginnen die schönen An- 
lagen um ^Bosendal, und bald erblickt man dieses in der Zeit von 
1823—30 mit grossen Kosten von Holz ti baute Privat -LusLschloss 
des Königs, auswendig mit Ziegeln bekleidet, anspruchslos aber schön 
im Aenssem, und im Innern kostbar ausgestattet Hinter demselben 
steht auf einem Platie im Park eine ausgezeiefanet sch5ne *Va9e 
von Porphyr^ verfertigt in Dalama bei SlfTedalen, aufgesetzt 1825, 
12* im Dorehmesser, $' hoeh, 155 Gentner sehwer. 

Als Küokweg kann man den sdiSnen Weg wählen, der an der 
Brunnenbneht (Brunnsviken) entlang an Sirihof ^s. o.) und Framnfis, 
awel schönen Sommerwohnungen, Torüber nach filäporten führt und 
oben als der von dort links abgehende Weg angeführt ist. Von 
Kosendal führt dieser erst bis Sirihof duroh parkähnliche Anlagen, 
die bis 1^34 jranz kahle Felsen waren, aber durch Absprengen ter- 
rassirt, mit ilrde bedeckt, mit Gras bcRJiet und mit Gewächsen be- 
pflanzt worden sind. Von Sirihof aber, wo der bei Bellman's Hüstc 
als der erste nn^'eführte Weg herein kommt, erhebt sich zur Linken 
ein hoher, schruder Felsen, der zuerst nur dem Wege und seinen 
Alleen Raum gewährt, dann aber etwas zurücktritt und einem von 
<iem vormaligen norwegischen Minister angelegten schönen Landhause 
Piütz macht. 

Der dritte, von Bellman's Büste rechts abgehende Weg nimmt 
bald wieder die vorige östliche Richtung an und führt vorbei an 
(rechts) WaidemarB" nnd Biakoptudde mit mehreren LandbSosern» dax^ 
auf an FrieBtn*$ Parky der ehemals ein Fri?atbesits wer, jetst aber 
gana mit dem Thiergarten verbanden ist und eine der angenehmsten, 
aber nur wenig besuchten Partien desselben bildet Darauf geht der 
Weg an den Sommerwohnungen ListonhiU und Alnä$ vorbei nach 
06er- und Unter-Manilta und Manhem^ angelegt unter Gustaf III 
von dem spanischen Ifinister Coral, jetzt angewendet su einem In- 
stitute für Taubstumme und Blinde (S. 146). Koch weiterhin kommit 
Täeka üdden (die ichöne Landspitse) und suletst Biockhu$udd&n^ 
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Meile in gerader Kichtung von Stockholm eutieint, mit mehreren 
ommerwolinungen und dem Seezoll (8. 6). 
' Will man Ton KoModal niebt umkehren, sonddrn den Weg 
ISnge dem BrunnsTik weiter fortsetzen, so fUlurt derselbe (ohne Rüok- 
sieht stt nehmen auf die Eahlreidien Nebenwege , die ihn mit dem 
eben beschriebenen nach dem Seei oll fahrenden mbinden) an einen 
Kanal f der den Jhrunnsvik mit WSrtan, einem gröftseren Wasser- 
bassin im Osten des Thiergartens, verbindet, und denselben in awei 
Theile theüt, nämlich den südlichen oder den Thiergarten im engeren 
Sinne des Wortes, den wir hier beschrieben haben, und den nörd- 
lichen, wozu auch Ladugärdsgärde, das grosse Exereierfeld, gehört. 
Ueber diesen Kanal fuhrt eine eiserne Brücke mit einem Bogen hin- 
über nach dem Thiergartenbrunnen, der aber als solcher jetzt nicht 
mehr bmiutzt wird, und neben welchem mehrere schöne Soniinci- 
wohniingen liegen (VVirthshaus, bchweizerei, Tanzsaal; Dampfst hiti- 
iahrt und Ruderboote s. S. 31), Von hier »führt ein schöner Weg 
rechts über 1 .ijHhu'nnn^n an ein Wirthsbaus, von welchem eine über 
2600' lange schwinmitutle Jirücke nach der schönen und fruchtbaren 
Insel IjfJtngu bringt. Der gerade Weg von dem Brunnen zurück 
nach Stockholm geht an dem Wirthshause Kallhaqen (vuiLretf liebes 
Quellwasser) vorbei nach Ladugurdslaudet, bei Fredriksbof (S. 137). 
Ein Ton diesem rechts abzweigender Weg leitet über die grosse Ebene 
des Uebungsplaties LadugirdsgSrde, wo auf einer bewaldeten H^he, 
OroHningbtrget (d. u Königinberg), welebe die ganze« übrigens kahle 
«ad oninteressante, nur während der Militairiibungen belebte Ebene 
beherrscht, ein gesehmaekToUer Pavillon nach Blom's Riss 1818 als 
Hauptquartier für die königlichen Personen, welche das Lnstiager 
besuchen, aufgeführt ist, welches dann noch durch Zelte erweitert 
wird. Von hier führt ein anderer Weg an den Ladugrirdslandstoll 
(s. c). Von diesem Tuli (2oll) geradeaus wendet sich der Weg nach 
JUop$ten (Wirthshaus, soböne Lage an der See), in dessen Nähe ein 
von einem hohen Zaune umgebenes Gehege ein grosses Revier um- 
giebt, in welchem Hirsche gepflegt werden. Ein schöner Weg führt 
vorüber an dem von Hellman besnnirenen Fisknrförp (Fischerkaihen), 
so benannt von der dort noch Ix tindiicheu Üscherhütte CarVs XI, 
neben welcher ein stattliclies Wirthshaus, ferner an ^kuggan (ein 
Gut mit Sommerwohnungen) und an der Uueile von Uffgelviken 
(Eulenbucht), die aber nicht als Heilquelle benutzt, in der Triuitatis- 
nacht von einer bedeutenden Volksmenge besuclit wird, an das Ex- 
perimentalfeld (S, 125), woselbst der Thiergarten authört, der im 
Ganzen über 16,240 Quadratrei var gross ist. Hier kommt man in 
die naidi Wascholm und die an der Küste gelegenen Städte Korrtelje, 
Öregrund und Östhammar führende Landstrasse» auf welcher man 
ma den Wirthshäusem Kräftnket (Krebsenreieh) und Albamo Torbei 
durch den Boslagatull nach Stockholm surQokkdiien, auch weiter 
über llkistan (Aalkuste) naeh Ulriksdal &hrea kann. Die auletst 
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erwähnten Stellen (ausser Ulriksdal) liegen an Norra Bnumsyiken 
(nMliebe Bmnimbaeht), die niolit sm rerweelisefai ist mitr der 
ThiefgttrfeD^BniiuieBbaefat, und an wMier aueh Bctteme (8. 119) 
and Hagr^ liegen. 

Wendet maa der Stadt la aad pasnrt den RoelagetaUi ee hat aum 
gleich rechte denPark von Bellerae^ darauf dasWirthehaae BtaUmfietare- 
g&rdea (Stallmeisterhof) diebt vor dem Nortull (S. 119), wohin man 
aaeh mit Omnibus von dem Schleusenplane (S. 28) kommcTi kann und 
von wo aus stündlich (S. 31) ein Dampfschiff oder Euderboot nach 
Järfva führt. Kommt man nun auf die grosse Landstrasse vor dem 
Xorrtull, so hat man gleich daranf rechts ein hohes eipernes Gitter- 
thor, welches in den Park von *Haga führt, der mit seinen Hol- 
men, schattigen Laubgängen, bald wilden, bald lieblichen, aber stets 
romantischen Partien u. s. w. unbedingt unter allen den ersten 
Rang tiiiiiiimmt. Nur schade, dass das Wasser im Brunnsviken^ 
seitdem dieser wegen der steten K( bung des Landes durch das Zu- 
werltn seiner Verbindung mit Wärtan (s. o.) bei Älkistan in einen 
Landsee verwandelt ist, um die Schönheit der Anlagen beizubehal- 
ten, einen so llblea Geraeh angenommen hat, und dass man in dena 
herrliehen Parke von Haga so sehr von den Mlldcen belästigt wird. 
Dieses Haga ist eise i$chöpfung Gnetafs III. Bs war Mher 
nar eine BOdaersteUe, Preetfingen, die Gastaf 1771 aakaalle, erweiv 
terte und durdi seine Anlagen Tersehdaerte. Hier liess er, ]786> 
and 87, das jetsige, sogen, kleine Schloss nebst mehreren geschmack- 
vollen Pavillons auffuhren und hier weilte er gern und hatte die 
Absieht) aaf einer Höhe in der Nähe des jetsig^ Schlosses ein 
neues, grosses und prachtvolles Schloss zu erbaaenj welches genau 
vor einer vom Schlosse in Stockholm anzulegenden, gerade von der 
Nordbrüeke fortgehenden Strasse liegen sollte (S, I0f>). Der König 
liess fleissig daran arbeiten, vollendete jedoch nur die Keller und 
das Souterrain und nach seinem 'J ode ist der ganze Plan aufgegeben 
worden, so dass diese grossarti^^e Anlage schon eine Ruine ist, aus 
welcher hohe Bäume emporgewachsen sind. Die meisten behauenen 
Grundsteine bind zn anderen Zwecken verwendet. Dass der König 
dieses Schloss zu eintr Art von Bastille bestimmt haben soll, ist 
wahrscheinlich eine von den vielen grundlosen, ihm von seinen 
Feinden angediehtetea ßesehnldig^ngen. An eiiier Baeht des Brunns* 
Tiki dieht an dem Haaptwi^, ist ein Sehadit in den Felsen ge- 
sprengt, weleher sa einer Wasserkunst beaatit werden sollte» am 
den daneben ancalegendea Stallgebladen Wasser aaaafbhren. Unter 
den übrigen Gebäaden in Haga ist ein von Hols anl^eftthrtes, ndt 
Kupfer überzogenes Corps de Garde, welches einer Sammlang von 
Zelten gleioht mmA jetzt den n<Mrwegischen Jägern eingerftunt ist. 

Dem oben angeführten Mngangsthore in den Park von Haga 
ge£^enüber, und von demselben durch die nach Upsala führende 
Landstrasse getsennt» ist der grosse ^eae Medhef mit sdseA 
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wfcötten und schattigen Alleen nebst zahlreichen g^eschmaek vollen 
Monuiiienten, eingeweiht 18*27 von dem berühmten Kaiizelredner und 
Dichter Olof Wallin, der damals Pastor l'riniarius und Ordens- 
Msehof war, späterhin aber Erzbischof wurde und nach seinem Tode 
18S9 bkr leiM letite Ruheatälte gefunden hat Diekt neben die- 
•eu Tneähofb ist der neue BegribiilBsplirtf der Iireeliften, angekanfl 
1854. Will nan sieh naoii ülriksdal befaben, ao Ahrt die groaee 
n6rdliebe Landatrasae snerat bneli dem Wirthahnnae Haatdund (vor 
welchem ein Qitterthor ana dem Hagaer Park auf die Landatraaee 
herausfuhrt, so daaa man auch diesen bei weitem schöneren, wenn 
an^ ein wenig längeren W( durch den Park wählen kann); daran! 
kommen mehrere Güter und Landhäuser und zuletzt daa 0nt Jerffa^ 
am nördlichen Ende dea Brannarik (Bootfahrt auf diesem schönen 
See S. 31), woselbst eine steinerne mit einer Krone gezierte Säule 
den Ort bezeichnet, wo während Stockholms Bolasrerung-, 1 52'^, 
Gustafs I Zelt gestanden bat, und woselb^^t von dem I psalaer 
Weg:c links der in die westlichm Provinziri izunitchst nach Enkö])ing 
and NVesterSs) führende tnnnt, welchem ge(j:enuber reclits eine 
bchone Lindenalle e beginnt, die an mehreren Sommerwohnungen vor- 
über durc^h ein hohes Gitterthor an 

das königliche Schloss ülriksdal am Edsvik (-^ M. von Stock- 
holm) leitet, welches Scliloss vom Grafen Jacob de la Ganlie um 
1644 erbaut ist und nach ihm Jacobsdal hiess, dann aber von der 
Königin-Mutter Hedwig £leonora 1669 gekauft und ihrem SiAel, 
dem in frtther Kindheit Teratorbenen Prinien ülrik, geschenkt wurde, 
naah welohem es aeinen ietzigen Namen führt. Baa Sehloaa iat groia 
nnd aeh5n, hat eine Kirche nnd eine RSatkanmer; die Lage iat rei- 
Bend. Garten nnd Park aind twar ebeniUla groaa nnd aeh5n» ddeh 
nichta gegen das, waa aie iWihsr geweaen aind» werden aber jetat 
▼erbessert, ülriksdal war nämlich seit 1823 ein Invalidenhaus und 
gerieth darum als Sehloaa in Verfall Nachdem jedoch dieae An- 
atalt aufgehört hat, und der jetzige König hier aehr gern wohnt, 
wird auch nieht allein daa Qeb&nde, sondern aneh der Oarten wie- 
derum in dem alten Glänze hergestellt. An dem Edsvik ist eine 
herrliche Gegend, und die Aussicht auf denselben von der zwischem 
ülriksdal und Stockaund (wo die nach Roslagen oder zunächst nach 
Waxholm und Norrtelje gehende Landstrasse diesen tief in das 
Land einschneidenden Meerbusen auf einer Brücke übersehreitet) 
belegenen Landsteile Sveden ist herrlich und erinnert an den Rhein. 
Vor einigen Jahren ging ein Dampfschiff täglich von Stockholm 
nach ülriksdal und den vielen daselbst belegenen Sommerwohnun- 
gen um den Thiergarten herum und durch die lm\^c nach LidingS 
führende Brücke; jetzt aber kann man nur zu unbestimmten Zeitea 
den Genaaa dieaer herrliehen Fahrt haben. 

Yoii dem xuerat erwIQmteH Oitterthore det Hagaer Parkes, v^ 
Wi aa dem IVMholB, ftlcrl du M^Sner Weg an der Sirehe 
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8olnft und meliTereii Landbäuseru vorüber naeh Carlberg. Sola« iit 
tine der Slteaten Kirohen in Sehwedm, deren Mitte dnreh einen 
runden Thurm (bildet wird, welchen Akerthnmaforacher far einen 
heidnischen Tempel halten. Auf dem Kirchhofe liegen mehrere be- 
rühmte Manner begraben, s. B. Choraue. ^Oarlhei^ mit seinen bei- 
den Flügel gebäuden ist eines der grössten Schlösser bei Stockholm 
(Bootfabrt 8. Sl), angelegt 1630 Ton drrti Ileicharsthe Caii GyHen« 
hjelni) einem natörlicben Sohno OarPs IX, nach welchem es den 
Namen führt; Magnus Gabriel de la Gardie, welcher in den Besitz 
des Schlosses gekommen war, Hess 1669 die beiden P'lügel auffüh- 
ren und den schönen Park anlen^eTi. Er verkaufte dasselbe und 
bald zog es Carl XII an die Krone ein. Er selbst und seine Ge- 
mahlin wohnten oft daselbst, nnd nach seinem Tode und dem 
Öchiossbrande in Stockholm, 1697, wohnte hier eine Zeit lang der 
Hof. Auch Fredrik I hielt sich hier gern auf und Gustaf III ver- 
lebte hier seine Kinderjahre. Seit 1792 aber ist es als Kriegs- 
acadeniie eingerichtet (S. 14(>) ujid bedeutend erweitert worden. 
Die Hauptfai^ade des an einer scb malen Mälarbncht liegenden 
Schlosses ist imposant und der Park hinter demselben schön. Darin 
ist ein Tempel mit 12 Sänlen der jonisehen Ordnung und ein Mo* 
nnment des in der Sehlneht hei Leipzig, 1813, gefoUenen Majors 
Döbeln. Mehrere schöne Landstellen, wie Aronsberg^ Hummers- 
herg« Marieda), Homsherg* liegen dem Schlosse gegenüber, nnd 
WMoi man TOr dem Schlosse vorbei an dem Carlberger Kanal ent- 
lang geht, so kommt man an den Uifsundafjärd, an welchem Eklund 
und Hufvudsta und ihnen gegenüber an der andern Seite das statt- 
liche Ulfsunda liegen. Der kurze Landweg von Carlberg nach Stock- 
holm führt entweder in die Carlberger Allee (S. 119) oder vorbei 
an der dicht bei Carlberg belegenen Porcollanfabrik Rörstrand (de- 
ren F iJjrikat, eben so wie das der andern in Schweden befindlichen, 
2 Meilen von Stuckliohn entfernt auf Wermdön belegenen Porcellan- 
fabrik Gustafsberg, aus Mangel an guter Porcellanerde aber nur 
mittelmässig ist) nach Sabbatsberg und an die Adolf-Fredrikskirche 
(S. 119). 

Dureli Xuiigsholmstuli (S. 140) führt der Weg an mehreren 
Gütern vorbei und Uber die Lange ßrücke nach dem grössten und 
schönsten königüohen Lnstschlosse, dem 1 Meile entfernten, anf der 
iBsel Lofö belegenen *J>rottnlnghelin (Dampfochiffe in % Stande 
Ton Biddarholmen täglich 3 bis 4 Mal regelmässig, aosserdem ofl^ 
mals Extratouren, Preis ÖO Öre). Schon Gatharina Jagellonika, Ge- 
mahlin des Königs Johan III, hatte hier ein steinernes Haus bauen 
lassen, nnd Ton jetzt an hiess der Ort, dessen früherer >]ame Thor- 
sund gewesen war, Drottningholm (Königininsel). Johan wohnte 
hier oft und in seiner Umgebung Katholiken nnd Jesuiten, die aber 
Carl IX nachher verjagte. Nachdem dieses ältere Haus abgebrannt 
wsii, liess Oarrs X Wittwe, Hedwig JBleonora, ohne Rücksicht sa 
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nehmen auf die ungeheuren Kosten, welche der theils sumpfige^ 
th«flt felsige Grund veranlattte, naoli Teuin's Rissen das Scnloss 
«ad den Park anlegen« Man moss in dar That erstaunen über die 
hier angewendete Kunst: unter den Gärten befinden sidi starke^ 
steinerne, mit Erde 'sugedeekte Gewölbe; kahle Berge sind wegge- 
spreagty terrassirt und mit Erde und Basen bedeokt worden, so dass 
sie grünen Hügeln gleichen, Wege sind über gefüllte Moriiste an- 
gelegt u. 8. w.y und dennoch ist das Ganse keinesweges steif, son- 
dern natürlieh» angenehm und grossartig. Man tritt yon der öst- 
lichen Seite von einem schönen Platze an der See, gesiert mit 8 grossen 
mythologischen, im 30jährigen Kriege aus dem kaiserlichen Garten 
in Pra^ j^enoramcnen, in Bronze gegossenen Gruppen, durch 5 Ar- 
cadeu in das Schloas, durch welches vin Gang mit schöner Per- 
spective und geziert mit Säulen hindurch f^cht. Die schöne, mit 
Statuen gezierte Treppe, eine der auseezeiishuetiiten in ihrer Art, 
stecht vollkommen in Jliirjüunie mit der einfachen Grösse des Gan- 
zen. Es ist hier eine grosse Anzahl schöner und prachtvoller Zim- 
mer (darin viele Gemälde von Elirenstrahl, FArchevesque, Despr^s, 
l'ouhbiii, Khrenswaid, iiillcrström, eine zwar nicht i^rosse, aher aus- 
gezeichnete Handbibliothek mit mehreren seltenen Werken, Modelle 
von Pästum, Hcrculanum und Pompeji, gemacht aus Kork, ein Tisch 
Yon Lapis Lazuli u, a. m.), ein Ton Gustaf III angelegtes Theater, 
eine sohdne Kapelle u. a. m. Ein herrlicher und grosser Park mit ^ 
langen und schattenreiohen Alleen breitet sich hinter dem Schlosse 
ans und steht in Verbindung mit einem in englischem Gesdima«^ 
angelegten grossen Garten. Gerade vor dem Schlosse ist terrassen* 
förmig ein naturliches .Theater, wo Hecken die Goulissen bilden; 
auch stehen hier an Terschiedenen Stellen Statuen von Marmor, 
doch haben sie sehr durch die Zeit gelitten» so wie überhaupt 
Drottmngholm nicht mehr da» ist, was es zu den Zeiten Gustafs III 
lud seiner Mutter war, die eine grosse Vorliebe für Drottningholm 
begten (z. B. die ehemalige Wasserkunst mit ihren Springbrunnen 
ist nicht mehr), aber dennoch hat die Natur in Verein mit der Kunst 
so ausserordentlich viel für diesen Ort gethan, dass kein Keisrnder 
Stockholm verlassen darf, ohne Drottningholm pesehen zu ha Inn. 

In dem Parke, unweit des Schlosses, liegt das kleine Lustacbloss 
Chinoy eine phantastische Schüplunp der Mutter Gustafs III, Lo- 
visa IJlrika, 1768 in Gestalt eines Halbkreises nebst 4 kleinen Pa- 
villoms angelegt. Nicht nur das Aeussere, sondern auch die innere 
EinriciituiJg (Möbel, Geräthe, Geniiüdc etc.) sind in chinesischem 
Geschmack. Unweit China, am westlichen Ende des Parkes, liegt 
Kanton^ ehemals ein Fabrikdori', jetzt eine lieihc von Sommerwoh- 
nnngen, und nicht weit davon der gothüche Thurm (jetzt in Ver- 
ttJl begriffen)» Ton dessen Spitae man eine schfoe Aussieht hat Vnt 
das Si^loss nad den Park ist nach und nach eiaa itonUche kleine 
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Stadt entstanden (gutes Wirthilunis, Schweizerei etc.), die im Som- 
mer recht lebhaft ist. 

Der Hauptwig auf der Insel föhrt mitten durch den Park an 
Kanton vorbei, und von dort als schnurgerade Allee nach der schö- 
nen Kirche Lofo^ auf deren Kirchhof u. a. das Grabmal des Dich- 
ters Olof Dalin ist. Elte man aber die Klrdie erreieht, geht ein 
anderer Weg links «b, der sich noch einnml iheilend, nadi den Inseln 
Ekero (s. n.) nnd 8vart9fo ftthrt. 

Avis dieser letsteren, 4 Kirchspiele enthaltenden Lisel liegt a» 
JüllersjÖwik nnd an einem Landsee das kSnigl. Schloss 8wt^ 
ehemals ein Karthäuserkloster, das vor Oiistaf I eingezogen und 
mit den Baumaterialien von Einganfts, der Burg eines alten heid- 
nischen Fjlkiskönigs, in ein Schloss verwandelt worden ist. Damals 
war dieses stark befestigt, späterhin aber ist es neu aufgebaut wor- 
den und der Wittwensitz mehrerpr Königinnen gewesen, zuletzt der 
Lovisa ülrika, der Mutter Gustafs III, die hier auch gestorben ist. 
Damals waren Schloss und Garten sehr schön, jetzt aber ist alles 
in Verfall: auch die im Garten unter einer von Gustaf II gepHanz- 
ten schattigen Linde «stehende schöne Marmorgruppe (Gustaf II und 
Axel Oxenstjerna) ist durch das Einritzen vieler Namen von Besu- 
chenden arg beschädigt. (Dampfschiff an jedem Abend von Stock- 
holm, an jedem Morgen zurück.) 

Hit aen beiden kleinen Dampfschiffen Tessin nnd KhrenstrahL 
welche die tägliche Gommunication swischen Stockholm nnd Drotl- 
ningholm unterhalten, kann man auch noch nadL anderen in der NIBm 
liegenden schonen Landsitzen und wieder snrfick nach der Stadt ge- 
langen, wie Skirholm, Johannisdal nnd Wftrhy. 



Stellen sind S. 5 schon angefnhrt. Wir fügen nnr noch hinzu: 
Bydboholm, ein Gut, das jetzt im Besitze der gräflichen Familie 
Brahe ist, ehemals aber den Wasa's gehörte, woselbst Gustaf I seine 

Jugendjahre verlebt hat, und wo man noch sein Studierzimmer, so 
wie auch im Gaiten eine von ihm g-epflanzte Eiche zeigt. Die Ge- 
mälde und andere Sammlungen al er, welche früher hii r waren, sind 
nach Skoklüster gebracht worden, (An Sonntagen machen oft 
Dampfschiffe Lasttouren dorthin.) 



Hierzu rechnen wir thefls Upsala mit den auf dem Seewege 
dorthin belegenen Stellen und auch Dannemora, weilTiele Reisende 
Ton Schweden bloss Stockholm besuchen und etwa eine Aussucht 
dorthin machen* theils Strengnfis Mariefred mit Oripsholm und 
SSdertelje (dazu auch TuUgam), weil man mit einem Dampfsehüh 
an einem Tage die Reise bin und aurftck machen kann. Wir bt» 
aehveiben im Folgenden nur die Seewege nach diesen Ortschaften. 



Die schönsten im Osten 




B. Entferntere Umgebungen. 



« 
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Fahrt nach Upsala, 3 Bamplschitie unterhalten die Ver- 
bindung ausier Soiintagrs täglich um 8 Uhr, Mittwochs und Sonn- 
abends auch um 12 Uhr in etwa 5^ Stunden. Salon 3, Hinterdeck 
Vorderdeck 2 liLlilr. Ist das Wetter sclioii, so mag man einen 
Hinterdecksplatz nehmen. Man muss Bülets im Comtoir in der 
Nähe der Briicdce auf Biddarbolm kaufen , wenn man «ich nicht eine 
Erhöhung im Preise gefallen lataen will. Ueberhanpt thnt man 
wohly Billeta in den Gomtoiren an kaufen, obgleich man bei man- 
chen Damp&chiffen auch wahrend der Beiae vom Befehkhaber Bil- 
lets ohne Erhöhung des Preises erhalten kann; die kleinen Dampf- 
schiffe aber haben gar keine Comtoirs und die Biilets werden daher 
an Bord ^vährend der Reise gekauft. 

Gleich hinter Kungsholmstull liegen reclits die netten Land- 
stellen RUambshof und Aludden, darauf Mwieherg (S. 143) und 
lAUa und Stora- Essingen (beide Inseln mit Wirthshäusern , jene 
auch mit einer Worfte); links ist lÄngholmen (S. 100, mit der 
Straf- und Bessorungs- Anstalt und einer Schitfswerfte) und Ret' 
mershoimen', darauf Ekensötry , Peter»bf>rg und Hagersten. Hier 
biegt das Schiff rechts ab zwischen dem Festlande und der Insel 
Keriiim rechts, iinks durch Nockeöijbro (Brücke), über welche die 
Landstrasse nach Drottningholm führt, welches man in der Feme 
sieht. Darauf hat man rechts das Out Hesselb gebaut von Carl VIII 
Knuthsoii Bonde, links Lo/ön^ worauf Drottningholm liegt. Jetzt 
erweitert sich das Fahrwasser (Löfsta-Fjärden) bedeutend, und man 
hat links die grosse IubcI Svartsjö (ß, lö6), deren ScMoss gl. ^. 
aber nieht sichtbar ist, und rechts die schönen Oüter Siddßrsmk 
nnd Lo/tta* Bald kommt man in den Fjfiid (d. U ein sich erwei- 
terndes Gewässer) Görväln und hat rechts das Out dieses 19amens» 
erbaut Ton Adolf Johan» dem Bruder des Königs Carl X, und 
links Lennartina$f das ehemals dem Lennart Torstensson gehört 
hat. Jetzt kommt das Fahrzeug in ein äusserst enges Gewässer, 
durch welches die Fahrt besonders im Frühlinge wegen des starken 
Stromes sehr beschwerlich ist (bei Stäket), und über welches mit- 
telst einer Brücke die Landstrasse nach Westerts führt. Hier liegt 
links auf der Insel Stäkön das Gut Stäket, in dessen Nähe das 
ehemalige feste Schloss d. N. fauch Almare - Stak genannt) laj^, 
welches dem Erzbischofe von Upsala gehörte, und welches, da der 
treulose Gustaf Trolle in demselben dem edlen Reichs Vorsteher Sten 
Sture dem Jüngeren trotzte, 1518 von den erbitterten Schweden 
80 gänzlich zerBtört wurde, dass jetzt nurnoch wenige üebcibh ibscl 
davon vorhanden sind. Jetzt kommt man in einen ganz abgeson- 
derten Zweig des Mälar, und hat bald darauf wiederum zwischen 
dem Munkholm, links, und dem festen Lande, rechts, eine enge 
Pasbage, endlich auf den Fjard Skar/ven^ wo rccku daa Gut llunsa 
liegt. 
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Bald darauf sieht Tnan eine rechts ins Land einschneidende 
tiefe Bucht, an welcher das Schloss Rnfterftherg (s. u.) liegt, doch 
erblickt man dasselbe nicht von dem Scliilic. Weiterhin rechts er- 
scheint das wohlgebaute Gut iSteninge mit schönem Park, in wel- 
chem ein Denkmal Über den im Auflaufe 1810 yom PItbel ge- 
mardeten BetohsmarsehaU Fersen, nnd man fthrt in den Si^tma- 
ßärd^ wo sich bald rechts die Stadt Sigtma (s. o,) seigt Bald 
leigt sich links das sob^e Gat SigniUkberg^ an dem Orte, wo Tiel- 
leicbt das Slteste Sigtana gelegen bat. Eomantiscbe Sagen (Hag- 
bart und Signe) aus der altMi beidniscben Zeit knüpfen sich an 
Signildsberg. Bald darauf kommt man an Hlktunakolm neben der 
Kirche Hätuna vorbei , woselbst die Herzoge Erik nnd Waldemar 
1306 ihren Bruder, den König Birger, gefangen nahmen und nach 
Nyköping führten , woselbst sie ihn zwangen, ihre Macht zu er- 
writcrn. Diesr» vr rräthrrische Handlun«^ hpisst in der Gcschinhte 
d;is Hatunaspiel (liatini;ilrkeii). Zu Weihnachten 1317 vergalt der 
König d!es(>lj)e durch eine noch ärgere Schandthat, die ihm den 
Tbron kristote : er Hess nämlich seine Brüder, die auf seine Ein- 
ladung zu ihm nach Nyköping gekoniiucn waren, in der KacliL 
fesseln, in ein unterirdisches Gefängnis« werfen und dort verhun- 
gern (S. 69). Bei Krikssund, rechts, segelt man wiederum durch 
einen engen Pass, und kommt nun an Finstafmlmy Bodarne und 
der £ircbe Hngg$tay links, vorbei in den Skojmrd, wo bald, Httks, 
das Schloss ^BkokhUer (s. n.) erscheint, nna wo man sich ans 
Land setzen lassen kann. Nfusbdem man an Ekhamn (das jedoch 
im Walde Tersteckt Hegt), der Kirche Aliteke nnd dem schönen 
Gate Knaenherg (sämmtUcb rechts) Torbeigekommen, erweitert sieh 
der See in ^en Fjärd Ekoln « wo man links mehrere Kirchen sieht, 
Yon denen Äker^ Dolby und Näs am nädistcn liegen, nnd rechts 
an das zu Krusenberg gehörige Kungshnmn (hier war ehemals die 
Station der Flotte, als noch Upsala die Königsresidenz war) vorbei 
durch die Brücke bei Flölsund, woselbst die enge und gekrümmte 
Passage die p^anze Aufmerksamkeit und Kunst des Steuermanns in 
Anspruch niimut. VAs hierher ist r Weg ausgezeichnet schön. 
Dort ist die Müudun?: des kleinen Husses Fiiris (Fyris-^), an 
welchem Upsala liegt, und dessen Ufer (Fyriswall) der klassische 
Boden der alten schwedischen Geschichte ist. Bald öitnet sich 
rechts die ^vritc Ebene von Upsala, mit den Kirchen hatmarky 
Waxida und Gamla Upsala y wahrend das linke Uler des Flusses 
noch bergig und bewaldet ist, und wo unter anderen das landwirth» 
schaftliche Institut ÜUtuna (ehemals Ullerlker, wo die in den Sagen 
gefeierte Thorborg ihren Hofhielt, an welchem jeder ansser Freidm 
willkommen waren) liegt Der Flnss erweitert sich sweimal sn 
kleinen Seen, in denen Pf&hle das Fahrwasser bezeichnen, ist aber 
im Allgemeinen eng nnd nimmt stets die Aufmerksamkeit des Steuer- 
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nianns in Ausprucb. Upsala sieht man nicht früher, als wenn man 
dicht dabei ist, und zwar zuerst das Schioss und die Domkirche. 

RoserBberg. (Oft an den Sonntagen machen Dampfschiffe Lust- 

fahrten dorthin» auch kann man mit einem Upsalaer Dampfschiffe 
sowohl nach Roscrsberg als auch nach Sigtuna fahren und sich ans 
Land setzen lassen; überdies ^eht an jedem Xachniittage das kleine 
Dampfschitf Sigtunavon Stockholm und kehrt an jedem Morgen zurück). 
Kosersberg ist ehemals ein der Fanuiie Oxenstjerna gehöriges Gut. 
späterhin von der Krone eingel öst und jetzt die Sommerwohnung* der 
Konigin Eugenia Hernhardina l)( suieria, Grossmutter des Königs. 
Das Schloss ist schön, aber anspruchslos. Der Garten mit Treib- 
häusern und Orangerien ist bedeutend, und der Tiiik, wenn auch 
nicht so reich wie Utr bti llaga und nicht so prachtvoll wie der 
bei Drottningholm , ist wohl der grösste in Schweden, in welchem 
man eine lachende. sehSne nnd freie Natur findet, nnd worin Höhen 
und Ebenen f Wasser und Berge , Laub- und Kadelhölser auf das 
anmntbigste mit einander abwechseln. Von einer Orötte hat man 
eine schöne Aussicht über das Schloss t ron einer anderen über den 
Mälar und das gegenüber liegende schöne Land, und yon dem noch 
höher gelegenen Lusthause ist die Aussicht noch ausgedehnter. In 
dem Schlosse sind herrliche, elegant möblirte Zimmer; hier ist eine 
kostbare Sammlung von Gemälden (die Stunden, des Tages Ton 
Westin, La Giardiniera, die man dem Raphael zuschreibt, ein 
Ossian von Gerard, Flamändische Gemälde, Landschaften von Fahl- 
crantz, ein grosses Gemälde von Desprez, Gemälde von Hillcrström 
u. a.), auch schöne Tapctengemülde; von Bystrf'mi Basreliefs , die 
Brustbilder Carl's XIII und XIV, uthI sein vortrefflichstes Werk: 
Juno, liegend, mit dem Hercuies an ihrer Brust, ein von Fogelberg 
modellirti > Trinkhorn, mehrere Büsten von Marmor, etrurische 
Vasen u. s. w. Die Bililiotli' k ist nicht bedeutend (7000 Baude), 
aber reich an theuren Üilderwerken. Der Katalog über dieselbe 
ist von Carl XIII eigenhändig gehchiieben, dessen Schlafiremach 
noch eben so ist, wie zu seinen Lebzeiten. Bei dem iSciiloase ist 
eine Kapelle, ein Theater, ein Wirthshaus u. s. w. 

Sigtuna, die älteste Stadt in Schweden und Residenz der Kö- 
nige M. von Stockholm), ist jetzt eine unbedeutende Stadt mit 
425 Einw. Nachdem die älteste, von Uden erbaute, bei Sisrnilds- 
berg beleg-ene Stadt (s. o.) von dem norwegischen Könige Olof 
Haraldsson dem Heiligen 1007 (S. 9) zerstört worden war, legte 
Olof Skötkonung dieselbe an dem jetzigen Orte an, und die 
Stadt wuchs bald empor, so dass sie 1188, da sie von den Esthen, 
Karelen und Russen gänzlich zerstört wurde, über 10,000 Einw. ge- 
habt haben soll. Zwar wurde sie wieder hergestellt, aber sie nahm 
ab in demselben Verhältnisse, wie das neu angelegte Stockholm 
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snnaltm. Jetit hat dk Stadt keine andeieii Herkwüfdigkeiteii, alt 
die pittoresken Ruinen Ton 4 Kirghen (Petri» Lanrentiit Oki und 
Nicolai), von denen noek einige Giebel übrig sind. Die jeUige . 
Stadtkirehe ist die alte Domin&anerkirche, merkwürdig wegen ihrer I 
ausammen^esetsten Bauart. (Dampfschiffe wie nach Roserg berg.) 

*Skokloster war in den ältesten Zeiten ein Gut der Folkunger, 
dann ein Kloster, welches von Gustaf I aufgehoben wurde. Gustaf II 
Adolf schenkte das Gut dem Reichsraarschall Herrman Wrangel, 
dessen herüliTrtter Sohn, der Marschall Carl Gustaf Wrang^el, der 
hier geboren ist, von der Beute dos dreissigjährigen Krieges nach 
<lem Muster des Schlosses in Aschaffenburg, welches sich schon ' 
Gustaf Adolf nach Stockholm j^cwüoscht hatte, das hitsip^e Schl')>s 
auttühren Hess, das darauf durch seine an den Grafen Nils Brahe ! 
rerheirathete Tochter an die Familie Brahe kam, in deren Besitz 
es noch jetzt als Fideicommiss ist. Dieses Schloss, die schönste 
Privatwohnung in Schweden, bildet ein Quadrat: jede Seite ist 144' 
lang, inwendig 4^' breit nnd 64' hodi bis an die Daehleiste; es j 
umsckliesst einen viereckigen Scklosshof , ist 4 Stoekwerke hoch 
nnd soll so viele Fenster haben , wie Tage im Jahre sind« An jeder 
der 4 Ecken ist ein Thnm, der sich am ein Stookverk über das 
€(eb£ade erhebt und dessen Knppel und Spitze mit Kupfer gedeckt 
ist. In dem südöstlichen Thnrme ist ein Uhrwerk. Das 6nt ent- 
ging unter Carl XI nicht der Reduction; doch gelang es dem erwähn* | 
ten Nils Brahe (der den Schlossbau eben ToUendet hatte), dasselbe 
gegen Abtretung anderer Güter für sich zu retten. Gleichwohl 
musste er mit 18.000 Dalern Silhermünze die 8 jonischen Säulen 
Ton weis?pm Marmor einlösen, welche das Gewölbe in der Vorhalle I 
trafen, und welche die Königin Christina seinem Schwieger?ater ge- 
schenkt hatte. 

Eigentlich ist das Schloss niemals vollständig möblirt gewesen, 
ja kaum als Wohnung benutzt worden, da die Besitzer andere Güter 
haben, z. B, Rydboholm (S. 156) und Salsta (hinter Upsala, s. u.), 
sondern von ihnen nur als ein Denkmal der Grösse, des Reichthums 
und der PrachtUebe des Erbauers betrachtet , und als solches sorg- 
fältig unterhalten worden. Hier giebt es daher Tide Sammlungen 
Ton Kostbarkeiten nnd Merkwürdigkeiten aller Art, in welcher Hin- 
sieht es ebenfalls die sSmmtlichen Privatwohnungen Schwedens 
ibettriiBft. Schon die Treppen und Torhallen sind gesiert mit Cte- 
aüQden (sum Theil von Ehrenstrahl) und in den Zimmern ist eine 
grosse Menge von solchen (meistens Portraits, aber auch historische, 
Landschafts- und Genregemälde). Mehrere kostbare Gobelin stapeten 
xieren die Wände, nnd in dem einen Zimmer des orsten Stock- 
werks, dem sogen. *König88aal (Kungssal), der eine prachtvolle 
Gipsdecke hat, wird in 3 Schränken eine Menge von Kostbarkeitea 
▼erwahrt, die Gustaf Wrangel aus Beutsohland als Beute mitge- 
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Iwaoht hat, s. B. eine Sehaknlle mit einem ZudEersebrein ron 
Bernstein» ein rergoldeter, silberner Beeher mit Edelsteinen, eine 
£anne T<m JBlfenban, eingefosst mit emailHrtem Silber, woranf ein 
Baedmsfest dargestellt ist, eineSebale yon Carniol mit vergoldetem, 
«ilbemem Fnsse, ein Spinnroeken Ton Elfenbein, eine Schnecken- 
Sammlung, mehrere japanische nnd indische Merkwürdigkeiten u. a. m. 
Die Bibliothek, bestehend aus etwa 28,000 Händen (darunter viele 
Seltenheiten) und einer kostbaren Manuscriptaammlung, grössten- 
theils Briefe berühmter Personen ans dem 17. und 18. Jahrhundert, 
vielen alten Karten und Grundrissen, mathematischen und a'^tronfi- 
mischen Listrumenten u. a. m,, füllt 7 Zimmer. Die * IhlsfLinnrnpr 
hat grossen Werth. Hier sind 1250 Schiessgewehre aller Art, eine 
Masse von Säbeln, Schwertern und Haudegen (einige aus^ uralten 
>ieiten), Dolche und Bogen (unter diesen mehrere indianische). Unter ^ 
den Schwertern und Säbeln sind einige mit Gold und Silber einge- 
legt und mit Edelsteinen geziert; hier wird das Schwert des Ziaka, 
des Hussitenanführers, so wie das Schwert, mit welchem Carl IX 
4ie Beichsräthe in Linköping hinrichten Hess, aufbewahrt. Meh- 
rere yolletündige Rfistnngen, Ton denen einige Königen nnd an- 
deren merkwürdigen Personen gehört bähen, werden hier geaeigt» 
knra: es ist die bedeutendste Etistkammer in Schweden, 

Die Kirche 8ko^ dicht neben. dem Schlosse, ist in gothisohem 
Stile gebaut und eine der schönsten im Lande. Sie ist zwar alt; 
aber gans in ihrer jetzigen Gestalt yon 0. G. Wrangel eingerichtet. 
Das Altargemälde, ein Meisterstück, so wie auch die Kanzel, ein 
Bild in Lebensgrdsse (einen Mann von hoher geistlicher Würde dar- 
stellend), ein toideres Gemälde (die bussfertige Magdalena)» ein Tauf- 
becken, sind aus dem Kloster Oliva in Westpreussen genommen. 
In der Kirche \9t das Wrangerpche Grabchor, geschmückt mit vielen 
Darstellungen über C. G. Wrangel's Siecro, der Reiterstatue des Mar- 
schalls u. a. m. Hier liogt auch die schwedische Sappho, Frau 
Hedwig Charlotta Nordenliycht, begraben, welche sich, über 44 Jahre 
alt, aus Verzweiflung über eine unerwiderte Liebe zu einem jungen 
Manne, in ( inen benachbarten Fluss stürzte, zwar wieder heraus- 
gezogen wurde, aber bald darauf starb, 1763. 

Upsala, 7 Meilen von Stockholm, unter 50* 52" n. B., zu bei- 
den Seiten des Fyris, \ M. von der Mündung desselben in den Ekoln, 
ist eine alte Stadt, wenn auch hei Weitem jünger als Alt- Upsala 
(Gamla Upsala), dessen Namen (welcher bedeutet: ,„die hohen Süle'*) 
sie angenommen hat, während die Stelle zuror Östra Aro»^ d. h. 
die östliche Fluasmfindung, hiess. Das Alter des Anbaues dieser 
Gegend beaeagen nicht aUein die vielen Sagen , sondern auch die 



Wrangel war ein walirer Wikiag: er befolgte den BaÜi seines Vaters; 
,,iiimm Da nur,' mein Sohn, so viel Dn kaimsti denn wer da nimmt, der hat'* 
(den som tar, iun her). 

Stockholm, 3, Aw^tagt, II 
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▼ielen Runensteine , von denen jadooh die meieteii leider in denn 
Fundamente der Bomkirche vermaaert worden sind. Nach der Ein-^ 
iuhrung des Christenthums und der Zerstörung des "heidnischen Tem- 
pels nahmen die Könige hier ihren "Wohnsitz, und etwa 1270 zog 
auch der Erzbischof von Alt-Upsala nach ilcr neuen Stadt, so dasa 
jene nach uüd nach zu einem ganz gewöhnlichen Bauerndorfe herab- 
sank. Könip^sstadt war Upsala eigentlich nicht mehr seit Stuck- 
holm's Anlegung; doch wurden die Könige hier noch lange gekrönt, 
und als Universitätsstadt ist Upsala immer noch wieliti^^ . obtrleich 
mehrere Versuche bei den lieieks tagen, die Universität uach Stock- 
holm zu verlegen, immer mehr Anhänger finden, und wahrscheinlich 
bald zar Folge haben werden, daBs Upsala diese mehtigite Nabrungs- 
qaeUe verlieft. Viele Feuersbrünete (unter diesen besonders 1702) 
baben die Stadt verwüstet; immer aber bat sie sieh schnell wieder 
ans ihren Buinen erhoben nnd ist jetst eine der sehonsten nnd regel* 
massigsten Städte Schwedens^ mit 8440 £inw., ohne die Studirenden. 
Der Finss theilt die Stadt in 2 Theile, die eigentliche Stadt an der 
linken und das Viertel (Fjerdingen) an der rechten Seite desselben» 
Drei Brücken (die unterste dicht bei der LandungssteUe der Bampf- 
Bohiffe] verbinden diese Stadttheile. von denen der erstgenannte 
grössere niedrig und flach, der letztere aber höher gelegen ist und 
die merkwilrdipfsten Gebäude der Stadt» so wie auch die einzigen 
IPromenaden derselben enthiilt. 

Unter den Gebäuden ist bei Weitem das merkwürdigste der 
*Dü}7}j die grösste und schönste Kirche in Schweden, inwendig 370' 
lang, 106 — 140' breit, im mittleren Chore 92' hoch, wozu noch ein 
23' hohes Daeh kommt. Der Bau der Kirchs beprann 1287, wurde 
aber erst lioO vollendet. 1^'iinfmal ist sie von Feueiöbrüusteu mehr 
oder weniger beschädigt worden, zuletzt beinahe gänzUoh zerstört 1702 ; 
alsdann wurden nach dem Bisse HSrleman's anf die 180^ h. Thünne 
die jetzigen Laternen anfgesetst, welche keineswegs mit dem Ge- 
sehmacke des übrigen Gebfindes Übereinstimmen. Früher waren hier 
2 spitze, 4jOO' hohe Thfirme und über der Mitte noch ein etwas 
niedrigerer. In dem nördlichen Thnrme hängen 5 Glocken, von denen 
die grösste auch die grösste in Schweden ist. 

Das Aeussere des Domes ist imposant, und das Innere entspricht 
demselben vollkommen. Das Schiff und das Chor haben 24 Arei- 
stehende Pfeiler, in letzterem von gehauenen Steinen. Der Altar, 
eine Nachahmunf^ des in der Jesiiitenkirohe zn Tjoreto befindlichen, 
angctt rtit,^t in Horn 1731 von liurchard Precht, und die reich ver- 
goldfjto und mit Basreliefs ^ezicrtL^ Kanzel, verfertigt nach Tessin's 
Risse, sind schön und würdig. Die Orgel mit 40 Registern ist eine 
der grössten im Lande; unter den Kronleuchtern ist ein silberner, 
1680 Loth schwerer. Zur Rechten des Altars innerhalb einer Ab- 
schrankung erblickt man den auf einem Marmorfusse stehenden sil- 
bernen, auswendig vergoldeten Sarg des heiligen Erik, des öchutz- 
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patrons Schwedens <König Erik IX f 1 160). Das Grabchor Gusufs I, 
ehemals eine Kapelle, ist hinter dem Altare. Das marmorne Monu* 
menty welches den König in Lebensgrösse swisehen seinen beiden 
ersten Gemahlinnen (CaChiirina von Sachsen-Lanenborg und Marga- 
retha Lejonhnfvnd} liegend darstellt i ist 1572 in den Niederlanden 
gearbeitet» Zwei grössere und fünf kleinere Frescogemtilde (Ton 
iandberg 1881^1887 gemalt) neren die Wände und steUen die Tor- 
nehmsten Ereignisse aus Gustafs Leben dar; gesohmaekrolle Glas- 
malereien von Way (beendigt 1841) sind an den 5 Fenstern ange- 
bracht. In dem Grabchore Johan's III ist ebenfalls ein schönes 
Monument über diesen König von weissem cararisebem Marmor, 
welches merkwürdige Schicksale gehabt hat. Das Schiff, welches 
dasselbe von Livorno nach Schweden bringen sollte, litt nämlich 
Schififbruch an der preussisrhrn Küste, und das Monument bliob bis 
1785 in Danzit!, bis es von Gustaf III abc^efordert wurde. Endlich 
also, nach Verlauf von beinahe 200 Jahren, kam es nach Upsala, wurde 
aber erst 1818 auluesetzt. in diesem Grabchore ruht auch Catharina 
Jagellonica. Ausserdem sind in dieser Kirche noch 13 Grabchöre 
(ehemalige Kapellen), die den vornehmsten Familien des Reiches an- 
gehören, und in denen sich sehr schöne Monumente befinden. In 
dem liaiidr'schi u Chore ist auch dem berüliuiteii Linn^ ein Denkmal 
errichtet, obgleich, seine Gebeine in einem unter dem Urgelchore be- 
legenen Grabe ruhen. Dieses Denkmal ist eine Pyramide von Por- 
phyr mit seinem bronzenen Medaillon ron Sergel nnd folgender In* 
sehrift: Carolo a linn^ Botanicoruro Frindpi Amiei et Disdpnli 
1798 (Freunde und Sehüler dem C. L, dem Fürsten der Pflanzen- 
kenner). Ueberdies sind hier riele Tornehme Personen, die meisten 
Eribischöfe (unter diesen Lanrentins Tetn^ der Reformator Sehwe* 
dcns) und Gelehrte« begraben. Siebzehn königliche Personen (zuletzt 
Dlrika £leonora''1719 ) sind hier gekrönt worden. In der alten 
Sacristei werden verschiedene Pretiosa verwahrt, als : mehrere kostbare 
Kelche, goldene £ronen, grosse silberne Leuchter, Geschmeide u. s. w.; 
in einem Zimmer über der neuen Sacristei findet man mehrere ältere 
und neuere Chorröcke, den Wetzstein, welchen König Albrecht von 
Mecklenburg der dänischen Königin Margaretha — die er „König 
Hosenlos" (Kuiifi- l^roklös) nannte — zum Rchfirfen ihrer Nadeln 
schickte, die Fahrn , welche er von ihr als Gegengeschenk zurück 
erhielt, einige Kleinigkeiten, die der heiligen Birgitta (der zweiten 
Schutzheiligen Schwedens) gehört haben sollen, die Kleider der von 
Erik XIV (löGS) gemordeten Sturen u. a. m. 

Die Kirche ist eine Kreuzkirche, das mittlere Schiff höher als 
die «l beiden Seiten und oben mit besonderen Fenstern versehen. 
Bio Seitenfenster sind hoch und bchmal, mit Ausnahme zweier über 
den beiden Portalen im Korden und Werten. Uiese Portale wett- 
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Dicht neben der Domkirche, älter als diese, aber klein und 
ohne Merkwürdigkeiten, liegt die NffUf/c I >> < ifaltigkeits- oder Bauern- 
kirche, und zwischen dieser und dem neuen Bibliotheksgebäude ist 
die schöne Promenade Odenshtutl (lund-Hain) mit einem von Carl XI? 
Johau dem Audcnkeü Gustafs II (1832) errichteten Obelisk. In 
dem * Bibliothp.knqphäHde (Caroliiia rediviva), welches erst 1841 fertig 
wurde, wird die grösste schwedische Bibliothek aufbewahrt (130,000 
Bände und 7000 Mauuscripte) , welche alljährlicli bedeutend ver- 
mehrt wird. Der kostbarste Bobats dersäben ist der bertttunte 
Codex argenteus, so genannt wegen der massiven silbernen Decket 
Dieser enthält (doob nicht ganz Tollstandig) die Ton Ulphilas im 
4. Ji^bundert besorgte mdsogotbische Uebersetanng der 4 Evan- 
gdisten , gesebrieben mit goldenen nnd silbernen ^finchstaben anf 
pnipnrfarbiges Pergament. Dieser im dreissigjährigen Kriege er- 
beutete Codex wurde von Christina an ihren gelehrten Bibliothekar 
Yossius gesoheakt, Ton dessen Erben der Kanzler der Universität, 
M. G* de la Gardie, ihn für 400 Silber-Keichsthaler ankaufte und 
kostbar eingebunden der Universität verehrte. Er enthält 188 
I^lätter, nachdem die lange fehlenden 11 neuerdinc:^ wieder hinzu- 
o;t kommen sind. Andere Seltenheiten sind: Diaiogus creaturarum 
moralizatus 1483, das erste in Schweden gedruckte Buch, Hertig 
Carls Slagtarebok (d. i. Schlächterbuch, veifasst von Ax. Stensson 
Lejonhuivud in Deutschland, gedruckt 1607, enthaltend die gröbsten 
Beschuldigungen gegen C;irl IX, daher verboten und so viel wie 
niciglich vernichtet), liudbeckii Atlantica 4, Theil u. a. m.; unter 
den orientalischen Manuscripten ist das heilige Buch der Drusen, 
Auch sind hier Waffen , Kleider nnd Utensilien ans Japan. In der 
oberen Wohnung ist auch ein sebdner Festsaal. 

Yor dem Gebäude im Park steht (seit 1853) ein Ton Fogelberg 
modeUirtes, mit dem Fussgestell 19' hohes BruUbUd CarPs XI V 
Jahan, Der ^botanische Garten hinter der Bibliothek mit seinen 
prachtigen Gebäuden ist sehenswerth. In dem grossen nnd schönen, 
▼on einer Kuppel das Licht erhaltenden Auditorium steht Linn^'s 
Marmorstatue von Byström und in dem Naturalienkabinette die des 
Thunberg von Göthe. Der grosse und vortreflQich geordnete Garten 
(zu gewissen Zeiten dem Publikum als Promenade offen) und die 
Orari ß Prien enthalten eine grosse Menge seltener Gewächse aus 
allen Kiimaten. 

Das Scliloss, welches in der ]Sähe auf der Hohe liegt, ist von 
Gustaf I (1548) angelegt, aber nicht vollendet worden. Der nörd- 
liche Thurm und eine Feste, Styrbiskop (d. i. Steuerbischof), die 
der König erbauen liess, um daniit den Erzbischof, dessen Hof in 
der Nähe lag, im Zaum m halten, wurden zuerst fertig. Feueis- 
brnnste haben nachher das Gebäude oft verwüstet, und erst 1744 
ist die jetxige einzige Fa<«ade desselben aufgeführt, mit den beiden 
Tbürmen bW lang, eingerichtet au der Wohnung des Landbaupt- 
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maimsy ra seiner Eandei, C^eftngnisten, Magaimeii u. s. w. Mü 
Xellergewölbe unter den Rninen der nielit wieder hergestellten 
Fa^en soll der Ort sein» wa die Stnren von Srik XIV gemordet 
wurden. Anf dem Sdilossbofe (schöne und weite Aussicht) steht 
dts in Eisen gegossene Brustbild des Königs Gustaf I, modelUrt 
von Fogelberg, auf einem Fussgesteil Ton Granit, getragen Ton 
4 Kanonen. 

Die 1476 von dem Reichsvorsteher ISten Sture dem Aeltereil 

gestiftete Universität besitzt noch viele Häuser und Sammlungen. 
Dahin gehören : das Gustavianum , früher Bibliothek , jetzt Gemälde- 
galerie und Museum, Kunstkabinet u. a. , das Haus des Consisto- 
riums mit Münzkabinet, Gemälden (z. B. 6 solche, welche die 
Grausamkeiten Christian's Ii in Schweden darstellen), das Obser- 
vatorium, das Nosocomium oder Krankenhaus, das Theiitrum Oeco- 
nomicum, das chemische Laboratorium, das Exercitien- oder Stall- 
meisterhaus; die meisten sogenannten Nationen*) der Studenten be- 
sitzen schöne und palastartige Gebäude, unter denen besonders die 



*) Die Organisation der schwedischen Univerttitfiten ist ganz, anders, als 
die der deutschen. Während in Deutschland alle Verbindungen streng verboten 
sind, sind in Schweden die Landsmannscbafteo (hier Nationen genannt) nicht 
allein erlaübt, sondern sogar geboten, and Jeder Student tet TerplUehtet, sieh 
bei einer Nation einschreiben zu lassen, ehe or seine UniversitätBmatrikel er- 
hält. Früher, da das Studenten- Examen noch leichter war, forderten sogar die 
Natiotien von einem eintretenden neuen Mitgllede die Ablage eines besonderen 
llationa-Exameas{ doch ist dtesMBxamen in der neuesten Zeit als nicht Unger 
nothwendig ganz aufgehoben worden. Solcher Nationen bestehen in,.Upsala 
jetzt 13, nämlich: Stocliboims, Uplands, GestrilLslands und Ueisinges, Ostgöta, ^ 
Westgöta, Södennanlands nnd Nerlket, Wettmanlands und Data, Sm&land«, 
Gölheborgs, Kalmare, Norrlanda, Gottlands. Jede derselben hat einen Pro- 
fersor zu ihrem Inspector, so wie mehrere Professoren, Adjuncten u. A. /.u 
Ehrenmitgliedern, 2 halbjährlich gewählte Curatoren, die oft schon Docenten 
sind, und 1 Bibliothekar, und sind Übrigens eingetheilt in Heniores (von denen 
manche ebenfalls schon Docenten, Lehrer oder Beamte sind). Juniores nnd 
Recentiores, zu denen in einer Nation (nämlich Stockholms) noch die Recen- 
tiselmi kommen. Jede Nation betitst ihre Kaaee, welehe gebildet* wird ans 
den Beiträgen, die jedes Mitglied halbjährlich einzahlen muss, und dafür sind 
die Nationshäuser und die darin befindlichen Bibliotheken, Fortepiano nebst 
der ganzen Einrichtung augekauft. Hier halten die Mitglieder der Nation ihre 
Zusammenkünfte zu ernsten Ueberlegnngen nnd bu ft'6lulehen Gelagen, Musik, 
Tanz, Schauspiel u. 8. f.. laden auch andere Nationen zu sich ein, kurz sie 
beiitzen dasselbe zu ihren Bedürfnissen. Ausserdem wählen sie fUr jeden 
Termin ans ihrw Mitte einen Aussehuss, das Btudenteneorps , welefaes die 
studirende Jugend der Universität vertritt und z. B. die Oorrespondenz mit 
anderen Universitäten besorgt, auch den halbjährlichen UniversitätBkatalog 
nerausgiebt , in welchem die Namen der sämmilichen Docenten (nebst Alter, 
Wohnung, Vorlesungen und wann sie zu treffsn) und der Studentöi jeder 
Nation (nebst Alter nnd Wohnung) , so wie ein Verzeichniss der Untversitäts 
Stipendien und ihrer Stipendiaten aufgenommen sind. Das Studenten leben ist 
ein freiea mid munteres, und Deijeiid^ weleher niebt von Jünglingen fordert, 
aass sie ernsthafte Greise sein sollen, wird daran nicht viel zu tadeln finden, 
wenn man etwa das Trinken des starken Punsches ausnimmt. Duelle kommen 
gjr idebt vorj diese sind in ganz Schweden durch das Duellplakat vom J« 
iw bei to harur und cntebreDder Strafe Tarbota«, daas NiMHaad im gaasen 
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der Götheborgs, Westmanlands, Stockholms und Östgöta Nation 

auszuzeichnen sind. Letzterwähntes Haus ist überdies eine histo- 
rische Merkwürdigkeit: es war nämlich die zu dem ältesten bota- 
nischen Garten der Universität gehörige Orangerie, angelegt vom 
Prof. Olof Rudbeck dem Aelteieii, IBß'i, der dazu sein eig-enes Ge- 
höft hergab, erweitert von stiinem Si^hne, dem berühmten Olof 
Kudbeck, welcher nach 1741, da der ganze Garten Terändert wurde, 
durch Linn^ eine europäische Berühmtheit erlangte. Nicht weit 
davon, in einem kleinen zweistöckigen Hause, worin jetzt der Di- 
rector Musices und der Zeichnenlehrer der Universität wohnen, lebte 
und wirkte dieser König des Blumeareielies während der letzten 
Hfilfte Beines Lebens. 

Die Zahl der Professoren ist 39 , nfimlioh 4 in der theologi- 
sehen, 4 in- der jaridischettf^ 4 in der medisinisohen und 17 in der 
phüosophisehen FaenltSt; die der Adjuncten 20 , nfimlieh 8 in jed« 
der 3 ersten und II in der philosophischen Faonltät, die der Do- 
centen 33, der Exercitien- und Spraehmeister 7, Die Zahl der 
Studenten ist durchschnittlich 1350, Ton denen während der Ter- 
mine gewöhnlich ungefähr 850 anwesend sind. Das Vermögen der 
Universität ist sehr bedeutend. Sie besitzt ausser den Häusern und 
einer Müble in Upsala 3Si}% Mantal (d. i. Hufen oder so viel Land, 
dass eine ]'\nnilic davon leben kannu von denen 275 allein von 
Gustaf ir Adoil geschenkt worden sind, 5 Sage- und 7 Kornmühlen, 
eine Ziegelei, 254 Tonnenland Stadterde, Kronzehnten von 18 Kirch- 
spielen und den Gesundbrunnen Satra; ferner 40,500 Rthlr. jähr- 
lichen Staatsanschlag, 33^ Mantal Land, wovon die Einkünfte zu 



Lande daran denkt. Auf Fremde iilaolit betondem der vferatlniiDfgr aaagefUhrle 

Gesanpr der Studenten einnn höchst angenehmnn Findruck, und diesen kann 
er (natürlicli nur zu denZeiteu, da die Studenten anwesend sind, s. u.) an jedem 
Abende auf der Stratie hören. Die schwedische Nationalmusik ist schon an 
und fUr sich sehr melodisch, und die Studentenlieder, fast alle im Marschtokt, 
verdienten Hberall bekannt zu werden. In Upsala werden dieselben überdies 
von guten iSäugern ausgetührt. Dass auch die sohwedischen öiudenten ihre 
eigtnthQmliohett Ausdrücke haben, die man In einem Lexikon Terseblleh suoht, 
versteht sich von selbst. 

Da« Jahr wird in 2 Termine^ den Frühlings- und Herbsttermin eingetheilt; 
jener reicht gesetzlich von der Mitte des Januar bis zar Mitte des Juni, dieser 
von der Mitte des September bis zur Mitte des December. Da jedoch vor und 
n!»ch jedem Termire 14 Tage zur Ablage der Examina vor den Professoren 
aiigciiet'/.t sind, der Anfang der Vorlesungen aber ein wenig verzög^rt und die 
Abhchliessnng derselben, besonders Im FrObllniTt etwas beeelileimist wird, ao 
dürfte e<^ nicht unwahr soin, wenn man Denen Ivecht giebt, die da sagen, dass 
& Monate im Jahre Vorlesungen and 7 Monate Ferien, oder dass die Studenten 
kanro Vber 6 Monate in der Universitätsstadt anwesend sind. Ueberhaupt 
reichen die selbstgehörten OoUegia keinesweges hin zum Studium einer Wissen- 
schaft; die Studenten benutzen dazu theils absreschriebene Collegienhefte der 
Professoren, unii theils vorgeschriebene CompendieUi welche das fdr das 
Examen erforderHche Pensum enthalten. Das Stadtntenezamea wird nie bei 
deo Oymnai^ien. sondern <^rcts bei der UntvertlKt ¥0? den A<Uiuieteii der 
philosophischen Facnlt&l abgelegt. 
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besonderen Zwecken verwendet werden sollen, und die Zinsen von 
Capitalien, die über 4ü0, 000 ßthir. ausmachen. Die jährlichen Ein- 
küntte betragen etwa 9500 Tonnen Getreide und 125,000 lUhlr., 
zusammen wenig^stens 225,000 Rthlr., und die Gesammtsumme 
aller jährlich an Studirende auszuzahlenden Stipendien über 60,000 
Rthlr. 

Ausser der Universität sind in Upsala noch andere Bildungs- 
anttalten, als die Kathedraltehiile, das Lyeeimi, da« Realgymnasium, 
mehrere Yolkssoholen« eine Handwerkssehule und ein Kinderhaas 
für verwahrloste Kinder. 

Die Umgegend von Upsala ist frnehtbar, aber flach und 
keineswegs schön; nur die nach der Stockholmer Seite belegene 
macht eine Ausnahme. In geschichtlicher Hinsicht, besonders für 
die iiiteste, heidnische Zeit ist diese Gegend sehr merkwürdig. Wir 
.zeichnen aus: Gamla Upsala (d. i. Alt-U.), die Residenz der schwe- 
dischen Könige iik der heidnischen Zeit, als Alt-Sigtuna (s« o.) auf- 
gehört hatte es zu sein, und berühmt durch den wegen seiner 
Pracht gepriesenen Opfertempel, auf dessen Grunde die jetzige un- 
bedeutende KircVie erbaut worden sein soll, nachdem der König 
Inge den Tempel hatte verbrennen lassen. Als sich hernach alles 
nach der jetzigen Stadt zog, versank das alte Upsfila nach und nach 
zu demjenigen, was es jetzt ist, nämlich zu einem in jeder Hinsicht 
unbedeutenden Baueriidorf. Neben der Kirche sind drei grosse ke- 
gelförmige Hügel, die h'öru'rjf^hi/r/f^l (Kungshögar) genannt, die gröss- 
tcn Grabhügel in Schweden ((iu' hoch und 232' im Durchmesser), 
welche man Thors-, Odens- und Frejbhügel nennt, obgleich sich 
nichts Sicheres über ihren Ursprung ermitteln lässt. (Man pflegt auf 
denselben aus einem grossen l^khom Meth m trinken« Beides 
•erh81t man in dem Wtrthshause des Dorfes.) Neben- denselben ist 
«in ebenfalls kegelförmiger Hügel, dessen Spitse aber abgesehnitten 
ist (40' hoch) an der Basis 200 und oben 100' im Durchmesser), 
^n man den Tingshligel nennti auf welchem in der hddnischen 
.Zeit bei den jährlichen AllshSijatingen der Stuhl des Königs stand, 
und um welchen das Volk versammelt war. Noch Gustaf I redete 
Ton diesem Hügel herab zu den upländischen Landleuten. Ausser 
•diesen grossen Hügeln giebt es in der ganzen Umgegend eine gans 
ungeheure Menge kleinerer Grabhügel, die den deutschen Hühnen- 
gräbern ähnlich sehen; Rudhrcls: (f 1 702) will deren selbst Tim Alt- 
Upsala herum in dem Umkreis einer Meile" 12,370 gezählt und 
untersucht haben. 

Eine Meile von Upsala sind die MoraSteine auf der Konie^s- 
wiesc, wo in älteren Zeiten die Kernige gewählt wurden. Ein ein- 
faches, 1770 erbautes Haus verwahrt noch 10 solcher Steine, von 
denen gleichwohl nur 8 echt sein mögen. Die Wände sind voll- 
geschrieben mit Namen Ton Besuchenden. 

Hammarby im Kirchspiel Danmark hat dem berühmten 
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G. T. Idim^ gehört» und ]io«h jetil ut dit «oe der dort befindliclieii 
Häuser gans so eingeriditet» wie su der Zeit, da «r hier lebte (be- 
sondere während der Fexiesi); «ueh sein Auditorium oben auf etneia 
Beige steht noch mit seinem Stahle und den Banken für die Zu- 
hörer da. Seine leicAien Sammlungen sind aber nach England ?er- 
kauft worden zum grossen Aerger des Königs Gustafs III, der ge- 
rade damals in Italien war. 

Da viele Keisende noeh von Upsala einen Ausflug machen, um 
die Gruben von Bannemora su besehen, wollen wir hier in der Korso 
den Wecr hrschreiben. 

Man bestellt sich Skjuts nach Hmby (lU M. ) und fahrt 
stets in dem Thale des Fyris-Flusses an Garala ITpsala vorbei ; von 
Husby nach Andersby (2j^ M.), wo der Weg an dem Gute Salsta, 
der Hauptbesitzung der gräflichen Familie Brahe, vorübergeht, und 
von Andersby nach Öaterhy M., Summa 4^ M.), wo ein e^utes- 
WirthbLaus. Dieses Östa'bij ibt eines der bedeutendsten Hütten- 
werke in Schweden und gleicht mit allen seinen Gebäuden einer 
kleinen Stadt (die BeT^lkenmg der sämmfUehen dazu gehörigen 
Güter beträgt über 2400 Personen);- das Sohloss mit seiner bedeu- 
tenden Gemäldesammlung und Bibliothek, Garten, Park und die 
Waaserwei^e sind sehenswerth, besonders aber die Sehmiede. Kaum 
\ Meile daron entfernt sind die Omhen von Damiemora (Spazier- 
weg). Das Erz findet sich in einer Strecke von mehr als \ M. 
Länge und 1000—1200' Breite. Es sind 79 Schachte, doch werden 
nur 17 bearbeitet; die grdeste Tiefe ist 9S Lachter. Das Erz ent* 
hält 40 — 70 Procent Eisen. Die dabei errichtete Dampfmaschine 
wird nicht angewendet, weil sie theurcr wird als die Anwendung 
von Ochsen zur Herauischattung des Erzes. Man kann leicht mit 
einem St(ii;er (gegen Trinkq-eld; in eine Grube binabkommen; duch 
kleide man sich vorher warm, denn unten ist selbst in der beisse- 
sten Jahreszeit Eis; schauerlich schön klingt ein Sprengschuss. 
Merkwürdig ist die oben längs der ganzen Grube von dem Eegiiuio 
deb festen Gesteins bis au die Oberfläche aufgeführte Mauer von 
behauenem Granit. Die Gruben liegen nämlich keineswegs auf 
einem Berge, sondern auf einer niedrigen und sumpfigen Wiese, unfern 
des 28' höher liegenden Grubensees (Grufajön), in welchen man aua 
XTn?erstand das taube Gestein geworfen hat. Dieses ist dnreh seine 
Schwere durch den zähen Sehlamnibodeii des Sees gedrungen und 
hat dem Wasser die Möglichkeit Tersehaffit, dureh das GerSlle und 
den Sand zu dringen, woraus die Oberfläche der nächsten Umgebung 
besteht» und so die Gruben anzufüllen. Daher ist man geswnngen 
gewesen, mit grossen Kosten diese Kaimauer anzulegen» um . daa 
Wasser des Sees zurückzuhalten. 

Ganz Upland ist übrigens ein flaches Land, das keine beson- 
deren Naturschönheiten darbietet, und daher dürfte es am gerathen- 
eten sein, auf demselben Wege nach Upeala zurückzukehren» falla 
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man es nicht vorzieht, nach Gefle zu reisen und unterwegs das 
grÖsste Hüttenwerk Schwedens, Lü/ata, sowie aucli düii Jillkarleby- 
f&ll in der Dalelf zu besehen. Dd keine Pierde in Osterby zu ha- 
ben sind, so bestellt man in jenem Falle solche in Andersby, in 
diesem in dem nordwärts gelegenen Statlonshause ßro (jj^ M.) nAch 
B&kansbo (l^M.), yon dort (über *Löüta^ gleichend einer Stadt 
% mit SchloeS) raik und Garten, gutem mrthshause) naeh SkjerpUnae 
a% M.) , femer nach IVetmi oder Elßarleby 2% (in der Nähe 
der erwähnte herrliche Wasserfally welcher hesonders zn Ende des 
Jnni am schönsten ist) und von dort nach Gefie (11,600 Einw.» 

M., Summa von Upsala auf diesem Wege 13^ M). Der nähere 
nnd gewöhnlichere \Veg wird unten beschrieben/ J)ie ganse Tour 
hat nur wenige schöne Punkte. 

Fa hrt nach Stren(/n ä s . Sämmtlicbe Stockholmer Dampfschilfe, 
die nach Westeräs, Thorshäila (Eskilstuna), KÖpin^, Arboga undörebro 
gehen, passiren vorbei, so dass tätrlich mehrere OeUgeuheiten hin und 
zurück sind (3 — 4 St.). — Von Hagersten (S. 157; geht das Fahrzeug 
gerade aus, und links mehrere schöne Landstellen vorbei passirend, 
erblickt man, 1 M. von Stockholm {dort, wo gerade die Stadt den 
Blicken ontschwindet), rechts hoch auf einer schroffen Klippe einen Hut 
von Eisi liMecl), von welchem die Tradition erzählt, dass ein Kouig 
(Erik Wäderhatt?) vor den ihn verfolgenden Feinden fliehend, sich 
von dem Felsen in den Mäiar gestürzt uzid glücklich an das gegen- 
überliegende Land geschwommen sei, dabei jedoch seinen Hut ver- 
loren habe. Davon heisst noch jetzt die ganse Insel (ein I<andgut 
mit Ziegelei) JKttng$h<xttf d. i Eönigshut. Darauf kommt rechts die 
kahle und schroflEe Felseninsel Estbröte^ so genannt, weil die plün- 
dernden Esten im Mittelalter hier eine ganzliche Kiederlage erlit- 
ten haben. Gleich darauf bei einer kleinen Biegung eröffnet sich 
Skero/jnrderif so genannt von der rechts liegenden Insel und Kirche 
d. N. (dies ist ein herrliches Panorama); links liegen die grossen 
und prächtigen Güter ^oriöorg und weiterhin Sturehuf. Darauf bei 
dem eben so schönen und grossen Gute IVeliinge (mit Wasser- 
mühlen) kommt man in ein schmales Fahrwasser mit schönen 
Terrassenufern, Bocfcholmssutid genannt, bei dessen westlichem Fnrlo 
rechts auf Lillün (kleine Insel) das in alterthümlichem Stile gebaute 
Gut Kaggeholm liegt. Jetzt kommt man hinaus auf den grössten 
Wasserspiegel des Mälar auf dieser Eeise, S'udra Bjork/jarden, und 
hat rechts in bedeutender Ferne die in der heidnischen Zeit so 
mächtige Insel Bjürköy auf welcher vielleicht die grosse Stadt Hirka, 
die 14,U00 l'ewatfnete Männer stellen konnte, gelegen hat; wenig- 
stens sind dort Steinhaufen, Wälle und Ruinen voti 2 Thoren Auf 
einer Höhe am Ufer ist 1834 ein altgothisciitib Xieuz von Granit 
errichtet, zum Andenken daran, dass Ansgarius dort 829 gepredigt 
haben soll Q), In der Ferne sieht man darauf auch AMaot wo* 
selbst ituinen eines alten Schlosses, in welchem, 1285« ein Herren- 
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tag gehalten wurde, der das gewaltsame Einkehren bei den Bauem 
(V^ld^ästning) abschaffte und dem Konige Magnus den Beinamen 
Ladulas (Schcunenschloss) verschaffte. Darauf segelt man an den 
kleinen Inseln Kttrö und Hido vorbei, während links das f^nte Land 
(das Kirebspiel Enhdnin^ ist« aber oft Ton kleinen davor liegenden 
Ineeln bedeckt wird. Hieranf nimmt wieder ein grösseres Wasser, 
Prwl^ärdm^ seinen Anfang, nnd am Ende desselben bat man die 
bedeutendste Insel im MSlar, Seiaon, anf weleber viele DenkmSler 
ans der beidniseben Zeit sind, nnd wo man das bedeutende Gut 
MäMker in der Ferne rechts sieht. Zwischen Seladn und dem 
Festlande, besonders im KoUunde^ ist das Fahrwasser sehr eng; 
etwas weiter, bei Stallarkolm, woselbst eine Fähre, legt das Schiff 
auf einige Minuten an. BaH darauf sieht man links die Güter 
Stenfasta und Waxänp:; nun erweitert sich dns Wasser recht'; nnd 
man sieht in der Ferne Tynnelsö, flie ehern, ili^^e Residenz der 
Bischöfe von Strengnäs auf der Insel gleichen Namens, deren Schloss 
noch jetzt wohlerhaltcn dasteht, und aus dessen obersten Fenstern 
man eine herrliche Aussieht hat, das aber nach der Reformation 
eingezogen und nachher verk;nitt worden ist. Gleich darauf erblickt 
man die Domkirche in Strengiius und landet nach wenigen Augen- 
blicken an der Brücke dieser Stadt. 

Strengnäs, gelegen in einer sobönen Gegend an dem langen 
und schmalen Korrl|lird des Mfilar swisoben dem Festlande und 
Tosterdn, die mit Asp^n susammenbäng^« ist eine uralte, aber un- 
bedeutende Stadt (1500 Einw.^ Die *£hmkircke aus dem 18. Jabr- 
bundert, 800' lang, 112' breit, ist eine dersebSnsten und grSssten 
in Schweden« Sie ist leider sehr oft Tom Feuer beschädigt worden, 
ja die Manem waren 1561 so bescbädigt, dass 82' von der Höhe 
derselben abgenommen werden mussten, wesshalb die Pfeiler im 
Yerhältniss zu der Höhe etwas zu massiv erscheinen. Der Thurm, 
vollendet 1745 nach Gerde's Riss, nachdem der vorige ab^i^ebrannt 
war, ist 250' hoch. In der Kirche sind die Grabmäler Sten Sture 
des Aelteren und seiner ( ieniahlin, so wie das des Königs Carl IX 
(von Marmor) mit seinen beiden Gemahlinnen, 8o wie mehrerer 
merkwürdiger Männer, z. B. des Carl Carlsson Gyilenhjelm (Carl s IX 
natürlicher Sohn). Das alte Gymnasium , in welchem 1523 Reichs- 
tag gehalten und Gustaf I als König gehuldigt wurde, ist dem- 
nächst anzumerken. Bei demselben sind jetzt 15 Lehrer augestellt. 
und die Zahl der Schüler beträgt etwa 170. Hier ist eine bedeu- 
tende BibUodiek von über 12,000 Bünden, darunter mebrere Rari» 
tfiten (z, B. Augnstinns de dfitate Bei. Romae 1468), PalSotypen, 
Incunablen und Handsebriften; fe^er ein Mttnzkabinet, eine Mine- 
ral- und Yogelsammlung. In dem Sessionssaale des Cirasistorivms 
sind mehrere Portrait», darunter Qnstof II Adolf Sj gemalt tob 
Sbrenstrabl (StadtkeUer). 
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Reise nach M arie/red und Gripsholm, ßtockholmer 
Dampfsohiife machen Lustreisen an jedem Sonntage um 8 Uhr und 
zurück um 4 Uhr; auch MiUwoohi ist gewöhnlich Dampfschiff fahrt 
(3 — 4 Stunden.) Für die ganze Reise hin und zurück 2 und 3 Ethlr. 
Bis Kidön vorbei ist drr Woo^ derselbe wie nach Streno-näs; dort aber 
wendet sich das Schitf gaiiz ^-of^on Süden in Gripsliolmsfjärden hin- 
ein, wo rBobts eine seböne Perspective ist. Hier liegt (drxh vom 
Schiffe aus nicht siclitbar) Rafsnäs, ein Gut, auf welchem Gustaf 
\yasa sich nach seiner Flucht aus der dänischen Gel'angenscbaft 
eine Zeit lang verborgen hielt, wo er die Nachricht von dem Stock- 
holmer Blutbade erhielt, und von wo er sich dann über Selaö nach 
Dalarua begab. Ganz am südlichen Ende, gerade vor dem Dampf- 
ichiffe, liegt das bedeutende Gut Näsbi/ in einer herrlichen Gegend, 
seliöii und grossartig gebaut, umgeben yod einem grossen Parke ; es 
liftt eine, bedeutende Bibliothek,' Gemäldesammlung (über 100, dar» 
unter von Wouwennan, SteeuTjk, Neeff» Yemet, ntn der Poel 
u. a.) und venehiedene Skulpturarbeiten. Ehe man jedoch das 
Gut erreicht, biegt das Bampfsehiff rechts ab; .man hat links die 
wegen ihrer Natursohönheit und ihrer Alterthfimer bekannte ßernöfij 
und gleich erblickt man dicht Tor sich das stattliche Gebäude des 
Schlosses Gripsholm , so wie die unansehnliche Stadt Mariefred, und 
landet gewöhnlich bei Her letzteren. 

Uariefred fmit 650 Einw.) hat eigentlich ausser ihrer schönen 
Lage keine Merkwürdigkeiten ; einige recht schöne Gemälde bewahrt 
die Kirche. Um so merkwürdiger aber ist das dicht dabei auf einer 
Ijetzt jedoch ^am. mit dem Festlande verwachsenrii) Insel belegene 
Schloss *6ripsholm, welches theils wegen seiner schönen Lage und 
seiner geschichtlichen Merkwürdigkeit, besonders aber wegen der dort 
befindlichen Kunstschätze von keinem reisenden Ausländer unbesucht 
gelassen werden darf. Das Schloss gehörte mit zu den Besitzungen 
des reichen und njächtigen lio Jonsson Grip fS. 94), und soll von 
ihm angelegt sein, so wie auch der oVame von ihm herrührt. Später- 
hin ^kam es als ein FamilienguL der Wasa's an Gustaf I, der das 
j^igc Schloss hat aufführen und stark befestigen lassen (die Mau- 
ern sind^ unten 12-^ U*, oben 8->12' dick). Doch ist es spStCfhin 
vielfach yerltedert und erweitert worden, ohne seinen alierthttmHchen 
Charakter mit den 4 Thermen cu Tcrlieren. Gustaf I hielt sich 
gern auf in diesem SchlossCi in welchem nachher seine beiden Sdhne 
gefangen gesessen haben. Noch jetit seigt man diese beiden Ge> 
föngnisse: dasjen^^ worin Erik seinen Tcrrätiierischen^ von den 
Keichsständen zum Tode Tcrurtheilten Bruder Johan 1563 — 1667 
gefangen hielt, ist ein ganz schönes Zimmer; Johan's Gemahlin, 
Catharina Jagellonica, theilte dasselbe mit ihm und gebar hier 1566 
den Sigismund, nachmaligen König von Schweden (abgesetzt 1600) 
und Polen (f 1632). Man sieht noch das Bett der Königin. Dagegen 
i^t das Gefangniss, in welchem eben dieser Johau seinen abgesetzten 
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Bruder schmachten liess, ganz fürchterlich: in der Mitte des kleinen 
Thurmes ist dieses Zimmer, oder richtiger dieser Kätip^ besonders zu 
diesem Zwecke ein<^erichtet, mit einem Gan^e ruiul herum, in welchem 
die Wachen aut- und abgingen. Vier mit starken eisernen Stangen 
versehene Fensteröffnungen sind an der Wand angebracht; vor der 
einen dmelbeni welche ror dem in der äusseren Wand befindlichen 
Fenster liegt^ and durch welches man einen kleinen Fleck des Him« 
mels und der Gegend sehen kann, ist der aus ungehobelten Brettern 
bestehende Fussboden sehr abgenutzt, und man schliesst daraus, dass 
Erik sich hier besonders aufgehalten hat« Innerhalb der eisernen 
Thür war früher noch eine hölzerne, kreuzweise mit eisernen Stan- 
gen beschlagen , versehen mit einm Loche, durch welches dem Ge- 
fangenen wahrscheinlich die Speise eingereicht wurde. Gestorben 
ist aber Erik nicht hier: er hnt an verschiedenen Orten gefangen 
gesessen, zuletzt auf Orbyhtis (in der >»'ähe von D.innemora, s. o.), 
und dort das Gift einnt^hmeu müssen; ungewiss aber ist es, ob ihn 
hier der wilde Olof Stenbock durch den Arm geschossen hat, ohne 
sich nachher um den in seinem Blute liegenden Ktinig zu beküm- 
mern. Ausserdem ist Gripsholm noch öfter als Gelänguiss für hohe 
Personen benutzt w urden ; zuletzt wurde hier der abgesetzte Gustaf IV 
Adolf mit seiner Familie verwahrt, bis er aus dem Lande geschärft 
weiden konnte. Die bedeutendsten Veränderungen und Verschöne- 
rungen hat Gripsholm durch Gustaf III erhalten, der hier oft mit 
seinem frohen und gliinxenden Hofe weilte, grosse Feste, Tumir* 
spiele, Tänse, Maskeraden u. s. w. gab, kurz das alte, ehemals feste 
Schloss zu einer Heimath der Freude und der Vergnügungen machte. 
Sr hat in dem einen Thurme, 1781, das Theater mit seinen Spiegel- 
wänden einriohteii lassen, welches noch jetst in derselben Gestalt 
dasteht und eines der schönsten in Europa ist. Hier sind die 
meisten der von Gustaf III geschriebenen Schauspiele zuerst aufge- 
führt Zwar hatte der König Theater bei allen seinen Schlössern, 
aber das hiesige war das schönste von allen. 

In der neueßtcn Zeit, unter Carl Johan und Oscar, hat aber 
Gripsholm seine vornelinistr "Nforkwürdigkeit erhalten durch die aus- 
gezeichnete und wohlgeordnete Portraitsammlung, die hier in U>1 
Zimmern aufbewalirt wird und deren Zahl nach dem Kataloge (Por- 
trätt-och Tafle -Sämlingen pa Gripsholuis Kongl. Lustslott. Stockh. 
1853), auf welchen wir hier verwtibcn luübätn, 1463 beträgt, seit 
der Zeit aber gewiss um einige ilundert angewachsen ist. (Gegen 
Trinkgeld führt die Bedienung grosse Gesellschaften und einzelne 
Personen im Schlosse zu jeder Zeit umher J 

Für Denjenigen, der sich wegen dieser GemSldegalerie einige 
Ta^e hier aufhält, dürfte eine Ausfahrt (sa Wagen) nach der eine 
Meue entfernten, sehr bedeutenden J^sengiesserei (besonders werden 
Kanonen gegossen) Aker^ woselbst auch eine mechanische Werkstatt 
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(Park, Ofirton, gatee WirthihauB) eine grosse Annebmliefakeit haben. 
Wagen sind laidit au haben. 

Rei$e nach Soäertelje und TuUgarn, Der Söderfeljer 
Kanal, Die sämmtlichen Stoekholmer Dampfschiffe, welche Totn Bid- 
darholm nach den Küstenstädten des südlichen Schweden, f^o wie nach 
denen am Götbakanale bis Götheborg fahren, passiren bei Södertelje 
vorbei, so dass täglich am Morgen dorthin und am Abende Ton dort 
Gelegenheit mit mehreren Fahrzeugen ist. Ausserdem geht ein eige- 
nes Dainpfsehifr „Süderteljc** an jedem Morgen nach Stockholm und 
an jedem Abend ziirürk. Preis 3 Rthlr. Fahrzeit '2 — '] Stunde^i. 

Iiis Kmiyehflm und Hjvi'küfjnrch'u ist die Heise schon beschrie- 
ben fS. 169). Hier wendet das »Schiff links gegen Süden ein in die 
Soderi^ljf'buvhf. Nun hat man links dir Güter Hof^starp und II ikaberg; 
gerade vor dem Schiffe bei Hai/mldshart/ scheint die Bucht ein Ende zu 
nehmen, plötzlich aber wendet das Schiff rechtwinklig rechts ab durch 
einen so schnuilen Kanal, dasa des Steuermannes j:^anze Kunst er- 
forderlich ist, dem Schiffe die rechte Kiehtunp^ zu ^eben; dies ist der 
von dem daneben rechts liegenden bedeutenden Gute Lina benannte 
Linantndf dessen Länge nur 2 — 8 Schiffslängen beträgt. Gleidi 
darauf hat man wieder ein grSsseree, von eohönen Ufern nngebenes 
Waseerbasain^ an dessen sfidliehem Ende die Stadt Sudertelje liegt 

Sodertelje, 3jj^ M. von Stoekholm entfernt (gntes Wirthidians 
am Markte] hat ausser der 1849 angelegten Kaltwasserkuranstalt 
und ihrer schönen gesunden Lage (löOO Einw.) keine Merkwürdig- 
keiten. Die Kirche ist awar alt und eben nicht klein, aber keines- 
wegs schSn (das Altargemälde, Christi Geisselung, ist absehen h'rh.) 

Eine grosse Merkwürdigkeit aber ist der ^Söderteljer Kanal, 
welcher den Seeweg «wischen Stockholm und den südlichen Städten 
Schwedens um 9 Meilen abkürzt und überdies die Fahrt bedeutend 
erleichtert. Die Arbeit an diesem Kanal wurde schon 1435 von 
Ensrelbrct'lit begonnen, bliel) aber lief^en, wurde endlich 1780 wieder 
angefangen, aber von Neuem aufgegeben, weil ein Gutsbesitzer, durch 
dessen Gebiet der Kanal gezogen werden f?ollte, sich der Anlage 
widersetzte und durch kein Expropriationsgesetz zum Verkauf seines 
Ackers gezwungen werden konnte, wesshalb man für den Kanal eine 
andere Richtung wählen niusste, wo der Arbeit ungeheure Schwierig- 
keiten entgegenstanden. Der Kanal, im Ganzen 9100' lang, wovon 
aber der in der Mitte befindliche See Maren 3000' einnimmt, besteht 
aus 2 Theüen: dem oberen, welcher den Krümmungen des alten 
Eugelbreehtsgrabens folgt bis aum Maren, und dem unteren, Ton 
diesem bis an die See« Dieser Theil hatte an der westlichen Seite 
des Maren durch mehrere Landseen und ein niedriges Land geführt 
werden sollen, wo die Anlage auf gar keine Schwierigkeiten ge- 
stossen wäre, und wo noch jetzt die Spur von dem Engelbrechts- 
graben vorhanden ist, der jedoch mit seinem Grunde bedeutend höher 
liegt als der Wasserspiegel (ein Beweis von der fortwährenden fie- 
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bung des Lande«). Statt dessen sah man sich durch die Hals8tarri|r. 

keit des erwähnten (lUtshesitzers *) genöthijj^t, den Kanal durch eine 
100' hohe sandige Höhe zu graben, wodurch dieser kurze Kanal ein 
Riesenwerk geworden ist, das vielleicht in Europa nicht seines 
Gleichen hat. Der Kanal ist übrigens 12' tief, oben 60' und am 
Grunde 30* breit, hat eine Schleuse am Mälar, eine Schwengbrücke 
von einer eigenthümlichen Construction (eine zweite neben der 
Schleuse wird nur im Winter herabgelassen) und soll 834,750 Bthlr. 
gekostet haben. Eröffnet wurde er 1819. 

Nachdem man den Kanal passirt, hat man links das Gut Hall und 
weiterhin rechts Bränninge (mit Mflhle nnd Kisenhammer) und Brm^ 
daUmmdL Darauf kommt man hinaus auf ein grösseres GewSsser, Jäma- 
fjerdent und erblickt bald Tor sich hoch auf dem nördlichen Üfer 
der grossen Insel Morkun das stolse 8ohloss Bümingholm, Dieses 
Gutt SU welchem fast gans Mörkön und ausserdem noch andere 
Güter gehören, hat in älteren Zeiten den Familien Sture und Bauer 
gehört. Hier yerlebte die heldenmüthige Wittwe 8ten Sture des 
Jüngeren, Christina Gyllenstjerna , ihre letzten Tage, und hier soll 
der Feldherr des 30jährigen Krieges, Johan Banir, als Kind aus 
einem Fenster des oberen Stockwerkes gefallen sein , ohne sich zu 
beschädigen. Doch das alte prachtvolle Schloss wurde 1719 von 
den Hussen verbrannt, als diese die ganze schwedische Küste plün- 
derten und verheerten. Das jetzige grossartige Gebäude ist aufge- 
führt nach Härleman's Riss. Hier ist ein Park, Thiergarten, Garten 
u. s, w. Die Insel Mörkö links lassend, dringt das Fahrzeug in den 
schmalen Kanal ein, welcher die Insel von dem Festlande trennt, 

Mit fflmlteb«B nnklopren Wldenetsllehkeften hatte aveb der Oraf von 

Platen bei der Anlapre des Götbakanals zu kämpfen. Einige Baaem (relata 
refero) in der Nähe der jetzigen grossen öchleascnstation Berg {». n.) wollten 
nämlich unter keiner Bedingung ihren Acker tnm Kanäle hergeben, und es 
gelang nur der eindringlichen Üeberredungsgabe efnea Frenndes des Gratan, 
die Halsstarrigen zur Nachfficbigkeit /u bewegen, Indem er ihnen klar vor 
Augen legte, dass ihr Acker oben auf dem Berge läge, wohin unmöglich ein 
Schlif kommen kttnnte, und dast der Graf ganz aaMerordeiitHeh elnflltfg aein 
müsste, wenn er an eine solche Möglichkeit dächte. Er gab lu gleicher Zeit 
den Bauern den Kath, ihm ibr«n Acker zu verkaufen und sich denselben gut 
bezahlen zu lassen; späterhin, wenn Platen nnd Peine Mitinteressenten Millionen 
gaas nnnütz verschwendet hätten, wUrden sie wohl an der Einsiebt gelaugen, 
dass sie mit der Axt in den Stein gehauen hätten; dann aber könnten sie (die 
Bauern) ihren Acker für einen Spottpreis wieder erhalten, weil derselbe ia nur 
fSr sie Werth bitte. Diese Deduction war damals den Baneite efaleaebtend, 
und sie folgten dem guten Rathe. Zwar haben sie späterhin wohl eingesehen, 
dass sie getäuscht worden sind, doch haben sie sich bald in ihr Schicksal ge- 
funden und späterhin die Anlage des Kanals gesegnet. Eine ähnliche Wider- 
setd^ehkeit hat auch den Götha-Kanal abgebracht von seiner natürlichen Rich- 
tung längs des Motalaflusses vom Roxen-See durch den Glan und von dort 
nach Norrköping und ihn Uber ein äusserst ungünstiges Terrain nach Süder- 
ktfplng geführt. — Jetzt sind jedoch Expropriations-Gesetiee vorhaudMi, vikl 
es begegnen f!er AnTage ähnlicher Werke, wie z. B. der Eisenbahnen, keine 
solchen Schwierigkeiten mehr, wenn auch vielleicht über den Preis dea an 
ezproprilrendea taades steh StreitigkoHen erheben k0naca. 
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und über welchen bei Pälsundet eine Fähre geht, und landet bald» 
rechts um eine Landspitze biegend, bei dem kdnigl. Lastschioese 

Tullgarn hat in den ältesten Zeiten den Folkungern, darauf 
nacft verschudenen Besitzern dem Sten Sture dem Jüngeren gehört, 
una ist darauf m verschiedenen Händen gewesen, bis es 1772 von 
aen Keichsöüuiden als Königsgut angekauft wurde. Seit 1818 ist 
es Oem damaligen Kioiii)rinzen, nachherigen Könige Oscar, zur Dis- 
position tibergeben gewesen. Die königl. Familie hat auch während 
Oer sc&5nen Jahreszeit das Schloss oftmals bewohnt; das bedeutende 
V 1-^? *n»Daer verpachtet gewesen. Das Schloss ist ein 

aasebiUiehes und schönes Gebäude mit 2 Flügeln, umgeben von Park, 
U^arten, Oranprie ete. Das Innere desselben ist prachtvoll, und es 
sind bier mehrere werthyolle Sammlungen von Gemälden etc. (Oft 
maohen Dampfschiffe Lusttonren dahin von Stockholm.) 
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A. ArchttMl«iiifl«lit md tMludMlie W«rke. 

Arohitecten- Mappe. Sammlung von Entwürfen, ausgeführten Baulich- 
keiten und Ornamenten fUr die verschiedensten Zweige der Architectur 
und Kunst-Industrie. FUr Arehiteeten, JMaurer und Zimmerleute, Bild?ULuer, 
StuecaUUre^ Maler, Zinkgiesser, Holzbildhauer xxn^Fäbriken zur Anfertigung 
von Kunst Industrie-Gegenständen etc. In Lieferungen (k6BIatt) k 15Sgr. 

Tit« und Kaemmerling, Der Landbau. Sammlung von Entwürfen aller 
Im Landbau vorkommenden Baulichkeiten, mit Berücksichtigung tech - 
niseher Aidagen. In Lleferangen (ä 6 Blatt mit Text) k 1 Thlr. 

frftdw und KtMuiiirliiig, Torlagen fSr Architacten, BauUsehier- 

Zimmerleute, Bauunternehmer etc. Fenster, Schaufenster, Thiiren, Thor, 
wege, Balkone, Treppen, Pompengehäuse, Laden-Einrichtungen, Wand- 
täfelungen, Lauben, GartenbjCnser, Btak^y Kaaseln, VogelhloMr ete. 
2. Aufl. In Lieferungen (ä G Hlatt mit Text) k tl\ od«r 26 Sgr. 

Tricke, Wohngebäude für Stadt und Land in Fa9aden, Grund- 
rissen, Durchschnitten und Details. In Lieferangen (k 6 Blatt mit 

Text) ä 1 Thlr. 

Hblii Entwürfe zu Land- a. 8tadt-6«b&aden, bearbeitet nach den 

veraehiedenartigsten Bedingungen und Baustylen. 4, Anffiagt, In Lie- 
ferungen fh n Blatt in Farbendruck) a 2 Thlr. 

Holz, Details griechischer Hauptgesimse , zusammengettoUt in 40 

Blättern. 2. Auflage. In 10 Lieferungen a 10 Sgr. 

Kaura, Bau-Entwürfe (im byzantinischen style) für geistliche Wohn- 
gebinde, Kapellen, Kirchen nnd deren innere Einrichtung, fKr Sehnlen, 
Kleinkinderbewahranstalt, Kranken- und Armenhäuser, Theater 
gebäude, Kaffeehaus u. Restauration. 3, Ai^ßage* 72 Blatt mit Text. 
In () Lieferungen k 2 Thlr. SO Sgr. 

ff^^miü^ff ausgefohrlnr Miig«rliidi«r Wahih'äninr in Facaden, 
GrondiuMn, Durchschnitten nnd Detail«. In Llefemngen (k s Blatt 
mit Text) k 1 Thlr. 10 Sgr. 

Winter, Die Dachconitruotionen, nach den verßchiedenartigBtcn For. 
men und Bedingungen bearbeitet. 33 Blatt mit Textband. 6 Thlr. 

Jodl, Der StnuMen- und Brücktnban. so Voriegebiätter (i5 in 

Farben) nebst Textband. In 6 Lieferungen k 1 TÜr. 15 Sgr. 
Mihklik, Der Beton-Bau /Vr am Zu nge de» SarnntenM, iM Tafeln 

nebst Textband. 2. Auflage. 9 Thlr., eleg. geb. 10 Thlr. 

Berger, Lehre der Perspective in kurzer, leicht fassUcher Darstellung 
auf die einfachste Metbode zurUckgeftthrt für Architecten, Maler und 
Dilettanten, liit 5 TSfetak X Thlr. 

Details filr Ärchitaoten und BilllilBdWttkir. in Llefemngen (k 6^ 

Blatt) ä 1 Thlr. 

StoveBandt, Zeichnende Oeometrie, Ausmittelung und ScM/iung. Prak 
tisch-theoretisches Handbuch fUr Architecten, Zimmerleute, Bauhand 
werker nnd CtowerktBehlller. Sl Blatt mit Ttatband. 3 Thlr. 

Frieke and Kaemmerling» Kodeme Behanfenster und Laden- Min- 

Hchtumgm. In Lieferungen (a 6 Blatt) k 1 Thlr. 

Uncke, Album modemer Möbel und Details. 2. Auflagt, SO Blatt 

mit Uber 200 Zeichnungen. In 8 Lieferungen k 15 Sgr. 

Umversal-MÖbel-Halle. Onginal-Möbelzelchnungen von Berlin, Paris, 
Wien, Pest, Hambnrg ete. 180 Blatt. In 45 iwaaglosen LieÜsraageB 
k Blatt (k 46 Sgr.), eintelne Bliüer ^ 8gr. 




Giaef, Ornamentik der Industrie für Küoätier a. Hajodwerker 

Reiche Auswahl der verschiedensten Verzierungen und orr nentirleii 
QegenstiDde ans dem Gebiete der Industrie fin natürliche. Grösse!). 
18 Blatt Imp. P v. Format, eleganteste Ausstattung. In 6 Lieferungen 

k 1 Thir. 15 hgr., einzelne Blätter 1 Thlr. • 

Schneider« Der inodeme Tapezierer und Decorateur. Neueste 
Muster TonMebelii, Gardinen, YorbXngieB» Zimmer -EliirfebtoBgett ete. 
In Lieferoagen (k 6 Blatt) ä 20 Sgr. 

lincke und Hiltel, Moderne Musterblätter für Tapezierer and 

Dr cnrrttonr«' Bl.att. 1 Thlr. 10 Sgr., colorirt 2 Thlr. 
Neuss, Archiv f Wagenbauer. Wapenzeiclmungpu neuester Form. 1' I iilr. 

Lemme, Handbuch für Stellmacher und Wagenbauer, lextheit 
nebst Atlas von 58 Zelebnongen und 2 LebrtaHBln. 2 Thlr. 

KoSfeer-ZeitnOir ^ ^l^®'^'* Bleicherei, Appre- 

tur etc. Erscheint »»eit 1850 mit natürlichen Stoffmußtern und 
Maschinenaeichmmgen. Preis der Jahrgange 3 Thlr. ß ßgr. oder 4 Thlr. 

T. Knrrer, Ihe Druck- U. Farbekunst. Das Neueste oder die neuesten 

Entdeckungen und Erflndnngen in dem Gebiete derselben. 8 Thlr. 
Fonos, VMMge €ber lir¥nrei und I>ruekerei im kÖnigl. Cott- 

s( rvatoriniii der Künste und Gewerbe I»nris\ 12 Sgr. 

Zeitung für Lederfabrikation und Lederhandel. Kedig. von Pro/. 

Lind*«. Kr^^cheint seit April J«<'«H Vierteljährlich (13 No.) 1 Thlr. 

' Der landwirthschaftliche Magchineubauer. Bedig, von Vr, Carl 
l'jiiuj. VierteljShrtich (6 Nr.) 10 Sgr. 

Krettehner» Der lokomotmfilirer n. die Lokomotive, i Thlr. n\ Sgr. 
MMkMy Der Aephftlt-Daehflls sEnr Dachdecknng. 4. Ai^agf* 6 Sgr. 



B. Tenclitedeii^. 

Keomann, Die Mieths- u. Dienst -VerhältniBse der ländlichen 
WlrthsehaftsbeamteiB und Arbeiter aller Art. Pimctischer Leit- 
faden für Gutsbcsit/cr, Gutßverwalter, Wirth$;chaft8- PoUiei-fieamte 

and ländliche Ort. Vorsteher. 2. Außagp. 22| «gr. 

BÜohner, Schwanunkonde« Gruppen vou giftigen u. essbaren Schwüiu 
men in 120 nach der Natur entworfenen u. eolorirten plastischen Naeh- 
hilJnnaen, nebst Beschreibung. II. Qualität; 1. Gruppe 3 Thlr.. 2. (ir. 
2 Thlr., 3. Gr. 3 Thlr., i. Gr. 3 Thlr., 5. Gr. 3 Thlr., ü. Gr. 2 Thlr. 
Die L Qualität ist je i5 Sgr. theurer, die IlL Qualität je 15 Sgr. 
UUIger. 6 Teztbefte h 74 Sgr. Prospecte gratis. 

Batike, Der Weiohselzopf . Me 1 i c ; u Abhandlung. 2. Auß. IThlr. 15 Sgr. 

Deventer, HomSopathiidier Bathgeber. 2. At^age. 1 Tlilr. 10 Sgr. 

Kichel, Das Oefängniss- u. Strafvollstreckungs -Wesen bei den Ge- 
richten in PreusRpn, für Richter, öubalternbeamte und Geäingni»s-Iii- 
Bpectoren. 1 Thlr. 10 Sgr. Nachtrag dazu 6 Sgr. 

Mührer, Repetitorinm des Preuie. Strafpromsee. 2. Auß. 24 Sgf. 
T^edel, Der Jiistis-B9reftii'>Diensl. in 4 Ueferangea h 10 Sgr. 
Eggert, Die Prevss* Qeieti-Samiilimg. voiistffndiges Sadiregister 

von 1806 bis auf die Gegenwart. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Ttomm, Schulgrammatik der lateinischen Sprache, mit einer rei 

eben Auswahl ciassischer Beispiele. 2. Aufiagt, 1 Thlr. 5 Sgr., die 
LAbtheilnng (Formenlehre) apart 12^ Sgr. 

Xonuitiki*« üliutrirte Sehiillielte. sm Nommem K 1% Sgr. 

Berlin. Druck von W. Btlxenstcln. 
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